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Dor An⸗Rede 
An den geneigten Leſer. 


Armatien / oder das heutiges 
Tages fo genandre Pohten 

ware nun eine geraume Zeit 

hero ein rechter Schau⸗Platz 

der beruͤhmteſten Helden / die fih trotz 
Nom durch ihre forchtbare Tapfferkeit 
bey dle Sternen hingeſetzet / und der 
Ewigkeit eingeaͤtzet haben. Anfangs 
zwar fchiene es bald zu rauh und un⸗ 
glůckſeelig zu ſiyn / nachdem aber Lefcus 
ſelbem angefangen auf das Ruhm wür⸗ 
digſte vorzuſtehen / ſo begunte ſelbes ſich 
auch nach und nach empoꝛ zu hebe; Une 
gluͤckſelig zwar war es bald jeder Zeit / 
wegen feiner Feinde / die es zum oͤfftern 
grauſam verwüſteten / aus plünderten / 
und hin und wieder in die Aſchen lege⸗ 
ten. Aleine war dieſe Unglüͤckſeligk it 
vor die Poblen recht glücklichen / ja 
gleichſam ein Wetzſtein ihrer ſcharpffen 
N 3 Gis 


Worrede 
Saͤbel / die in Ermanglung ſelber mane 
chet mal hätten ſtumpf werden koͤnnen. 
Dann dardurch bekamen ſie eine ſolche 
Waffen⸗Ubung / eine foidhe Herzhaff⸗ 
tigkeit / eine ſolche Kriegs⸗Erfahrung / 
daß ſich ein ieder über ſie verwundern 
mufte Sie lagen jederzeit mehrers 
im Felde / dann in denen zarten Better / 
und wuſten anfaͤnglichen mehrers von 
ihren Thaten / dann von Buͤchern zu 


ſchwatzen. s 
Etz befande ſich zwar je zu weilen ein 
ungearteter Regent unter gedachten 
Helden wie es nemlichen aller Orten zu 
geſchehen pfleget / und wir haben ſelbe 
gleicher Geſtalten theils der Geſchicht 
halber / theils ihrer Straff und erbaͤrm⸗ 
lichen Unterganges halber auf dieſem 
Schau Platz aufgeführet/ damit nems 
lichen andere ihne gleiche Regenten ſich 
daran abſpieglen möchten / vor gewiß 
glaubende / daß der Hoͤchſte zu allen Zeis 
ten / auch noch unter ſelbſt denen uns 
une Heiden / die Laſter⸗Thaten 
hoͤchlichen geſtraffet habe / und noch 
ſtraffe. Es wurden auch etliche kind 
is 


an den Lefer. 

dieſen Rönigen von Dem lüſternen Qs ol⸗ 
luſts Wege durch die Straffe wieder⸗ 
um auf die edle Tugend » Bahn ges 
bracht. Wir wollen nur des einen Loc⸗ 
ticus gedenken / der Anfangs nach bes 
ſtiegenem Thron ver meinete / es wurde 
ihme / als dem Pohlniſchen Oberhaupt 
alles hingehen / und diefe feine Einbils 
dung war ein rechter Sporn / der ihne zu 
allerhand übelsanftä\digen Laftern ans 
reitzete / und von des Tugendhafften 
Hercul < Bahn weit abſchweiſſen 
machte. Er wandelte eine geraume 
Zeit als ein Stockblinder der Hollen 
zu / und meinete / der Himmel feinen 
hätte feinen Thron deveſtiget / und fo zu 
reden mit Ketten an das Firmament 
gebunden / er gedachte nicht / daß er fal⸗ 
len konte / ſo verſtockt war er. Allein off. 
nete ihm endlichen das Unglück ſelbſten 
die Augen / und machte ihne ſehen / wie er 
en Thron mit naſſen Auffen nur anſe⸗ 
hen aber nimmer betretten burfite 

Dieks muß die ſen Helden ſehr gekr 
ket haben / indem er er fahren muͤſſen / 
daß ihme die Kron von ſelbſt feinen Un⸗ 
4 ters 


Vorrede — 
terthanen geraubet worden. Dennoch 
war dieſer jaͤhlinge Sturz ſeine hoͤchſle 
Gluͤckſeeligkeit / der Kronen⸗Verluſt 
leitete ihn wiederum zu rechte / und 
brachte ihn auf die alte von ihn verlaſſe⸗ 
ne Bahn / und diefe leitete ihne aberma⸗ 
len auf den Thron / und zierete ihne mit 
ſo einer reſoluten Tapfferkeit / mit ſol⸗ 
chen Regenten Tugenden / daß ganz 
Pohlen hernacher ſich ſeiner freuete. 
Und auf diefe Weiſe kan Unglück aus 
Latterhafften Tugendliebende machen. 
Was die andern Helden anbelanget / 
o wird der geneigte Lefer ſelbſten die 
Tugenden aller Orten an ihnen hervor 
ſtrahlen ſchen / ja er wird unter dieſen 
ennch unglaubigen Regenten ſolche 
Loͤblichkeiten erblicken / die man auch 
heut bey denen wenigſten Chriſten fin⸗ 
den wurde. Was die Schreib ⸗Art an 
belanget / derer ich mich in dieſem Werk⸗ 
lein bedienet habe / fo ift ſelbe fo beſchaf⸗ 
ſen / Daß ich dardurch keinen Ruhm eu 
ſuchen geſinnet geweſen. Ich begnuͤ⸗ 
ge nech wann ich dem geneigten Lefer 
die Geſchichten aufs leichteſte / ale Mr 
i 


an den Lefer. 

lich / vorgetragen / welches Dip Orts ers 
fordert wird. Dann die allzu hohe 
und redneriſche Blumen gehören arte 
derſt wohin. Die Hiſtorien⸗Schrei⸗ 
ber derer ich mich bedienet / ſeyn Zeile⸗ 
rus / mein Hochgeehrter Here Lands⸗ 
mann / Cromerus / Neugebauer / und dee 
berühmte Pohlniſche Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber Piſtorius / dieſem bin ich aller Orten 
am meiſten nach gegangen. Der ge⸗ 
neigte Leſer wird auch je und je einen 
und andern merk würdigen Spruch 
antreffen / der ihne nicht wenig erquicken 
wud / und dieſe ſeyn meisientheild aus 
denen vornehmſten Roͤmiſchen Car 
ſchicht⸗ Schreibern hergenommen trots 

en. Dann dergleichen Leuten ich im 
Schreiben meiftend nachgeahmet has 
be / indem ich keine beſſere Lehrmeiſtere 
gefunden. 

Uber das hab ich die Geſchichten / wie 
ſie an ſich ſelbſten waren / aller Orten 
ohne Heucheley vorgetragen / und in 
dieſem Stück den vortrefflichen Thuano 
nachgeahmet / als we chem ieder man 
das Lob biß hieher gegeben / daß er ohne 
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Vorrede an den Lefer. 
nfehung der Perſonen geſchrieden. 
Treffe ich den Zweck den ich mir vorgo⸗ 
ſetzet / nicht aller Orten / und findet der 
geneigte Leſer / daß ich gefehlet habe / ſo 
gedenke ſelber nach ſeiner hohen Ver⸗ 
Vernunfft / daß ich ein Menſch ſeye / 
und verbeſſere ſelben durch ſeine Klug⸗ 
heit. Werde ich ſpühren / daß durch 
dieſes wolgemeinte Werklein ich ſelbem 
nach dem Gebot des Hoͤchſten gedienet 
hade / fo folleg mich freuen / ja ich werde 
dardurch aufgemundert werden / ihm 
mit mehren dergleichen an die Hand zu 
gehen / zwiſchen verbleibe ich deſſen jeder⸗ 
geit geflieſener getreuer 


Diener 


Joh. Meliſander. 
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Mineo: 1 
Lechus 


Der erſte Fuͤrſt / Regent und 
Urheber des Polniſchen Kó- 
nigreichs. l 
Samt beygefuͤgtem noth- 
F von 
igentlichen Herkommen die 
Volks Namens und Sprache / auch 
der fo marwigfaltigen Namens, Bere 
Anderung I biß auf die letzte Namens⸗ 
eitung: Woher das heutige bekand⸗ 
te ſo genandte Wort (Pohlen) vere 
muthlich herrübre und ente 
ſpringe. j 
As von A ters her foge 
genannte / und in uralten 
Schriften nicht minder 
dahero bekandte Sarma- 
e tia Europæa, ober (wie 
fie es heut zu Tag heiſſen:) das Frucht. 
A reiche 


a KebenssBefeheibung. . 
zeihe Konigred) Pohlen Oefen Ko⸗ 
migliche Shronen: Häupter und Majer 
ſtaͤtiſche Beherꝛſchere / von ihrem efter: 
Urheber und Regierer an / dieſes ge⸗ 
genwaͤrtige Werklein / biß auf den lege 
ten dieſer Zeit. glücklich und glortoure 
digſten regierenden Koͤnig / nach ihren 
wachafften Bildnuͤſſen und vebens⸗Be⸗ 
ſchrelbungen darſtellig machet /) ift feis 
nem Herkommen / Urſprung und Auf⸗ 
nehmen / auch der Land⸗ und Voͤlker⸗ 
Art nach / zu unter ſchledlichen Zeiten / 
von mancherley Scribenten und Ge⸗ 
ſchicht⸗ Schreibern auch mit unter⸗ 
ſchiedlichen und mancherley Namen ber 
nennet worden / (worvon allhier auf 
das Fürzefte: etlicher Maſſen Anmer⸗ 
kungs weis zu gedenken / faſt noͤthig zu 
ſeyn ſcheinet: Alldieweilen einige der 
Authoren das obangeregte heut zu Tag 
uͤb iche und Lands, gebraͤuchliche Wort: 
(Polen) von ihren erſten Regenten 
und Hi heber ſolches Koͤnigreichs / nem» 
lichen: dem alten Teutſchen Fuͤrſten 
Lecho herzu Rammengbeglaub» würd ie 
gen und beweiſen. Als hat man degs: 
; wegen 


der ASnige in Pobleni 3 
wegen preher Jolche ent ſprůngliche uns 
terfchiedliche Mamens.Leitungen dem 
geneigten Lefer zu mehrerer Sinn- rei⸗ 
cher Selbſt⸗Erwegung vorſetzen und 
gedenken, auch ſolcher Geſtalt der be⸗ 
liebigen Ordnung: gemäß / vorhero die 
Schalen erbrechen und ſo dann den 
sen iu berühren nicht unfuͤglich / erach⸗ 

en. 

Es ift aber erſt / erwaͤhntes anjetzo ſo 
genandtes Koͤnigreich Pohlen / vor vies 
len Zeiten genennet worden Sarmatia 
uropæa, zum Unterſcheid des angren⸗ 
zenden Sarmatiæ Aſlaticæ, oder des 
deitten Theil von Rußland / ſo von den 
Alten Schwarz Rufen von dem neu⸗ 
en aber heut zu Dag insgemein die. 
Moſcau / genennet wied. 
Zu den Zeiten des Geſchicht⸗Schrei⸗ 
bers Herodoti, wurde dieſes Land und 
Önigreich mit einem Namen Scythia: 
gebelſſen; auch dahero wegen Unter, 
ſcheidung des Fluſſes Tanaig / in das 
Europäifehe und Aſiatiſche Seythiews: 
gleich wie es heut zu Tag in Groß und 
Klein⸗Pohlen) abgetheilet. | 
A. 2 Ei 
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4Loebens⸗Beſchreibung. 

Es rührete aber dieſer Name her 
von den Voͤlkern ſelbſt / fo mit einem 
Wort Scythen genennet / und lauter 
Gothiſche Teutſche Völker waren / die 
ſich in Sarmatia und Pannonia mei⸗ 
ng geſetzet und nieder gelaſſen hats 

en. 


Man findet auch in Uralten Schriff⸗ 
ken / daß es vor dieſem Vandalia geheiſ⸗ 
fen / und ſolches Zweiffels⸗frey darum; 
weilen der Polniſchen Sprache eigent⸗ 
licher Grund und Urſprung keine ande⸗ 
re als die Wandaliſche / oder alte Teut⸗ 
fhe Wendiſche Sprache ift; fo war 
von etlichen mit Nein beſtritten / von 
andern abeꝛ mit mehreꝛm und genugſa⸗ 
men Grund dargethan ⸗ und glaubwuͤr⸗ 
dig behauptet wird. 

Iſt demnach der eigentlichſte und ge⸗ 
wiſſeſte Grund deren heut zu Tag für 
genandten Pohlen oder Polacken / ih⸗ 
res Landes und Sprache Urſprung 
dieſer: Daß ſie von den Sarmatern 
und Sclavinern / einem alten Teutſchen 
Volk herruͤhren: Dahero auch ihr 
Land den Namen Sarmatia Europza, 

; (fo 
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der ASnigeinpoblen. 7; 
(fo ſonſt auch von den Griechen Sauro- 
matia geheiſſen /) erhalten hat. Und 
wird ſoiches aus folgenden Grund de⸗ 
fto glaub ⸗wuͤrdiger: weilen die Polni⸗ 
ſche Sprache noch heut zu Tage mei 
ſtens Sclavoniſch / ſo / daß die Zunge 
oder Mund⸗Art / annoch gleich ſam ih: 
ren Urſprung und altes Herkommen 
andeutet und zu erkennen gibet. Von 
ihnen entſpringen auch die Maͤhrer / 
Böhmen / und Schleſier / zuſamt den 
ommern / ſo alle ihrem Herkommen 
und Urſprung nach Schlowacken oder 
Sclavones ſeyn. 

Wiewohlen zwar unter obbemeld⸗ 
ten allen die Boͤhmiſche / und naͤchſt dies 
ſer auch die Moſcowitiſche Sprache / 

te genauefle und merklichſte Verwand⸗ 
hus vor andern annod) mit der Polni⸗ 
ſchen Sprache haben. Dieſer S avo. 
niſchen Voͤlker Machtoͤmmlinge nun / 
ren Eltern und Vorfahren vor Ju- 
miano in die goo. Jahr ales it an 
dem Moos tych / bannonia und Morfia 
wohahafft geweſen / haben fich hernach. 
mals zur Zeit der Regierungen Kay 
A 3 fers 


6 LebenssBefchreibuny 
ſers Fulliniani unter Dem verneuerteh 
Sclaviner Namen / weiter heraus in 
das alte Sarmatien / diſſeit und jenſeit 
des Gebuͤrges begeben und niedergelaſ⸗ 
ſen; einen guten Theil des Teutſchen 
Landes / (da jetzt das mehr gedachte Pos 
len / Schleſien / Mähren / Reuſſen und 
Moſcau liegen /) bezogen / und alſo vor⸗ 
nehmlich das Koͤnigreich Polen beſeſſen 
und geſtifftet. e 
Belangende nun des Borts Polen / 
(darvon zu dieſer Zeit das ganze Land 
und Koͤnſgreich genenaet wird /) eigent⸗ 
liche Nameng⸗Leitung und Urſprungs⸗ 
Deutung an ſich ſelbſten; fo finden fi 
een auch unterſchiebliche Muthmaſ⸗ 
ſungen und Gründe / welche man zu 
Herſtammung dieſes Worts (Polen) 
Fonte anzjeh en / und theils auch von den 
Hiftoricis angeſetzet werden: Deren 
Meinungen immer eine vor der andern 
deutlicher / und dem Ziel der Warheit 
am aͤhnlichſten und naͤchſten zu ſtehen 
ſchelnet. i 
Etliche wollen; daß dieſes Wort 
(Polen) urfpränglich entſtehe von ei⸗ 
nem 
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nem Schloß / Palakium geheiſſen / wel⸗ 
ches der alte Teutſche Scythiſche Koͤ⸗ 
nig Scolurus erbauet / und alfo genen⸗ 
net. Nach weſchen vermuthlich / (dem 
Scyluro wegen Andenkung des Alter⸗ 
thums zu Ehren) hernach mals den gans 
zen Land und Koͤnigreich der Name 
Polen / dem Volk aber / daß ſie die Po⸗ 
1 benamſet worden / erwachſen 

Andere wollen dieſes Wort herlei⸗ 
ten won der lieblichen und annehmlichen 
Sitnation oder Gelegenheit dieſes Lan⸗ 
des; alldieweilen das Wort (Polen) 
in Sclavoniſcher Sprach / ein flaches 
und ebenes Feld / oder ein Gejaͤgt bes 
dente. Zumalen auch / weilen die Po⸗ 
ier viel nutzbares rares Wild und Waͤl⸗ 
der / auch Darden ein ſchoͤn ebenes Land 
un) Getraid⸗Boden haͤtten / daß alfo 
der Nam: ſehr fein mit der Landes Ei⸗ 
aenfehafft und Gelegenheit überein 

mme. 

Widere andere / halten barfuͤr / und 
bewelſen guch / daß diefe Volker vor Al⸗ 
ters unter andern ihrer Heer Fuͤhrere 

A auch 


Lebens / Beſchreibung 

auch einen Namens Bolum gehabt / 
welcher von abſonderlicher Tapferkeit / 
und einen faſt unſterblichen Namen hin⸗ 
terlaſſen; indeme daß unterdeſſen Heer⸗ 
Fuͤhrung und vorſichtigen Commando / 
eines mals die Romer ſehr hart geſchla⸗ 
gen worden / alſo / daß auch der g fange⸗ 
ne Roͤmiſche Fuͤrſt Scaurus nach Livti 
Zeugnus / fein Leben Darüber eintüffen 
mufte. Waͤre daher nicht ungeramt / 
wann etwann dieſer Voͤlker Namevon 
die ſem be ruͤhmten Helden Bolo / dai fie 
ſich die Bolen oder Polen benamſten / 
kinen Urſprung hätte. Gleichwie auch 
von dem gluͤckſee igen Kayſer Auguſſo / 
unfire Roͤmiſche Chriſtliche Kayſere 
annod zum Gedaͤchtnuͤs Auguſti / und 
Auguſtiſſimi Ehr⸗ betitelt und binme 
net werden. 

Noch andere find der Meinung; mit 
welchen auch der gelehrte Her: Schot⸗ 
telius in feiner dritten ob Rede von der 
Teutſchen Haupt Sprach beyſtim 
met) daß / gleich wie von Rom / Ks 
miſch / von Seut: Teutiſch / al o auch vol 
dem Woͤrtlein Bol / Bolniſch 1 

Pop 
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Polniſch entſpringe und herſtamme / 
zuvor / weil folches Woͤrtlein (Bol) in 
feiner Sprache einen Boltz oder Pfeil 
bedeute und andeute. Daher Bolen 
ſo viel als Jaculari oder mit Pfeilen 
ſchieſſen heiſſe. Und feye det wegen auch 
nicht ſo gar ungereimt / indeme es wie⸗ 
derum mit folder Lands und Voͤlker⸗ 
rt einſtimme und übereintomme, 
Sintemalen diefe anjetzo ſo⸗genandte 
olen vor alten Zeiten auf ihre Jag⸗ 
ten oder andert wo / fich der Bolen oder 
Pfeile insgemein zu ihren Geſchoͤſſen 
bedienet / und dannenhero nicht unfügs 
lich Pots und Seythen / (als welche 
auch zum Pfeil» Schieffen gewohnet 
waren) von einem Geſchlecht und Be⸗ 

gebenheit benennet wurden. 8 
Ob nun zwar wohl ſich noch etliche 
finden / welche das Wort Polen, ale ute 
ſprünglich von der alten Teutſchen Sie⸗ 
benbürgiſchen Sprache herſtammend / 
eweiſen und darthun wollen / mit die⸗ 
ſem Grunde: Daß nemlich der Name 
Polen von Put oder Poel herruͤhre / fo 
eigentlich einen Sumpf Pfügen Mog: 
A * lachen 
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fachen oder Moraſt in temer Sprache 
heiſſet und anzeiget; weilen die Staͤdte / 
Schloͤſſer und Veſtungen dieſes Lan⸗ 
det und Königreichs bis auf diefe unſe⸗ 
re Zeit meiſtens / ja faſt alle in Pulen / 
fage vielmehr Pfulen und moraſtigen 
Orten gebauet ſeyn. Dannenhero auch 


der obberührte Alt Scythiſche König 


Seylurus / ſolch ſein erbautes Schloß / 
Palakium oder Pul/ Lug / das iſt einen 
Sumpf: Thurn / geheiſſen; denn Lug 
hies in alter Teutſcher Sprach ſo viel / 
als: Turris oder ein Thurn. Und dar⸗ 
um dann auch in Siebenbürgifcher Alt⸗ 
Teutſcher Sprach diefe Voͤlk er / die fos 
genannten Polen annach vonſolchem 
Pul und Poel / (welches ihnen ein 
Sumpff oder Pfuhl iſt / die Palen ges 
nennet würden. 

So laͤſſet man jedoch dieſe / und alle 


andere ob⸗erzehlte muthmasliche Mei⸗ 


nungen (ob ſchon theils nit unbequem) 


an feinem Ort geftellet ſeyn. Zumas 


len / weilen ſich noch eine andere Na⸗ 
mens, Leitung findet / welche vor ditſes⸗ 
mal unſerem Zweck am naͤchſten / ae 

P aus 
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aus vielen bewahrten Scribenten / wie 
auch aus derer benachbarten und den 
Polen angrenzenden Voͤlker Spra⸗ 
che / und derſelben eigentlichen Wort⸗ 
Derivation ſeldſten / nach welcher fie die 
Polen benennen /genugſam erhellet / daß 
ſolche der eigentliche rund und Stam⸗ 
Wurzel ihres Namens Urſprung / 
warum man ſie die Polen heiſſe? bil⸗ 
lich ſeyn und bleiben koͤnne. 

Deme vielleicht auch ein jeder Ver⸗ 
ſtaͤndiger / nach umſtaͤndlicher und reife 
fer Erwegung fonder Zweiffel wird 
ein willigen / und beyſtimmen. 

Es folle aber fürnemlich diefes Wort 
Pohlen ſonſten ſeinen eigentlichen Na 
men und Benennung Grunbmaͤſſig 
herfuͤhren / von dem Wort und Namen 
Lechus welcher der erſte Fürft und Re 
gent dieſer Landen / nach Cromeriund 
aller andern einhelligen Gezeugnũs ge 
weſen. Daß alſo das noch heut zu 
Tag / nach Teuj ſch üblicher algemeiner 
Ned⸗Art gewohnliche Wort Polen ov 
der Polacken ſo viel fen und heiſſe / als 
Polaki, oder die Nachkoͤmmlinge des 

A 6 Lechi / 
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Lechi / ihres eriten Fuͤrſten / und Lands⸗ 
Bek andten Loͤblichen Regentens. Defe 
ſen zu mehrerer Bekraͤfftigung / ſolcher 
dahero von Alters rührenden Benen⸗ 
nung / nun ſtimmen auch nicht unfügs 
lich die benachbarte Orientaliſche Na⸗ 
tionen / nemlichen: Die Ungarn und 
Tuͤrken in ihrer Sprache ſolcher Nas 
men Leitung ganz klar und deutlich mit 
bey: Wann nemlich / jene / die Ungarn / 
die ſo genandte Polen / Lengel oder 
gleichſam Lechel / als von obgedachten 
Fuͤrſten Lech herruͤhrend / meiſtens heiſ⸗ 
fen und zu nennen gewohnet. Dieſe 
aber / die Tuͤrken / ſolche gleiches falls die 
Lechi oder Lechiadaͤ in ihrer Sprache / 
und nicht Polen benamſen. Darvon 
der ſonſt berühmte Scribent Zuerius 
Boxhornius in ſeiner Hiſtoria, uni- 
verſali, am yo. Blat klaͤrlich mit mehs 
rerm gedenket. 

Nicht minder ahmen ſolcher Deri- 
vation auch nach / die ſonſten der Grie⸗ 
chiſchen Religion mehrers zugelhanen 
Reuſſen / und heiſſen diefe Voͤlker / (als 
welche der Lateiniſchen Kirchen beyge⸗ 

than /) 
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than /) deswegen in ihrer Sprache Po- 
laku, welches dem Lateiniſchen Ges 
brauch und Wort, Verftand Lechus 
herſtammend / kan erkennet / benennet 
und gedeutet werden. 

Allein es ſeye auch zu dem mahlen / 
dieſes Orts / von dieſer der Polen / ſamt 
derſelben Lands + Gelegenheit und uns 
ter ſchiedlichen Namens Veꝛaͤnderung / 
ſo dann auch ihrer Sprache / und heut 
zu Tag annod habenden Namens Lei⸗ 
tung / daß ſie die Polen genennet wer⸗ 
den / hiermit / als in einem nothwendigen 
kurzen Vorbericht / ſolches wenige zur 
Genüge hieher gedacht. Ob man zwar 
wohl deren muthmaslichen firittigen 
Meinungen der Gelehrten nech eine 
Menge koͤnte anführen. So laͤſſet 
man es jedoch billig bey dieſem wenig 
angeregten bewenden / der Urſachen: 
weilen die Intention dieſes Werkleins 
ein anders er fordert / nemlichen den Urs 
ſprung / Aufnahm / Regierung Succes- 
fion und debens⸗Beſchreibung / derer 
Regenten und Beherꝛſchere dieſer Voͤl⸗ 
ket / ihrer beſeſſenen Landen / und ſo⸗ge⸗ 

A 7 nand⸗ 
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nandten horꝛlichen / und weit fich erſite⸗ 
ckenden Koͤnigreichs Polen. 

Dieſes Koͤnigreichs des beſagten 
Polens erſte und urſpruͤngliche Ge⸗ 
walthabere oder Regenten nun welche 
dieſe Volker / als ein zu erſt unbaͤndi⸗ 
ges / rohes / und freyſinn iges Volk / all⸗ 
gemaͤchlich durch beſcheidene Geſetze / 
theils auch gelinde und ſaufftmuͤtige Re⸗ 
gierung / nach und nach in dem Zaum / 
und eine ordentliche Schrancke / der 
Sittſamkeit und des Gehorſams ges 
bracht / waren Anfangs keine Könige 
ſondern über die 400. Jahr nur Fürs 
ſten geweſen; welche nach ihren Seſbſt⸗ 
Gutduͤnken alles regieret haben. De⸗ 
ven allererſte (fo billig eine rechte Guns 
dament⸗Seule / folder muͤhſeligen 
Thronen und Cronen⸗Laſt genennet zu 
wet hen verdienet) Lechus geheiſſen. 

Es iſt aber noch vornehmlich anbey / 
damit wir die beliebige und geziemliche 
Ordnung nicht uͤberſchreiten / als noth⸗ 
wendig / (ehe und bevor wir gar zu den 
Zweck unſeres Vorhabens hinſchrei⸗ 
ten / ) dieſes zu bemerken; daß die Gler⸗ 

wuͤr⸗ 
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wüuͤrdigſte Majeſtaͤtiſche Dolmfcher fies 
genten / und Succeſſions-Orbnung / 
von erſt hoͤchſt mehr » gedachten ihrem 
Durchlaͤuchtigſten erſten Beherꝛſcher 
dem tapfferen Fürften Lecho an / bis zu 
unſeren Zeiten / und auf dieſem jetzt 
Chriſt⸗loͤblich regierenden Konig / ſehr 
wohl in vier ſonderbare Claſſes ab⸗ und 
eingetheilet werde. Und folches um 
deſlo beffern Bemerks und Verſtaͤnd⸗ 
nuͤſſes wegen / zu Nutzen dem geneigten 
nachſinalichen leſenden Liebhaber / fols 
cher Genealogiſchen Cronens Guceefs 
ſions⸗ und Lebens⸗Beſchreibungen. Sus 
malen es ſonſten ohne dergle chen Abs 
theilung und Vorbericht / einem und 

em andern / oielleichten etwas verwirꝛt 
oder Confus fallen und befremden 


moͤchte. Alldieweilen diefe Polnifche . 


Regierungs :Succeffion und Regi⸗ 
ments⸗Folge / etlicher mafien ungleich 
Und vermiſcht zu Anfangs ſich ereignet. 
Dann es beſtunde erſtlich die Regie⸗ 
rung und hohe Gewalt dieſes Volcks 
in Fuͤrſten oder Herzogenn deren etliche 
nach einander gefolget; nach dieſen — 

mige / 
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nige / und denen folgten wieder Fuͤrſten 
oder Herzogen / bitz es endlich zu einem 
ordentlichen Wahl ⸗Koͤnigreich / (Bars 
innen doch gleichwohl die Koͤnigs Goby 
ne / wann ſelbige vor handen mit gewie⸗ 
ſer Bedingung nicht ausgeſchloſſen 
worden) beſtaͤttiget / und bis auf diefe 
unſere Zeit alfo hoͤchſt⸗ loͤblichſt bey der 
Koͤnigs⸗Ordnung gehalten und fo fort 
regieret wurde. i 

Die Ab, undEntheilung aber ſolcher 
hier naͤchſtgedachten Polniſchen Regi⸗ 
ments: Folge oder Sueceſſions- Ords 
nung an ſich ſelbſten belangende: So 
wird der ſelben erſte Claf / von der Les 
chiſchen Farftens Familias als nemlich 
von Lecho dem I. und dem IV. Seculo 
an / bis auf Popielum den II. in das IX. 
Seculum oder Jahr⸗-hundert hin / ges 
zehlet und abgetheilet. 

Die zweyte Claß der Abtheilung / iſt 
das Piaſti che Geſchlecht und Stamm, 
Haus / von Piaſto einen Cruviesfifchen 
Burger an, dis auf Caſimirum Ma- 
gnum, n elchen ein einiger Aus⸗ 
laͤndiſcher / nemlich Ludovicus Hun- 

garus, 
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garus, der Ungariſche und Polnifche 
König gefolget / zu Ende des vierzehens 
den Seculi, ſich erſtreckende. 

Die dritte Claß wird genennet un abs 
getheilet in das Jagelloniſche Geſchlecht 
odeꝛ Hauſe / vonllladislao Jagellone an / 
Durch welchen dag Grof: Herzogthum 
Althauen / an die Cron und Koͤnigreich 

olen kommen und vereinbaret wor⸗ 
den /) bif auf Sigismundum Augu- 
ſtum den letzten feines Jagelloniſchen 
Geſchlechts. 

Die vierdte Claß oder Succeſſions⸗ 
Ordnung / von König Henrico Vale, 
fio an / bis auf die jetzt gler würdigſt und 
(Gott gebe ferner !) glückſeligſt regie, 
tende Majeſtaͤt / König Johannem den 

ritten / hält in fid) unter ſchiedliche 
theils auslaͤndiſche und einbeimifche 

ohe Fuͤrſtl. und Koͤnigliche Stamm⸗ 
aͤuſer / weilen zu etlichen mahlen bey 
Abſterben der Koͤnige / wegen ermang⸗ 
lender Leibes Erben / die Wahl auf 
fremde Fürften und Koͤnigl. Stamm⸗ 
uſer fiele. 

Anjego aber ſchreiten wir zur Ord: 
nung / und dem Anfang fol per * 

en 
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ſchen Regenten / janie derſelben Sues 
reſſion und Lebens Befchreiburg: Des 
ren erſten Urheber / und deſſelben Na⸗ 
men / giebet uns an die Hand die Ab⸗ 
theilung der erſten Claß: Daß es nents 
lich der mehr abgemeldte Lechus / ein 
tapfferer und Helden mutiger Füͤrſt / 
welcher billig als die erſte Wurzel / und 
ein rechter Stammen s Watter folles 
fürtrefflichen Koͤmglichen Thronen⸗ 
Helden⸗Baums / der Beherꝛſchere eis 
nes ſo maͤchtigen Volks und Koͤnig⸗ 
reichs zu nennen und zu erkennen wuͤr⸗ 

dig worden. 
Es bleibet aber vornemlich Diefed ger 
wiß und wahr: Daß tiefer Lechus oder 
Lech / Cfo auch nach Uralt Teutſcher 
Sprache Lych genennet worden) der 
Polen erſter Fürft und Regent / gleich 
wie ſein Bruder Czech / Czechus / oder 
Zych / der erſte Furt ia Boͤhmen und 
denen Landen / ſo bieſe beyde Voͤlker 
noch heut zu Tag befigen/ (dem einhel⸗ 
ligen Conſens und Bericht der gewiſſe⸗ 
en Polniſchen und Boͤhmiſchen Ge⸗ 
chicht / Seribenten amn, 

Von 
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Von feinem Herkommen und Spra⸗ 
ch zwar / haben unterschiedliche der Aus 
thorens auch unterſchiedliche Meinun⸗ 
gen geführet. Einige wollen / daß Dies 
fe bende Gebruͤdere dech us und zechus / 
oder vielmehr Lych und Zych d ieſerPol⸗ 
niſchen Landen Herkommens / und alſo 
ſelbſt einheimiſche oder gebohrne Lands⸗ 
Maͤnner ſeyen. Andere geben vor / 
daß Lechus entweder aus Dalmation 
oder Sclavonien gebuͤrtig und herſtam⸗ 
me; allein es hedet der bloſſe Name 
ohne weitlaͤuffiges Nachforſchen gar 
leicht allen ſolchen Wort⸗Streit auf / 
indem nemlich das Wort und der Na⸗ 
me Lech oder Lechus / von dem alten 
Teutſchen Wort Lyd / gleichwie Czech 
oder Zechus von Inch herkommet und 
entſpringet. Dahero dann unſchwer 
zu ſchließſen / daß dieſer Lechus fo wohl 
r Sprach als dem Geburts-Ort 
nach / Alt- teutſches Herkommens gewe⸗ 
fen ſeyn muͤſſe. Dann die Lugy / Logay 
oder ſogenandte Lugiones / desgleichen 
ie Zygy / Slavinen / und andere / war 
ren Alt⸗teutſche Voͤlcker / und der ed 
N 
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nieder oder Wenden und Gothen (fo 
auch Teut ſche waren / ihre Nachkoͤmm⸗ 
linge; welche fic in unter ſchiedliche 
Wohnſitze ausgetheilet und alſo zum 
Unter ſcheid auch unterfchiedlich benam⸗ 
fet. Schicket ſich demnach ſehr fein 
hieraus zu ſchlieſſen: Daß djefer Lechus 
ein Alt⸗Teutſcher Lych / oder / (wie es ets 
liche gar kurz zuſammen) ein Windi⸗ 
ſcher Her: geweſen. 

Die uralten Polniſche Geſchicht⸗ 
Scriben ten / unter denen auch Vincen- 
tius Kadlubko, haben ſehr unrichtig 
und ungerichtet von dieſer Regenten 
Urſprung und Anfang geſchrieben; 
und zwar theils alſo / daß es mehr Fabu⸗ 
los und Maͤhr lein hafftig / (bevorab in 
den Leben der annoch Heidniſchen Pol⸗ 
niſchen Fuͤrſten /) als Hiſtor ſch zu ſeyn 
ſcheinet und herauskommet. Dahero 
es auch / dieſer Cron Polen anfinghche 
Regiments und Succeſſons Oꝛouung 
richtig / und der Warheit / oder glaub⸗ 
würdigen Beweiß nach ordentlich aus 
einander zu fuben, um fo viel muͤhſa⸗ 
mer und ſchwerer fillet / als W 

un 
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und ungewiß die meiniten der alten 
Polniſchen Geſchicht. Schreibere hies 
bevor zu ihrer Zeit und in ihren wenig 
hinterlaſſenen Schrifften/ (abfonders 
lich was die Abtheilung der hierob bes 
meldten erſten Claß / der Heydniſch⸗ 
ſcholaiſchen Fürften anbelanget) gewe⸗ 


Wie fih dann vorbenandter Kaba 
lubko nicht ſchaͤmen noch erröthen 
darff / den Anfang ſeiner Polniſchen 
Hiſtoriſchen Regenten Geschichten / fo 
weit hinaus / und auffer aller M oͤglich⸗ 
keit anzuſetzen: Daß nemlich Lechus 
lang vor Alexandro Magno gelebet 
und regieret habe; Anderes ungemein⸗ 
tes / ſo hieher nicht dienet / an etzo nicht zu 
berühren. Dergleichen auch Zweiffels⸗ 
frey in den Schrifften des Baskonis 
und Galli / als bey den Ur⸗ alten Polni⸗ 
ſchen Geſchicht · Schreibern / obwohlen 
nicht ohne ein und anders gutes zu fine 
den ſeyn wird. Es follen aber gleiche 
wohl nach Gelegenheit / lo oft ſichs fhis 
cken wird / ihre Berzeichniffen hiermit 
angezogen und bemeldet werden / mr 
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die lautere Warheit / vor dergleichen 

ungereimten und irꝛhafften Erzehlun⸗ 

gen / deſto beffer zu erſehen / und 

und fo dann zu ſchlieſſen: Wie viel 
lauben denen alten Polniſchen Ge⸗ 
icht / Schreibern / und ihren hinterlaſ⸗ 

ſenen Schrifften / beyzumeſſen foy.. 

Der berühmte / und etlicher Maſſen 
vor andern gewiſſere Polniſche Hiſto⸗ 
riographus, Salomon Neugebauer 
beſchreibet und verfaſſet gur kurz und 
nervos dieſes Lechi / als des erſten Pol. 
niſchen Fuͤtſten und Regiments⸗Urhe⸗ 
hers feine Herkunfft / Aufnehmen / und 
Regierungs⸗Anfang in Lateiniſcher 
Uber ſetzung / alſo: Daß er nemlich ge⸗ 
lebet um das Jahr Chriſti sfo. unter. 
Regierung des Kapſers Juſtiniani su: 
welcher Zeit er fich aus der Crawatey 
oder Dalmatien (woſelbſt dazumalen. 
auch meiſtens die alten Teutſchun Voͤl⸗ 
cker und ihre Sprache floriret / und ges 
wohnet;) mit einer Menge Volks und 
gewaffneter Heeres Macht / die er als 
ein maͤchtiger Herr unter ſeinem Be⸗ 
fehl und Commando / bey ſich im 56 

olg 
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folg hatte / in diefe weite und breite / 

Frucht⸗ und abſonderlich Getraid⸗rei⸗ 

che Gegend oder Landſchafft Sarma: 

tien / ſo man heut zu Tag das Polner⸗ 

— und Koͤnigreich nennet / ſich be⸗ 
en. 


Er pat: fich aber erfilich in dem dies 
fer Zeit forgenandten Groß ⸗Pohlen 
(dann dieſes Königreich alſo in Grofa: 
und Klein⸗Pohlen abgetheilet wird), 
mit ſolch ſeinem maͤchtigen Gefolg und 
2 niedergelaſſen und veſt 

ERCE. 

Nachdem er nun bereits diefes Sarz: 
matien welches von lauter Slaviniſch 
und Sothiſchen Teutſchen Voͤlkern 
untermiſchet und bewohnet / ſo auch nie⸗ 
Main feiner Oder ⸗Gewalthabung vor 

iefem über fich zu dulten gewohnet / 

ondern nach Procopii Zeugnüs in ih⸗ 
rer alg meinen alten Freyhe t gelebet / 
und mit einem Wort Scythen genen⸗ 
net wurden / dergeſtalt ſichs bemaͤchti⸗ 
get und ver fichert fabs / theilete er foiche: 
Ano aft feinem Volk und bey ſich 
habenden Seſolg zu bewohnen aus 0 

{ 
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ſich aber und ſein neues eingenomme⸗ 
nes Fuͤrſtenthum deſtomehr zu beveſti⸗ 
gen / bauete er in felbiger Gegend / wo 
ſelbſt die Teutſchen Voͤlker Lugy / Lygy 
oder Lugiones gewohnet / und der Si⸗ 
tuation nach gegen Mitternacht / auf 
einer weiten und breiten Ebene oder 
flachen Felde 6. Meilen von den Fluß 
Varta oder Warta 14. Meilen von 
Calis / und 7. von Poſen / gelegen / aus 
ganz groben und ungezimmerten hole 
zernen Blockwerk und Palliſaden eine 
neue Reſidenz und ſichere Wohnſtadt 
auf / und benamſete dieſelbe Gniazdo 
oder Neſt : Stadt von dem alten Teut⸗ 
ſchen Stamm Wort Gnaſt oder Ge⸗ 
nuͤſt / fo ein Neft bedeutet; welches 
Wort Gniazdo / (etliche fagen Gnioz⸗ 
do) nach der heutigen Pohlen oder 
Gnisdo nach der Böhmen annod übli⸗ 
chen Land⸗Sprach ebenfalls auch ein 
Neft heiſſet und anzeiget. 

Zu welcher Benennung ihn dann 
vornehmlich bewogen die daſelbſt vor 
Erbauung ſoicher Stadt ohngefähre 
Findung und Antreffung eines m 
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Meltes/als des Koniges unter den Doͤ⸗ 
geln / fo ihme auch als ein fonderbareg 
gluͤckſeliges Omen oder Merk, Mahl 
(ihrer Heidniſchen Meinung nach / ) zur 
Aufnahm und Wachsthum feines Res 
giments und angemaſſten Beher 
ſchungs⸗Gewalts zu ſeyn dauchte. 

„Dahero hernachmals die Polniſche 
Fürsten und fo folgends auch die Knis 
ge / zur Antiquitaͤt und Gedaͤchtnus / die 
gute und merkwürdige Anleitung ges 
nommen / das Inſigne regium oder 
We Reichs Wappen dar von zu 
bezeichnen und auszugieren / nemlichen 
alſo: Daß ſie als ein ſonderbares Ma⸗ 
jeſtatiſches Glucks und Siegs⸗Zeichen / 
einen weiſen oder Silber⸗farben Ad⸗ 
lers Vogel mit ausgebreiteten Fliegeln 

N einem rothen oder Rubin, farben 
Hilde geführet / welcher Gebrauch 
noch biß auf dieſe unſere Zeit / bey denen 
deichs⸗Succeſſoren und Regiments⸗ 
achfolgern geblieben. ; 
der eg wird auch von etlichen diefe 
von Lecho erbaute und ſo benamſte 
Stadt Gniazdo / alſo benamſet zu ſeyn 
8 be⸗ 
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beglaudet / darum: Um darmit angut 
zeigen / daß / gleich wie der Adler ſeine 
Jungen an der Sonnen Strahlen 
probiere / und alſo die unerſchrockene 
und ſcharffſuͤchtige für feine rechte Ads 
lers. Kinder achte / herent gegen die bloͤ⸗ 
den und Zaghafften verwerffe / alſo 
würde auch dieſes fein Gniazdo / Gniaz⸗ 
do oder Neſt⸗Stadt / inskuͤnfftige als 
ein veſtes und ſicheres Schloß und der 
Polniſchen Nation Neſt⸗ und Pfleg⸗ 
Haus ſeyn; dar innen die Fürften und 
Koͤnige / viel junge und tapffere Sons: 
nen⸗Adler / oder hohe Tugend, Semis 
ther auferziehen und befoͤrdern / die uns 
artigen und Wunden ⸗fluͤchtigen Gots 
daten ader / verſtoſſen ſolten. Und Dies 
ſe kluge Meinung gibet unter andern 
der gelehrte Seribent Johannes Troͤ⸗ 
ter in einem Polniſchen Adler⸗Neſt 
am 96; Blat. 

Aus diefer einzigen und erſten Polni⸗ 
ſchen Stadt Namen nun / erhellet und 
kolget abermal / daß die Polniſche S prar 
che / zuſamt ihrem erſten Fuͤrſten dem Le 
cho beede altes Teutſches ne 

un 
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und Herkommens ſeyen: Denn Lechus 
der erſte Polniſche Fuͤrſt / wird ja fons 
der Zweiffel ſeine erſte Stadt / nicht 
von fremder / ſondern aus ſeiner und 
feines Volks eigenen Sprache (wel⸗ 
ches keine andere als die Teut ſche ware) 
benennet haben. 

Irren und verſtoſſen ſich demnach 
diejenigen ſehr / welche deſſen in Abrede 
ſeyn und beſtreiten wollen / daß die Pols 
niſche Sprache zu Lechi Zeiten keine 
Teutſche Mund Art geweſen feyn. 

Es wird aber diefe Stadt noch heut 
zu Tag Gneſna oder Gneſen in Lateis 
niſch und Teutſcher Sprache insge⸗ 
mein genennet; wiewohlen fie anieko 
herzlich verbeſſert / auch mit ſchoͤnen Pris 
vilegien und Dignitaͤten zu unterſchted⸗ 
lichen malen nach und nach Regaliret 
und begabet worden. Darvon amge⸗ 
Magen Ort mit mehrern folle gedacht 

erden. 


Nach Erb ſolcher Gniazdi⸗ 
ſchen e Anrich⸗ 
tung der Beherꝛſchung dieſes feines 
neu, bemaͤchtjgten a ieee bine 

22 
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ſich der taprfere Held und Fürst Lechus 
eine Zeitlang in ſelbiger wohnhafft auf / 
und durchzoͤge alsdann feine an ſich ge⸗ 
brachte und gewonnene Provinzien 
und Laͤnder und ſtellete ſeinem neuen 
Volk billig + mäflige gelinde Satzun⸗ 
gen und Geſetze vor. 

Auch beſtaͤnde dazumal diefe Polni 
fhe Fuͤrſten⸗- Macht und Beherz 
ſchungs Gewalt annoch in unbeſchꝛaͤnk⸗ 
ter Freyheit und ohne einiges Geſatz / 
Einrede oder Widerſprechen jemandes / 
auſſer was ihme das Geſetze der Natur 
ſelbſten als gut oder boͤß / zuläflig oder 
untauglich zu ſeyn lehrete und wehrete. 
Derohalben richtete er auch ſolche ſeine 
Rechte und Geſetze nicht nach der Roͤ⸗ 
mer Art und Weiſe / ſondern nach ſei⸗ 
nem eigenen Seldſt⸗Gutduͤnken / und 
wie es ihme Recht und billig dauchte / 
ein; Doch alſo und der Geſtalt mit ſol⸗ 
cher Behutſamkeit / daß er dardurch ſein 
neues annoch hochmuͤthiges / und in der 
Freyheit ohne Geſetz und Beherꝛ- 
ſchungs⸗Zwang zu leben vorhin ge 
wohntes Volk / nicht auf das neue be⸗ 

un⸗ 
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unruhigte / und die Gemuther ver wirre, 
te. Daher er auch durch ſolche kluge 
Staats⸗Manjer und gebrauchte ſanft⸗ 
mutige und gelinde Regierung / die Hers 
zen dieſer Voͤlker gleichſam noch mehr 
als durch Waffen gewonnen und an 
ſich gezogen / alſo / daß fie ihne mehr für 
ihren Vatter / als far ihren Herꝛn / ge⸗ 
halten geliebet / gehorſamet / und auf 
feine Treue fich verlagende / feinen Bes 
fehlen willig und gerne nachkommen. 

Und hieſſe dieſes gewißlich ſehr weiß⸗ 
lich von ihme gethan; dann durch eine 
Gewalthaͤtliche Regierung wurde er 
dieſes Freyheit liebende Volk / gar 
ſchwerlich und mit hoͤchſter Gefahr fiir 
nes Lebens / zum Gehorſam und unter 
das Regiments, Joch gebracht haben. 

Es ift auch diefis nicht ohne Belos 
bung und ſonderbares Ruhm Gedena 
ken / von Lecho zu uͤberg hen: Daß er 
bie wenige Städte / weiche er in dieſem 

ande gefunden / noch mehr / und auf 
as neue beveſtiget / auch auf andere 
neue Staͤdte zu bauen ſtets befliſſen und 

bedacht geweſen. 
B3 Der 
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Der Mum und Geld - Gebrauch 
ware auch dazumal zu Lechi Zeiten noch 
ganz rar und unbekandt in dieſem Land 
und Koͤnigreich Polen / und hatte man 
in Gewerb und Handthierung / des 
Tauſchens und Verwechslung der 
Waaren meiſtens gewohnet / daß ſich 
ein jeder / was er zu ſeiner Nothdurfft 
gebrauchte / um etwas anders dargegen 
eintauſchte. 

So hatte auch dieſer Lechus / als 
Fuͤrſt und Ober⸗Haupt des Landes an⸗ 
noch keine eigenthumliche / gewieſe / und 
befondere: jährlichen Einkuͤnfften oder 
Land⸗Güͤter / ſondern er wurde von den 
Einkuͤnffte feines Volls und neuen 
Unterthanen verſorget und erhalten / 
ſo / daß er dergeſtalt alles mit ihnen ge⸗ 
mein hatte; indeme ein jeder vor ſich 
zwar ſaͤete und einſchnitte / von allen 
und jeden Einkuͤnfften und Früchten a 
ber / ihme freywillig den Zoll und Zehen⸗ 
den feiner Waaren darreichte. Und auf 
ſolche Weiſe verſicherten ſie ſich auch / 
wider eine allzuſtrenge Beherꝛſchungs⸗ 
Gewalt ihres Fuͤrſten oder Regentend 
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daß fie thine annoch nichts eigenthüm⸗ 
liches uͤberlieſſen / damit er ohne ſie nicht 
kunte leben / und alfo einen ernſten Gee 
walt zu uͤben zur ſelbigen Zeit nothwen⸗ 
dig einhalten muſte. 5 

Es ift auch auſſer allen Zweiffels⸗ 
Satz daß diefer Lechus nicht mit denen 
benachbarten Voͤlkern / zur Zeit ſolch 

feiner Regierung und Beher'ſchungs⸗ 
Anfang / unterſchiedliche ſchwere Kriege 
ſolte gefüͤhret haben. Doch iſt er der⸗ 
bey ein befonders glͤckſeeliger Herz ges 
weſen / mit welchen zugleich das Gluck / 
und Bellona felbft / zufamt der Seo 
guemlichkeit der Zei ſich verbunden / und 
ihme gleich {am Handleitung gethan / in⸗ 
deme / daß er eben zu ſolcher Zeit ſich die 
ſer Landen zu bemaͤchtigen angefangen 
und in das Mittel getreten / da fie am 
ſchwaͤchſten und unter fich ſelbſt fireitig 
und uneinig waren; alſo / daß ſich die 
Gothen / mit den Wandalen und Ge⸗ 
biden / der Mohn Sige wegen zanketen 
und ehr ſtark aneinander kamen. 
esgleichen ware auch das ſchon das 
WAL ziemlich geſchwaͤchte Roͤmiſche 
B 4 Reich 
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Reich / von Hunnen / Manen Gothen 
und Wandalen hin und wider in 
Welſchland / Frankreich / Spanien und 
ganz Africa uͤberzogen und angefallen; 
zu welcher Zeit auch Rom in Gefahr 
ſtunde / und ſehr abnahme / auch daher 
durch ihren allg:maͤchlichen Untergang / 
vieler anderen Voͤlker / und theils aus⸗ 
laͤndiſcher Cronen / Wachsthum und 
Aufnehmen geworden. 

Weswegen dann dieſer Teutſchen 
Voͤlker ihre Wohnſitze meiſtens ausge⸗ 
leeret geweſen / und ihme / dem tapffern 
Lecho / auch die Einnehmung und Ere 
oberung ſeiner neuen Landſchafft und 
Fuͤrſtenthums / deſto leichter gefallen / ja 
ſaſt auch gar wenig Bluts gekoſtet; alls 
dieweilen es ſo geſtalten Umſtaͤnden 
nach glaublich ſcheinet; daß er den groͤ⸗ 
ſten Theil dieſer Landen (als die ihnen 
nihtes vermuthet oder eingebildet) 
meiſtens oͤde / und ohne dewehrte Mans 
ſchafft gefunden und angetroffen. i 

Durch welche recht gluͤckliche und 
ſchickliche Veranlaſſung dann / dieſer fo 
gluͤckſeelige Herꝛ / beydes das alte und 

neue 
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neue Volk / theils mit ſeiner Tapffer keit / 
unter feine Beher:ſchungs , Gewalt 
bringen / und dann theils auch durch feis 
ne eingenaturte Sanfftmut und Gelin 
digkeit / deſto leichter in Eintracht erhal⸗ 
ten koͤnnen. ; 

Hat alfo dieſes Land / und anjetzo fo- 
genandte herzliche Königreich Pohlen 
gleichſam von Tag zu Tage / von Zeiten 
zu Zeiten / zu wachſen / groͤſſer zu werden / 
und ſich zu vermehren / angefangen; al⸗ 
foy daß / da es nach Cluverti Zeugnis / 
vorhin nur 80. Meilen lang geweſen / 
ſolches nunmehro / (nachdeme fich durch 
feine ſtreitbare Waffen und andere 
Glückes, Fade / viel andere Landſchaff⸗ 
ten zu feinem Nefi geſtellet / und mit fets 
ben ſich vereinbaret /) biß auf dieſe un⸗ 
fere Zeiten dahin gerathen / daß es toes 
gen Groͤſſe / und weit um fid ſchweiffen⸗ 
der Beherꝛſchung bey die 200. Meilen 
in die Lange und anderthalb hundert in 
die Breite in fich begreiffet / und feinen 
geringen Anfang heut zu Tag / in fold) 
ihrer Herzlichkeit faſt nicht mehr Fens 
net / noch denſelben gleich ſihet / auch fo 

Os gar 
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gar / faſt wenig von fo public is als pri- 
vatis monumentis oder Denk⸗Mah⸗ 
len / als rudera ſelbiger Zeiten mehr 
zu finden; weilen alle Haͤuſer und 
Schloͤſſer dazumahlen meiſtens von 
Holz erbauet und aufgerichtet / welche 
hernach die Verungluͤckung und Bers 
Anderung der Zeiten / durch ohngefaͤyre 
Brand ⸗Schaͤden oder Kriegs Laͤuff⸗ 
ten in eine Aſche verwandelt / und dem⸗ 
nach anjego weit prächtigere und beffe 
re Stein⸗Gebaͤude als von Anfangs / 
in dieſen Landen zu finden und anzutref⸗ 
fen ſeyn. 

Daß alſo wohl recht das Gluͤck mit 
dieſem erſten Polniſchen Fuͤrſten dem 
Heldenmürigen Lecho / geſpielet und für 
ihren Schos⸗Sohn gehalten / auch zu 
ihren Mit-Geſellen gleich ſam an, und 
aufgenommen / gibet die ganze Geſchich⸗ 
te und Begebenheit feines Lebens und 
gluͤckſeeligen Regiments genugſam am 
Tag. Zumalen es ihn und feinen Lan 
den ſo geneigt geweſen / daß diefe Alt- 
Teutſche Slaviſche und Wendiſche 
Polen / durch ihre Stücke ee 
erke 
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ſerkeit / viel andere Teutſch - benach⸗ 
barte Volk er ihnen unterthänig gema⸗ 
chet / uñ alſo ihre neu-gemiſchte Sprach 
und Tracht fortgepflanzet; biß fie end⸗ 
lichen fo geſtiegen / baß fit heut zu Tag 
keine alte Teutſche mehr / fondern ein 
fremdes Volk und Sprache heiſſen / 
und genennet werden wollen: Da ſie 
doch ihrer Sprache / und derſelben De- 
tivation und Serſtammung nach / nur 
als eine gemiſchte Mund; Art / von der 
heut zu Tag üblichen Teutſchen Spra⸗ 
che / gleich andern zerſlimmelten / und 
abgebrochenen halb⸗Teutſch unterſchie⸗ 
Den werden. 

Wie lang aber dieſer fuͤrtreffliche 
Held / und Polniſche Stamm⸗Jatter 
Lechus / folch fein loͤbliches und recht 
glückliches Regiment gefuͤhret / regier 
ret / und gelebet? Was er eigentlich 

eit waͤhrender feiner Regierung vor 
Kriege gehabt / und mit wem er fie ges 
habt? auch was er weiter vor herfi, 
che Monumenten und Reliquien ge- 
ſlifftet? Was fuͤr Erben / und wie viel 
Kinder er nach feinem Absterben hinter⸗ 

B 6 laſ⸗ 
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laffen? Und auch wann oder welches 
Todes er geſtorben? Darvon ſchwei⸗ 
gen und ermanglen / (nicht ohne groſſes 
Bewundern und vieles Nachdenken) 
alle Hiſtorici und Scribenten / ſolcher 
Polniſchen Geſchichten. 

Einig und allein Vapovius oder( wie 
ihn andere nennen) Vaporius, giebet 
von ihme insgemein dieſes Gezeugnuͤs: 
Daß ſein Geſchlecht / dieſem von ihme 
maͤchtiglich und herzlich gegründeten 
Adler⸗Neſt in die anderthalb hundert 
Jahr / und bey etlicher wenigen Jahren 
Abgang faſt biß an das ſiebende Secu⸗ 
lum hin / mit Fuͤrſtlichen und wohl. an⸗ 
ftändigen Regiments⸗Tugenden / treu- 
oe vorgeſtanden und regieret 

e 


Wie nun dieſen allen / ſo bleibet doch 
dem erzehlten glaubwuͤrdigſten Bericht 
nach / von ſeinem Regierungs Aafang / 
naͤchſt gluͤckſeligen Regiments⸗Succes 
und Fortgang / ihme auch der (zwar als 
einem Heyden) jedoch unverloͤſchliche 
und gebierende Ruhm: Eines großmuͤ⸗ 
tigen und unverzagten Heldens <a 
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rechten Fuͤrſtlichen Jugend: Stamme 
Baums / vieler von und nach ihme hers 
e theils allerherrlichſten 
Majeſtaͤtiſchen Koͤnigs⸗Cedern. Der 
zum Beſchluß vermuthlichen Hoffnung: 
weilen er durch ſeine Tapfferkeit / bey 
alle feinem Volk ſich beliebt und werth 
gemachet / daß er auch ein loͤbliches En⸗ 
de / ſeines Lebens Ausgang genommen / 
und natürlichen Todes geſtorben ſeye. 

Sracus. 

S begunte nunmehro nach voͤlli⸗ 

gem Abſterben der Nachkoͤmm⸗ 

linge des Lechiſchen Helden⸗Tu⸗ 
gend⸗Stammens / dieſes von ihme neu⸗ 
angerichtete Polniſche Regiment⸗We⸗ 
fen wiederum in ein Wanken zu gera⸗ 
then; ſo / daß es ſchon Theils das üble 
Anſehen zu gewinnen ſchiene: als ob die 
herzliche mit fo groſſer Mühe und 
Sorgſamkeit deren Landen neu-aufaes 
ſteckte Preiß -loͤbliche Regiments⸗Fa⸗ 
B 7 ckel / 


33 LechenssBefchreibung 
ckel / eben fo geſchwind wiederum vers 
loͤſchen und erſterben wollte / als ge 
ſchwind ſie hiebevor durch ihres erſten 
Urhebers und großmuͤthigen Erwer⸗ 
bers / des tapfferen Lechi / Feuer. eyferi⸗ 
gen und behenden Tugend ⸗Geiſt / hoͤchſt 
Rubme-firahlend zu leuchten / und weit 
um ſich zu ſcheinen angefangen. 
Indeme bereits die Wanckelmuth 
des halsftarrigen Poͤbel⸗Volks / wis 
derum nach ihrer Zaumloſen und un⸗ 
baͤndigen Freyheit zu lüften und bes 
gierig zu werden anhube; dergeſtalt / 
daß ſie auch bey ſich beſchloſſen: Ins⸗ 
künfftige dem Befehlen eines einigen 
Gebieters über alle / nimmer unter worf⸗ 
fen noch gehorſam zu ſeyn. 
Dannenhero von den Groſſen des 
Reichs ein Lands ⸗Tag zu Gneſen des⸗ 
wegen angeſtellet / und über die neue An⸗ 
frait der Beherꝛſchungs -und Regies 
rungs-QWGeife (wie man dieſes nunmehr 
ro loͤblich angerichtete Reich / daß es 
nicht wieder zerriſſen und zergliedert 
wurde / erhalten möchte?) berathſchla⸗ 
get / endlichen auch von ihnen fag 
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befunden und erkandt worden: Daß 
nemlichen zwoͤlffe der kluͤgſten und tapf⸗ 
ferſten Männer aus den fuͤrnehmſten 
Haͤuptern ſolch ihres Reichs und Lan⸗ 
den / nach der Zahl deren Palatinaten 
oder Provinzien erwehlet / und ihnen 
des Lands und Volks Wolfarth / wie 
auch die hohe Regiments Sorge des 
genene Weſens auf das fleiffiafte zu 

efoͤrdern und zu beobachten / befohlen 
und anvertrauet werden ſolte; welches 
auch geſchehen. 1 
Es wurden aber ſolche zwoͤlff Pala⸗ 
fini oder Landes: Herren ihrer Sprache 
nach Wojevode, Waywoden / oder 
Voywoden / das iſt: Krieges ⸗Fuͤrſten / 
zu Latein Palatini,genenennet/von dem 
Wort (Woina) daß fo viel als Krieg / 
und (Woda) welches einen Fuͤrſten 

oder Herzog bedeutet / herſtammende. 
Denen nun / wurde alles / was zur 
Erhaltung des gemeinen Weſens und 
Aufnahm des Vatterlandes / fo in 
Krlegs,als Friedens / Laufften ihnen zu 
thun / oder zu unterlaffen dauchte / in 
ihre getreue Regiments, ee 
4 
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Aufficht über geben / und dem freyen 
Gut⸗Bedünken anheimgeſtellt. 

Dieſes Ariſtocratiſchen Waywoden⸗ 
Regiments nun / bedienete ſich das 
Reich Polen bey etlich Jahren lang / 
und hatte ſolche Waywodiſche Regie⸗ 
rungs⸗Art / fo wohl wegen derer Regen 
ten Zahl / als auch deꝛſelben Verrichtung 
und Ends Ur ſache / eine faſt gleiche Bes 
wandnus mit dem Decemuiratu Ro- 
mano, oder dem Amt der schen Mane 
ner zu Rom welchen die zwoͤlff Taflen: 
ihrer 7 Roͤmer) Geſetze / ſelbige bey 
dem Volk in eine ubliche Ordnung zu 
bringen / anvertrauet waren. 

Aber bende diefe Amts Verwalkun⸗ 
gen / und Rigiments⸗Herꝛlichkeiten / fo 
des Roͤmiſchen Decemvirats / als auch 
des Polniſchen Palatinats daureten 
nicht lang / und ware dielntention oder 
Abſehen zu Anfang ihres Regiments 
weit beffer und löblicher genennet / als 
ſich der Fortgarg und das Ende deſſen / 
aus ihren Werken erwieſe. l 

Dann gleich wie jene / die sehen Mains 
ner zu Rom / durch ng 
un 
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und Bürgerliche Geſetz / das Roͤmiſche 
Volk bezaͤhm ten / und in den Schran⸗ 
ken des Gehorſams erhielten; Alſo 
hielten auch d ieſe / die zwoͤfff vorgeſetzte 
Palatini oder Waywoden / das Polni⸗ 
ſche Volk und gemeine Weſen / durch 
gewieſe © efeke in richtiger Ordnung 
zum Gehorſam verbunden und einge 
ſchrenket. Welche Geſetze aber zu ſel⸗ 
biger Zeit / (da man ſolche wol zu formis 
ren und nutzbarlich in Verfaſſung zu 
bringen / wegen Ermanglung der Schu⸗ 
len und Gelehrten / unter dieſem Geſetze 
freyen und rohen Volk / annoch uner⸗ 
fahren) fehe ſchlecht und einfaͤltig ger 
ſtellet waren: und daher auch / weil fie 
in Schreiben und Lefen / ſamt andern 
freyen Kuͤnſten noch gar wenig erlernet⸗ 
als wurden ſolch ihre Geſetze / nicht nach 
der Romer Weiſe in Taffeln anfoes 
zeichnet / ſonſtern meiſtens / durch die 
offtmalige Widerholung / gerichtliche 

andlungen / von ihnen in fiers auf 
merklamer Sitten⸗Ubung vielmehr 
liber feln des Gedächtnüffes einver⸗ 


Und 
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Und vefes ift das emige orient 

diefe Palatini oder Waywoden dem 

gemeinen Weſen zu des Volkes Heyl 

und Beſten / mit unverdroßnen Fleife 

155 Sorgfalt eine Zeitlang vorgeſtan⸗ 
n 


Abein wie bel find dem Regiment 
und Reich hierinnen genutzet / ſo viel ha⸗ 
ben fie in einem andern / und auf unzim⸗ 

liche Weiſe / demſelben wiederum auch 
hoͤchlich geſchadet; indeme / daß ſie an⸗ 
ſi engen unter ſich ſelbſten ſtoltz und Ehr⸗ 
geitzig zu werden / das Regiment und 
obere Geſvalt an ſich zogen / und mehr 
zu ihꝛem eigenen Selbli ⸗Nutzen als dem 
gemeinen Beſten ſichs bedieneten; auch 
immer einer über den andern / (von ſol⸗ 
chem Ehrgeitz getrieben) wachſen und 
ſich erheben wolte. 

Welches einheimiſche Bank ⸗Ubel / 
noch in ein weit groͤſſerers auszubrechen 
begunte / alſo: daß die benachbarte Voͤl⸗ 
ker indeſſen / durch ſolche Veranlaſſung / 
die Gelegenheit ergriffen / wiederum in 
gefährliche Spaltungen und Aufſtaͤnde 
mit ihnen zu gerathen; auch theils Ae 
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ter ſich ſelbſten dahero unruhig wur⸗ 
den / und dieſe neue mißbrauchte Ge⸗ 
walt / von denen / fo man das Regiment 
und die Beherꝛſchung der Voͤlker vor⸗ 
hin anvertrauet / auch gaͤnzlich wieder⸗ 
um genommen und abgethan wiſſen 
wolten. Pitka 
Solches hoͤchſte und nicht unbillige 
Miß fallen nun / der Inwohner 
Voͤlker des Landes / ob dieſem fo bös / 
dem Reich hoͤchſiſchaͤdlich und nads 
theilig geführten Regiment / der ſoge⸗ 
nandten Palatinorum oder Waywo⸗ 
den / brachte die Polen endlichen auch 
dahin: daß ſie diefe Waywo den / von 
ihren fo übel angefangenen Aemptern 
abſetzten / und hergegen auf die gute 
edanken geriethen: Hinfuͤhro dem 
eich und gemeinen Weſin zur Auf⸗ 
nahm / wiederum einen einigen über alle 
AU erwehlen / und ihme / wie dem Lecho / 
e Sorge und Wolfarth des Vatter⸗ 
G es / ſo auch die Fortpflanzung guter 
efeke und Statuten zu vertrauen und 
zu überlaſſen. 
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ihr Vornehmen alles Ernyis in das 
Werk zu ſetzen / und einen hierzu taugli⸗ 
chen einigen Regenten ihnen zu erkieſen / 
zu Gneſen einen Lands Tag und Sus 
ſammen kunfft der Groſſen des Reichs; 
alida fie nach unterichiedlichen langen 
und reiffen Berathſchlagen: (wie doch 
ſolche fo auslaͤndiſch als einheimiſch 
entſtandene Kriegs Unruh / und wildes 
Wuth Feuer am beſten zu ſtillen / das 
Reich in Ruhe und Wohlſtand zu fee 
tzen / und dem gemeinen Weſen wohl 
vorzuſtehen / am tauglichſten hierzu ſeyn 
moͤchte ?) zu letzt einhelliglich Cracum / 
oder (wie ihn andere zwar alfo ohne 
Grund nennen Grachum / um das Jahr 
Chriſti 700. zum Fuͤrſten und Regen⸗ 
ken über fic erwehlet. 

Dieſer Cracus nun / wohnete an dem 
Weixel⸗Fluß / und war ſonſt dem all⸗ 
gemeinen Ruff nach / ein ſehr Tugend⸗ 
hafft und beruͤhmter / wie nicht minder 
auch beguͤtterter und reicher Mann / 
von hohen Verſtand und Tapfferkeit; 
auch daher bey jederman des wegen bes 
liebt und wehrt gehalten. und 

n 
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Und obwohlen er Anfangs folder 
gefährlichen Unruhe und Regiments⸗ 
Sorgen⸗Laſt als ein einige: Regent vor⸗ 
zuſtehen / und ſelbe anzunehmen / ſich mit 
vielen Entſchuldigungen ſtark wegerte 
und abſchluge; ſo nahme er doch end⸗ 
lich / auf inſtaͤndiges Bitten und Anbals 
ten / dem Vatterland zu Lieb und Bes 
ſten / (weil ſie das gute Vertrauen zu 
ihme geſchoͤpffet /) dieſe muͤhſame 
Amts und Regiments⸗Sorge / zuſamt 
dem Fuͤrſtenthum an und auf ſich. 

Er fienge aber fold) fein Regiment 
mit fo loͤblichen Gluͤcks⸗ und Tugend⸗ 
hafften Succeſſ an / daß die von ihme 
Hut gefaſte Hoffnung nach allem 
Wunſch und beſter Vergnuͤgung / des 
Lands und alles Volks / ihnen auch 
wahr wurde / und von ſtatten glenge. 
An ſorgſamer Muͤhe und ernſten Fleiß / 

is fein ihme anvertrautes Fuͤrſtenthum 
und liebes Vatterland / wiederum in 
ruhigen YBapiftand zuſetzen / lieſe erdies 

er neue Regent und Landes⸗Vatter /) 

ich nichts ermangeln noch abgehen. 

Und brachte auch daſſelbe wiederum in 
ein 


46: KebenssBefchreibung | 
einen dermaſſen wohl befriedigten 
Stand / indem er etliche der auslaͤndi⸗ 
ſchen Feinde durch Bindniiffe beguͤtig⸗ 
te / die geringere aber und theils einhei⸗ 
miſche / mit anfangs ernſter Gewalt / 
und hernach gepflogener fanfftmütiger 
Einfalts, Vermahnung und Abmah⸗ 
— (don ſolch ihrem unbemaͤchtig⸗ 
ten Beginnen abzuſtehen) alſo in Zaum 
zu halten und zu ſtillen wuſte / daß es 
nicht ohne ſonderbares Bewundern 
und beloben feiner. Grosmuth und 
Tapfferkeit / von allen erwogen und be⸗ 
trachtet / auch er für einen natürlichen 
Sohn des Glückes felbften (als deme 
es in allen ſeinen treuen Anſchlaͤgen 
hülff liche Haͤnde reichte) gehalten / und 
geachtet worden. 

Nachdeme er nun alfo einen groſſen 
Theil ſeiner ihme aufgeſchulderten Re⸗ 
giments,Sorgen⸗Laſt / etlicher maffen 
hinweg gelegt zu haben ſich beduͤnken 
lieſſe / ſtel et und ordnete er / (ſolchen fers 
ners erwachſenden Unheil vorzukom⸗ 
men und abzuhelffen /) auf allen Gren⸗ 
zenund Seiten des Landes genugfame 

i Kund 
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K undſchafft und Aufſicht an? ſatzte 
hin und wieder in dem Lande Richter 
und Schieds⸗Maͤnner / der fuͤrfallenden 
Bürgerlichen Strittigkeiten / denen er 
ſich auch als einen Beſchuͤtzer ihres 
Amtes erbothe / und die ſchwerere 
Streit⸗Sachen vor ihn ſelbſt zu brin⸗ 
gen / Befehl gab. 

Auf ſolche Weiſe mim / reutete er 
gleich ſam die / unter denen groffen des 
Reichs allbereits merklich überhand ge⸗ 
nommene Wurzel des Ehr⸗Geitzes / 
durch ſeine gute Anordnung und genaue 
Auſſicht / nach und nach / allgemaͤchlich 
wiederum aus dem boͤſen Grund ihrer 
Herzen heraus / und ſteurete aller einhei⸗ 
miſchen Unruhe auf das beſte. ; 

Alt er ſolches auch nach Wunſch 
loblich verrichtet / begunte in ihme eine 
ſonderbare Luſt des Bauwerkes her⸗ 
vor zublicken und ſich merken zu laſſen; 
alſo / daß er onſtenge / zu erſt feine Bate 
ter und Namens Stadt / da er vor defa 
fen gewohnet / nemlich: das Hit Teute 
{her und (wie etliche wollen / von Pto⸗ 

maͤo hiebevor esbauteundfo-gmand» 
6 
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te Carrodunum / an der Linken Seite 
des Weixel⸗Stroms / gelegen / aufbau⸗ 
en zu laſſen: An welche er auf einem 
hocherhabnen / und zur andern Seiten 
daran gelegnen Hügel oder Stein: Fels 
ſen / der Vavel / ſonſt auch der Wipffel 
genandt / zugleich ein herzlich und praͤch⸗ 
tiges Schloß / (darinnen annoch heut 
zu Tag die Polniſchen Koͤnige gekroͤ⸗ 
net und begraben werden aud) alfo mit 
erbauet und angehefftet / daß der obge⸗ 
dachte Schiff⸗ und Luſt⸗reiche Weixel⸗ 
Strom / zwiſchen der Stadt und dies 
ſem Luſt⸗erbauten herrlichen Schloß⸗ 

Pallaſt dahin / und vorbey rauſchet. 

Solche neu erbaute und wieder aufs 
gerichtete Stadt aber / hat er entweder 
von dem alten Carroduno / oder von ſei⸗ 
nem ſelbſt eigenen Namen Cracau / zum 
Gedaͤchtnuͤs hernachmals heiſſen uad 
benennen lafen. Woraus dann Son⸗ 
nenklar die von etlichen widerwaͤrtig 
gefaſſte Meinung / ganz null⸗ und nichtig 
gemacht werden; welche theils vorge⸗ 
ben: Dieſer Eracus feye ein Roͤmiſcher 
Gracchus / andere aber W 
U 
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Boͤhmſſche Geſchicht Sceibenten daß 
er ein Boͤhmiſcher Fuͤrſt geweſen / be⸗ 
haupten und darthun wollen; mit die⸗ 
fem Auhang: Weil er dem Regiment 
wohl und ruͤhmlich vorgeſtanden / als 
waͤre zu ſeinem unvergeßlichen Ehren⸗ 
Andenken / von den Nachkommen dieſe 
Stadt erbauet / und nach ſeinem Na⸗ 
men Cracau genennet worden. Allein 
es find und bleiben nur fo geſtellte und 
unbeweiß iche Schein Grunde. 

Noch baͤſſer ſcheinet glaublich zu 
ſeyn / dieſes / was Deugloſſus und Va- 
povlus, die Polniſche Geſchicht Schrei 
ber von ihme berichten: Daß die Boͤh⸗ 
men / als der Polen / (wegen der / zwi⸗ 
ſchen Lecho und Czecho als zweyer Gee 
brüderen herruͤhrenden Bluts⸗Freund⸗ 

hafft) nahe Verwandte / durch das 

uhm - fehallende gute Gericht / von 
dem löͤtlichen und gluͤckſeeligen Regi⸗ 
ment dieſes Polniſchen Fuͤrſten des 

Fact bewogen worden / ihn auch zu ih⸗ 
rem Furſten zu erwehlen uud anzuneh⸗ 
Mens welche Meinung / weil fie noch 
nicht allerdings zwiſchen DenHiftoricis 

5 C er⸗ 
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erörtert / auch ſich baͤſſer hoͤren / alt bee 
weiſen laͤſſet / man auch an feinem Ort 
als ungewiß geſtellet ſeyn laͤfft. Æneas 
Sylvius, und Wenceslaus Hagecus, 
ſelbſt ein Boͤheim werffen jenem ſchnur⸗ 
rad zu wider ein: Es habe nicht die⸗ 
er / ſondern ein anderer Cracus / (oder 
vielmehr Crocud genannt /) zu des Pol 
niſchen Craci Zeiten in Böhmen regis 
retwel cher auch Crocoviam, oder Cro- 
co veciam ein ſo benamſtes Schloß in 
Böhmen / erbauet / und faſt um diefe 
Zeit geſtorben / da der Polniſche Cracus 
nreg ieren angefangen. Dieſer Boͤh⸗ 
miſche Crocus habe auch drey Tochter 
hinterlaſſen / deren die eins Libuſſa / eine 
Zauberin und Wahrſagerin / nach dem 
Vatter zu Thron geſtiegen / und den 
Bauern Premitzlaum / (welchen etliche 
von ihr ausgeſandte Edle Herren / auf 
einem eiſernen Tiſch oder Pflugſchar / 
das Mittagmal haltende angetroffen /) | 
zu ihrem Gemahl erkieſet und ange’ 
nommen. on 
Bleibet demnach die oberzehlte Me 
nung / aus dieſem letzt / er waͤhnten e 
wu 
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würdigen Grunde / nur ein bloſſer Nas 
mens⸗Irꝛthum der Authoren / welche 
fih anden Worten Cracus und Crocus 

Exc covia und Crocovia / hier innen ſehr 
prooi und obenhinnig verſtoſſen has 

n. 

Das aber iſt und bleibet von dieſem 
unſeren Polniſchen Craco glaub-wuͤr⸗ 
dig und gewiß; daß er ein einheimiſcher 
Carroduniſcher Burger ſelbſt geweſen / 
dieſe feine Vatter ⸗Stadt unter feiner 
Regierung von ihme felbft neuerbauet 
und aufgerichtet / und ſodann nach ſei⸗ 
nem Namen Cracau alſo betittelt und 
benamſet ſeye. 

Es iſt aber auch dieſe heut zu Tag 
herzliche Stadt / und praͤchtige Koͤnigen 
aller Polniſchen Städte / ſchon zu dier 
fes ihres Durchlaͤuchtigſten Reftaura-- 
doris und Wider ⸗Auft ichters Craci: 
Zeiten / von ihme mit dem Sùr ftt Stuhl 
beadelt und begnadiget / auch unerach⸗ 
tet des von ecdo erbauten Gneſen / und 
ſogenandten Neſt-Stadt / doch gleich» 
woglen für die Haupt ⸗Stadt des gan, 
zen Koͤnigreichs erklaͤret yo Tr 

4. i 
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fredann annod der Polniſchen Könige 
herꝛliche Reſidenz / bis dahero verblie⸗ 


Auch if als Denkwürdig allhier nit 
zu umgehen / daß in dieſer Koͤniglichen 
Reſidenz⸗Stadt Cracau / noch heut zu 
Fag unter dem Vavel oder Schloß⸗ 
Berg eine Höhle gezeiget wird / darin⸗ 
nen etlicher Vorgeben nach zu Craci 
Zeiten ein grauſamer Drach / als ein 
erſchroͤckliches Monſtrum / zu überaus 
groſſen Schaden und Beſchwerden / 
des dortherum liegenden ganzen Lan⸗ 
des / ſich geniſtet und aufgehalten: Wel⸗ 
chen dieſer Cracus mit eigenhaͤndig 
vorgeworffenen Kuche / ſo von Schwef⸗ 
fel und Pech zubereitet waren / ſolle 
ertoͤdtet / und hierdurch abermal das 
Land von einer groſſen Plage erlediget 
haben. Wiewohlen es die meiſten nur 
für eine Heydniſche Fabel und Maͤhr⸗ 
lein achten und halten wollen. 

Es ſtarb aber dieſer Loͤbliche und 
Ruhmwüͤrdige Regent / nachdem er 
auch zuvor zwiſchen den Boͤhmen und 
Polgn eine gefährliche Strittigkeit 

gë 
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geſchlſchtet / und alfo das Zichiſcht Für- 
ſtentum mit dem Lech iſchen wiederum 
auf das neue verknuͤpfftt und verein ba⸗ 
ret hatte. Welches Todes / und zu was 
Zelt aber dieſer fo loͤbliche Regent Eras 
cus geſtorben / auch wie lang er regieret⸗ 
Darvon ift bey den Hiftoricis ee 
wie von Lecho / ein gansliches Still, 
ſchweigen. Er verlieſſe nach feinem 
Tod zwey Soͤhne und eine Tochter / 
deſſen jüngerer Sohn Lechus der II. 

durch Bruder Mord zur Regierung zu 
gelangen ſuchte / wie in folgenden zu er⸗ 
ſehen ſeyn wird. 

Seim Beglaͤbnas / dahin er nach ats 
tem Gibrauch und feinem Befehlen 
nach / begraben wurde / wird noch an⸗ 
heut zu Eracau vor der Stadt / auf ets 
nem erhabene! Bibel oder Berg Laß 

fotin genannt / nicht weit von der 

Kirche S. Benedicti ger 
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Lechus II. 


, Olget in der Regiments Ord 

nung (wiewohl unerdentlich) dem 
D Craco nach. DieſerLaſterhaffte 
Sohn / von einem Tugend hafften Vat/ 
ter erzeuget / trachtete durch Mord und 
Schand⸗Thaten die Regiments ⸗Wuͤr / 
de zu erwerben / und alſo durch Bruder⸗ 
Mord dahin zu gelangen / wohin ihme 
das Recht der Natur / ſelbiger Zeit zu 
kon men noch abſchluge. 

Dann nachdem ſein loͤblicher Vat⸗ 
fer Cracus / als eine rechte Zierde und 
Stützen des Polniſchen Regiments 
Meſens mit Tod abgangen / auch nicht 
ohne groffe Betruͤbnüs und herzliches 
Bejammern / fo der Seinen / als auch 
des ganzen Landes / und alles Volks / 
Stands⸗und Staats gewoͤhnlich und 
herꝛlich begraben worden / da hatte die⸗ 
fes unartige Kind / ſchon des Leides und 
billig maͤſſigen Herz Trauer / als ein nas 
türlicher Sohns, Zweſch / von einem fo 
Tugend beruͤhmten Vatter un 
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gebrochen / allbereits vergeſſen; ſo gar / 
daß er nunmehro ſchon die ſchaͤndliche 
Thronen · und Regierungs: Peſt / die 
Ehrſucht an {tait der gebührenden 
Trauer / in feinem Herzen / und hochſin · 
nigen Gemüth / allzuſehr und unaus⸗ 
loͤſchlich vor der Zeit erwachſen und 
auſflammen lieſſe / auch dahero die ge- 
beiligten Thron ⸗Stuffen / zuſamt dem 
Schwerdt und Zepter / (die man font 
ften das Heilige Recht zu beſchuͤtzen 
fuͤhret /) mit unſchuldig⸗vergoſſenem 
Rach Blut zu beſudeln und beflecken / 
keine Furcht noch Scheu truge. 

Er ſahe und wuſte es auch ſchon ge⸗ 
nuſam / daß ſeinem älteren Bruder Cra⸗ 
co (welcher als ein Vatter⸗Namens⸗ 
Traͤger / vielleicht auch demſelben als ein 
junger Phoͤniy / mit anererbten Bate 
ters, Tugenden / in dem Regiment. / zu 

des Landes Wolfarty gepflanzet hätte) 
auch die Behereihung des Fuͤr⸗ 
ſtenthums / nicht fo wohl wegen der 
nn ae ry dem alge 

zen Welt⸗Recht nach / wurde zu 
Theil werden. 
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Deswegen er dann (durch das in 
ſeinem Herzen / nunmehro bereite ange⸗ 
flammte Mord⸗Feuer / die verfluchte 
Regierſucht / noch mehr getrieben /) 
folh fein gefaſtes bot hafftiges Vorha⸗ 
ben / und Mord Beginnen / dergeſtalt 
auch in das Werk zu ſetzen / und dar⸗ 
durch den Stein / welcher ihme zur Re⸗ 

ierung zu gelangen verhinderte / gleich⸗ 
am aus den Wege zu raumen tꝛachtete. 

Er ſtellete eine Jagt an / unter dem 
Vorwand und Anreitzung aber / feinen 
Bruder mit ſich in das Gebuͤſche zu los 
cken / um allda ein verloffnes Wild aufs 
zuſuchen / eꝛſchlug und ermoꝛdete er ihne 
unver ſehener Weiſe und ohne jemandes 
darzwiſchen kommende Rettung / ga der 
Stelle daſelbſt. 

Solcher Geſtalt nun / weil er für beſ⸗ 
fer zu ſeyn ſich ſelbſt beglaubte / das Re 
giment vor der Zeit an ſich zu rauben / 
als mit der Zeit zu erwarten / lieſſe er 
ſich daher auch nach vollbrachter ſolcher 
graufameu Mordthat / in feinem bos⸗ 
hafftigen Sinn gewonnen und das Ziel 
ſeines Vorhabens / die W 
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zn. erreicht zu haben bedin 
en 


Auch weilen es feines Wiſſens kein 
denſch( was er fo Moͤrderiſch verüber) 
geſehen noch gewahr worden / als gabe 
er dieſemèůũgen⸗Grund / die Urſach fol- 
ches jaͤhen und bethauerlichen Todes zu 
ſeyn vor: Sein Bruder Cracus / waͤre 
unverſehens in Verfolgung eines Wil⸗ 
des / (deine er ſtark nachgeſetzet / vom 
Pferde gefallen indeme er aus dem 
Steigbuͤgel gerathen / und hatte alſo 
uberſtuͤrzend / als recht Fatal und Vers 

haͤngnus weiſe / den Hals gebrochen. 
Er ſtellete hierauf auch eine Magnifſe⸗ 
uff hereliche Leichbepängnüs an / uñ liefe 
an prachtigen und Pompoͤſen Trauer⸗ 
olennitaͤten nichts ermanglen noch 
abgehen. Und flabl alfo die Regie 
rung und Thronen⸗Wuͤrde feinem ål 
tern Bruder / deme ſie von Recht gebie, 
rete / durch diefe Laſterhaffte und eine 
zwar kurze Zeit verhaͤlte Schand und 
Rach That / ab. Er folgete auch hier 
innen in fo grauſamer Verübung / dem 
ihme gleich gearteten Bruder: Mörder 
€ 5 M, An- 
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Antonio Caracalla nach; welcher 
ebenmaͤſſig aus begierlicher Regierſucht 
ſeinen Bruder Get am / als den rechten 
und ordentlichen Regiments⸗Nachfol⸗ 
ger / (weil er ihme mit Gifft nicht konte 
beykommen /) heimlich durchs 
— — ertoͤdten und hinrichten 

i 


€ + 

Allein GOtt/der allgerechteſte Rich⸗ 
ter und Rather aller boßhafftigen 
Sünd⸗veruͤbten Greul⸗Thaten / wolte 
dieſes Mord Ubel nicht alfo ohne Ent⸗ 
deckung und verdiente Rach Straffe / 
länger verhaͤlet und ver tuſchet ſeyn laſ⸗ 
ſen / damit fic dieſer Bruder Mörder 
folh feiner Laſter That nicht noch mehr 
— — und auf fernere Boßheit ge 
riethe. 

Es wurde durch ungefaͤhre Weiſe 
ohne jemandes Wiſſen woher? doch 
auch (welches das vornehmſte) durch 
Überzeugung ſeines Gewiſſens ſelbſt / 
Diefe verheelte Schand⸗That endlichen 
kund und ruchbar / darauf auch alſobal⸗ 
den der Bruder» Mörder des Regi, 
ments unwüͤrdig erk laͤret / 3 
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Lands verb annet in das Elend vertiof 
fen worden / in Betrachtung deffen: 
Daß ſolche Straffe ihme weit ſchwerer 
und ſchmerzlich er / als der Tod feibften 
fallen wurde / wann er dieſes fo ſchmaͤh⸗ 
lich inefünfftige entrathen und erman⸗ 
geln müſte / weswegen er einen Bruders 
Mord zu begehen ſich nicht gefuͤrchtet 
noch geſcheuet haͤtte. 

Vincentius Kadinbko,, der erſte 
und aͤltiſte Scribent der PolniſchenGe⸗ 
ſchichten / ſchreibet von dieſem Lecho un 
ter andern alfos Daß er ſolchen Brus 
der Mord (chon noch bey des Garters 
Lebzeiten begangen / aber nach deſſelben 
Abſterben / und als er nunmehro völlig 
das Regiment beſeſſen / waͤre diefe That 
erſt kund und offenbar worden. Allein 
weilen eben dieſer Scribent in vielen 
Stücken febr unrichtig und irꝛhafft gee 
ſchrieben / als wollen / die meinften auch 
bietinnen ihme wenig Glauben zu ſtel⸗ 


Etliche andere halten darvor: Es 
habe dieſer dechus / in ſolchem Exilio, 
vor Kuͤmmernus und Trieb des Ge⸗ 

C 5 wiſ⸗ 
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wiſſens / (inngedenk / daß ibme nun um 
ſeine boͤſe That / zugleich Himmel und 
Erde anfeindeten) alſo elendiglich ohne 
Hoheit / um welcher willen er doch ſeinen 
Bruder erſchlagen / nach vielen ſchwe⸗ 
ren Gewiſſens⸗Stichen / endlichen als 
ein Frucht / loſet Baum / ganz ausgedor⸗ 
ret / big er gar ſeine elende und verhaſſte 
Seele / ohne Hinterlaſſung einiger Lei⸗ 
bes Erben ausgeblaſen. 
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Venda oder Wen 


da. 


Je uͤbrige einzige Tochter und 

Erbin / des tapfferen und loͤbli⸗ 

chen Regenten Craci / dieſe zeigte 
noch einen guten Theil der vaͤtterlichen 
Helden⸗maͤſſigen Großmut und Tapf⸗ 
ferFeit gleichfam ererbet zu haben / fo 
gar / daß ſie ſich mehr ein tapfferer 
Mam / als ein feiges und zaghafftes 
Weib zu ſeyn erwieſe / und man auch 
mehr Verſtand und Klugheit / 2 


j 
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dem ıblihen Geſchlecht nach von 
ihr zu hoffen oder zu verlangen ſtuͤnde / 
nicht ohne groſſes Bewundern / aus ih⸗ 
ren Werken / Sitten / Reden und Gee 
berden / unſchwer merkte und hervor 
leuchten ſahe. 

Zumahlen fie unter andern fürtreffs 
lichen Tugenden / abſonderlich auch we⸗ 
gen hoch · ſchaͤtzbarer und unbefleckt· ge⸗ 
pflogener Keuſchheit / ſelbiger Zeit 
hoͤchſt⸗beruͤhmt und geprieſen war. 

Demnach wurde fie von den Grofe 
ſen des Landes und allem Volk / aus 
annoch Herz-glimmender Liebe / die ſie 
zu ihrem wohl- verdienten Vatter Cras 
co getragen / nach ſolchem ungluͤcklichen 
Abgang / deren bende Gebrüdere Craci 
und Lechi/sur Regierung und Sorgfalt 
des Vatterlandes / als eine Generöfe 
und Regiments. anſtaͤndige Heroin / das 
Vaͤtterliche Zepter zu führen / wohl 
wuͤrdig und tüchtig zu ſeyn erkennet / 
auch um das Johr Chriſti p von 
ihnen einhelliglich zu ihrer Koͤn gin er⸗ 
tablet und angenommen. Der Mei, 
nung und wohl- gefaſſten Hoffnung 

C 7 war; 
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zwar; damit das Regiment nicht ohne 
ordentliche Succeſſions » Erben und 
Stamm⸗Folgere hinführo ſeyn moͤge / 
daß ſie daſſelbe durch Ver maͤhlung eis 
nes tapfferen und Tugendhafften Fuͤr⸗ 
ſten / aufs neue mit einem mannlichen 
Regenten erſreuet / auch dahero wider 
mit jungen Thron ⸗Erben / als annoch 
aus Craci Gebluͤt herſtammende / bes 
gluͤckſeeligen würde. 

Aber Venda widerſtrebete hierin⸗ 
nen / dieſer / der Polen gefaſſten guten 
Hoffnung / indeme ſie viel lieber eine 
Jungfrau zu bleiben / und Regentin 
ſelbſt zu ſeyn ſich erkieſte / als daß ſie ei⸗ 
nes Regenten Gemahlin heiſſen / oder 
das Regiment durch Heyratb auf ei⸗ 
nen andern bringen / und alſo um einen 
Mann verlieren folte, 

Dannenhero als Ruͤtiger / ein ane 
grenzender Teutſcher / und ſehr maͤchti⸗ 
ger Fuͤrſt / wegen ihrer Schoͤnheit / und 
nunmehr tragender Thron, Wurde / 
um ihre Liebe zu gewinnen / durch Ge⸗ 
ſandſchafft bey ihr werben und anhal⸗ 
ten liefie; und felbige feine n 
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aus hochmüthigen Geiſt init einer abs 
ſchlaͤgigen Antwort / von ihr hinto eders 
um abgefertiget wurden: Ergrimmete 
dieſer Teutſche Held darüber alſo / daß 
er bey ſich ſolchen ihme ang thanen 
Schimpff zu raͤchen / und die ehliche Lies 
be / welche er mit Bitten von ihr n cht zu 
gewinnen vermochte / durch Gewalt der 

affen / und ſeine tapffere Fauſt zu er⸗ 
werben / beſchloſſe. 

Solche ſeine vorgenommene Rache / 
nun / in das Werk zu ſetzen / brachte er 
ſchleunig eine gewaltige Heers⸗ Macht 
zuſammen / legte fich darmit an die Pols 
niſche Grenzen / und erwieſe ſich zwar 
Anfangs etlicher Maſſen als ein Feind! 

och dergeſtalt daß man unter ſeinen 
Feindlichen Minen / gleichwohlen eine 
liebende Gemuths⸗Neigung merkte 
und hervor blicken ſahe. 

Deme aber deſſen ungeachtet / die 

enda oder Wenda / (ihr mannliches 

erz / und unverſagtes Gemuͤt gen 
dem verllebten Feind / nicht weniger fer 
en zu laſſen /) mit einem wohl⸗gerüͤſte⸗ 
ten Volk / bis an ihres Landes Gren 
zen 
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zen hinwider entgegen zoge / und ihme / 
ebenmäffig alle Freundſchafft / ausge⸗ 
nommen keine Liebes⸗Gewogenheit er⸗ 
zeigte. 

Indeme nun durch ſo offt wieder⸗ 
holte Anſchickung / der Geſandten / und 
des malen wieder leere und Frucht- loſe 
Abfertigung derſelben / die feindliche 
Proceduren / inzwiſchen nur aufgehal⸗ 
ten und verhindert worden; huben die 
Oberſten und Befehlhabere / aus des 
Fürſten Ruͤtigers Kriegs⸗Heer / inEr⸗ 
wegung / daß ſie wider eme ſo keuſche 
Jungfrau und tapffere Heroin / um kei⸗ 
ner andern Urſach halben / als bloß für 
ihres Furſten uͤbermaͤſſige Begierde 
und Geilheit ſtreiten ſolten) ſich endli⸗ 
chen zu ſchaͤmen und ungedultig zu wers 
den an; ſo / daß ſie auch gar ohne ihres 
Fuͤrſten Vorbewuſt / mit Venda einen 
heimlichen Friedens Schluß eingien⸗ 
gen / und ſich wiederum zu einen voͤlligen 
Ab zug von ſolchen Polniſchen Grenzen 
rufteten und bereit hielten. 

Mittlerweil aber ihrem Fuͤrſten dem 
Ruͤtiger / ſolchen unnoͤthigen und nicht 

ge⸗ 
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geziemlichen Krieg zu wider rathen / 
und als nachtheilig vor Augen zu ſtellen / 
fic hoͤchſtens bemüheten. Damit er 
nicht durch dieſen ſeinen unzeitigen Lie⸗ 
bes Eiver muthwillig ſich und fein gan⸗ 
zes Volk in Schaden und Gefahr ſtuͤr⸗ 
lete / auch letzlichen bey Mißrathen oder 
Gewinnung ſeines Vorhabens / doch 
die Schmach darvon truͤge; er hätte 
mit einem ſchwachen Weibsbild ge⸗ 
fochten / oder / wäre von einer d ungfrau 
aus dem Feld gejchlagen worden. 
Solches wol- gemeinte Widerra⸗ 
then und Abrathen der Oberſten die 
ſes Fuͤrſten nun / bewegte ihn zwar dahin 
daß er als widerwillig / von feinem Bes 
ginnen ablieſſe, hergegen von Lisbes-tins 
gedult ganz uͤberwunden und einge⸗ 
nommen / (zumalen er ſo wohl wegen 
offnung ſeiner Liebe / als auch der Un⸗ 
luſt ſeines Volks zum Fechten / ganz 
erlaffen ſtunde) erſtach er aus Ders 
zweifflung und Scham ſeines verwirꝛ⸗ 
ten Beginnens fid ſelbſten md wur de 
alfo fein eigner Gewalt⸗Thaͤter. 
Die Venda / in Erfahrung e, 


— 
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ber / joge hierüber voll Freuden und 
Jauchzen / als ob ſie von einem treffli⸗ 
chen Sieg triumphirend kaͤme / ſehr auf⸗ 
gedlafen und hochmuͤtig zu Cracau wie⸗ 
derum ein; und nachdeme ſie ihren 
Heydniſchen Goͤttern / wegen dieſes ver⸗ 
meinten unglücklichen Glücks eine 
Menge Opffer geſchlachtet / ware ſie 
noch nicht vergauͤget / ſondern opfferte⸗ 
aus Heydniſcher Ehrſucht gettieben / 
letzlichen auch ſich ihnen ſelbſt auf; der⸗ 
geſtalt: daß fie des Wahn ⸗betrognen 
Bedͤnkens: (damit thre unbefleckte 
Jungfrauſchafft biß in den Tod behale 
tenundeebaltens und aiſo dieſer Tri⸗ 
umph ihrer Keuſchheit / durch keinen 
ferner s ungluͤcklichen Fall / wiederum 
vertunkelt und gemindert wurde /) fid 
freywillig von einer Brücken in den 
Weirxel⸗Fluß hinab ſtuͤrzte. 

Von welcher Abſtärzung der Ven, 
daͤ / dann hernachmals (wie Vincent ius 
Kadlubko hiervon in ſeiner Præfation 
amg. Blat / obwohl ſehr Zweiffelhafftig 
gedenket) der Weixel Fluß den Na⸗ 
men ſolle bekommen haben / daß er 

À an 
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Wandalus / und daher auch das ganze 
Land und Reich Polen / Wandalia ge⸗ 
heiſſen worden. > 

Und diefes ift es / was an dieſer Heo 
roiſchen Venda / alle andere růhmliche / 
und von einem Weibs bild ale wunder⸗ 
und ſonderbar zu ſchaͤtzens / mürdige 
Tugenden / faſt ganz und gar verdunkel⸗ 
te und ausloͤſchete / wo nicht ſolches die 

Setrachtung daß es annog aus Heide 
niſcher Urwiſſenheit geſchehen / noch et⸗ 
was / ( wiewol gar ſchlecht ich) be ſchoͤne⸗ 
te und entſchuldigte. 

Der todedeich nam aber / wurde balb 
nach dieſem / wiederum gefunden / aus 
dem Fluß her aus genommen / und bey 
ungefähr einer Meilen weit von der 
Stadt / auf einem erhabnen Ort / unter 
einem Erd⸗Hüuͤgel / oberhalb des Fluſſes 

lubria / nach damaliger Helden⸗ 
Weiſe / gleich wie ihr Vatter / (ob zwar 
mit viel verringertern Ruhm) begra⸗ 

en. Worvon auch ein unfern davon 
llegendes Dorff den Namen bekom⸗ 
men; daß es Mogila / das iſt / Grab⸗ 
Dügel / geheſſſen worden; weiches 
Wort 
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ort in Alt⸗Teutſcher Sprache / (aus 
deren auch die Po n ent⸗ 
ſproſſen) von dem Wort Möoͤghil / fo 
etwas groſſes oder erhabnes bedeutet / 
ſeinen Urſprung und Grund Leitung 
her fuͤhret / auch bis auf dieſen Tag ſel⸗ 
biges Dorff Mogila genennet wird. 
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der Venda / (deren Keuſchheit 

zwar rüͤhmlich / aber dem Wolni 
ſchen Reich nicht nutzlich war / und alſo 
dem ganzen Thronen- Helden -Stam⸗ 
men des tapfferen und Tugend. hafften 
Eraci gleichſam mit erſaͤuffet / und ein 
ſchtießliches Schandmahl angehänger 5 
wurde das Regiment und Gewaltha⸗ 
bung des Reichs / abermalen auf Si. 
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eſtlang denen zwoͤfff Way den oder 
alatinis zu führen / vor gut erkennet 

und aufgetragen: bif fich mittlerweil 
ein taugliches und dem Land wohl- an⸗ 
ſtaͤndiges Sub jectum, die Regierung 
allein zu behaupten / und der ſchweren 

egiments⸗Buͤrde vorzuſtehen / finden 
und ereignen moͤchte. Es hat aber das 
ſchmeichlende und liebkoſende Gluͤck / 
aus ſonderbarer Fügnüs zu dieſes 
Reichs mehrern Flor und Auſnahm / 
auch zu demmahlen fo wunderſchicklich 
geſpielet / daß es ſo gar mitten unter de⸗ 
nen widerwaͤrtigen Blicken / und ge⸗ 
faͤyrlichſten Zuftänden neuer benach⸗ 
barter Feindthaͤtlichkeiten ihnen jedan⸗ 
noch zu lachen / und als eine Waͤchterin 
Ihrer Wolfarth zu ſeyn ſchiene. 

Dann als ſich die Ungarn und Maͤh⸗ 
ren zur felbigen Zeit wider die Pohlen in 
einen unnoͤthigen und ſcharffen Krieg 
einlieſſen / auch in unterfchiedlichen Tref⸗ 
fen fa des Landes als des Volcs ihnen 
febr groſſen Schaden zu fügten ; und 
nunmehro die erwehlten Waywoden / 
oder sO Regiments Herren des 

Reichs / 
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eichs / wegen inſtehenden hoͤchſt⸗ge⸗ 
ſaͤhrlichen Verluſts der Land⸗Grenzen / 
faſt verzagten / und weder Rath noch 
Hülffe eines genugſamen Widerſtands 
wuſten / auch dahero ſchon bey Zeiten / 
(ehe noch gar durch dieſes neu⸗einreiſ⸗ 
fende Ubel / alles in der Feinde Gewalt 
gerathen / und die Schuld ihnen ſodann 
allein zugemeſſen werden moͤchte /) die 
Regierung freywillig ſelbſt abzutretten 
ſonnen waren; begabe ſichs / daß in 
lher euſerſten Gefahr / aus wuader⸗ 
wuͤrdiger glücklicher Fügnüs unter dem 
Volk ein Goldſchmied Premislaus ger 
nannt / ein Mann / ſo von großmuͤtiger 
Tapfferkeit und anſehnlicher Geſtalt / 
als auch hohen und ſonderbaren Ge⸗ 
muͤths⸗Gaben nicht minder vortrefflich 
ſich hervor thate / welcher verſprach: 
Dieſe ſchwuͤlſtigen und hochmuͤthigen 
Feinde / durch eine neue / und zur ſelben 
Kunſtraren Zeit ungewohnte Kriegs 
Liſi / hiawiederum zu daͤmpffen / und von 
den gefährten Land⸗Grenzen abzutrei⸗ 
den. Es wurde ihme auch ſolch fein 
doͤbliches / und dem Vatterland zu lebe / 
grep⸗ 
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großmuͤtiges Erbieten in das Werck 
zu ſetzen / von den Groſſen des Reichs / 
mit erfroͤlichtem Ausgangs Beriane 
gen fo gebilliget / als verwilliget und zu 
gelaſſen. 

Hierauf / nachdeme er ſich einen 
Haufen freywilliger / der tapfferſten 
Soldaten zuſammen verſammlet und 
auserleſen / gebrauchte er fidh) der ſelben 
zu ſeiner vorgenommenen Kriegs⸗Finde 
um dar durch dem Feind einen merkliche 

bbruch zu thun; nemlichen alſo: Er 
lteſſe fie eine Menge Schilde Bröſtſtu⸗ 
cke und Helmen oder Bickelt auben aus 
den Ninden der Baͤume machen / ſelbige 
mit Gallen und Süberglett anſtrei⸗ 

en / und auf der flachen Ebene der 
Wald. Spitzen an die Gefirdufig und 
abgeſtimmelte Baum Storren / zur 
Nacht, Zeit / gegen der Feinde Laͤger zu / 
in der Ferne heimlich aufhängen: dar⸗ 
mit durch ſolche aufgeſteckte Bagels 
Sypeiſe / dem Feinde einen Beut · und 
aud begierigen Muth zu machen / und 
aus feinem Vortheil zu locken / weiches 
auch geſchahe. Dann als ſo faum des 
or⸗ 
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Morgens die Sonne aufgieng/und dev 
Feind diefe vom Sonnen⸗Glanz ſchim⸗ 
rende Schilde und Helmen von weiten 
gewahr wurde / und zu Geſicht beka⸗ 
men / liefen fie fich ( wiewol Wahn / be 
trogen) beduncken / daß allda eine auf 
Polniſcher Seite feindliche Cuͤraſſirer / 
um ihre Lager zu reeognoſciren / in Vor⸗ 
beys Maric waͤre / welche Augen, 
Blaͤndnuͤs fie auch noch zu mehrerer 
Verwegenheit alſobalden anfriſchete; 
daß ſie wegen etlicher / eine Zeitlang ih⸗ 
nen gluͤcklich gelungener Streiche / ge 
gen die in der Fluchtbegriffenen Pohlen 
daſelbſt / abermalen eine kleine Ruhm 
That / in Anhaltung ſolcher vermeinten 
Parthey / zu veruͤben / und auszurichten 
gelüftete, Stelleten demnach aus fir 
cherer und uͤbermuͤtiger Verachtung / 
wider die / ihrem Hohn Bedüuͤnken nach 
flüchtige Wohlen / einen jaͤhen Ausfall / 
und ſoſchen / (weilen ſie ihnen ſchon eine 
gewieſe Beute zu haben traͤumen liefen) 
nur mit einem geringen Ausſchuß ihres 
Volks an: Da inzwiſchen die Pohlen / 
ſolches vermerkende / anf der Eile 1175 

r 
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tindine Schilde und Waſſen⸗Zeuch 
wider abgehoben / und zum Theil vers 
brannt / fic) aber nach deme fie einen fis 
cheten Stand / ihnen in dem Buſch ge⸗ 
machet / vor dem Feind gleichſam fluͤch⸗ 
tig ſteleten. Als nun felbige an die 
Grenze / (allwo ihnen die feindliche Pare 
they und ihre blinkrende Waffen geſe⸗ 

en zu haben bedauchte /) kamen / und 
deren keines / noch einigen Menſchen 
mehr / in ſolcher Gegend angetroffen / 
egunte ihnen der ſichere Muth noch 
höher zu wachſen » des Vorhabens die 
flüchtige Feinds,Partheh / als welche 
noch nicht weit voraus ſeyn müfte/meis 
ker in den Wald hinein zu verfolgen / 
und ihnen als einer gewieſen Ausbeute 
Roch ferner nachzuſitzen. In folder 
Furiöſen Verfolgung nun / geriethen fie 
endlich wieder alles Vermuthen / eini⸗ 
ger feindlichen Hinterliſt / nach der Lane 
= in dem Gebuͤſche auf des Premisli 
the chene und geſeſſenen Bors 
fe der fie auch gar ſchlechtlich em⸗ 

| 9 enge / und dahero / weil er ihnen als ei⸗ 
her ſchwachen wenigen Macht welt 
D über 
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uͤberlegen / ſeldige mit feinem ganzen 
Heer ſobalden umringen / und an der 
Stelle zu Boden niederhauen lieſſe / 
daß nicht ein Mann darvon kame. 
Hierauf die Polen durch dieſes klugen 
und tapfferen Anführers des Premisli / 
noch ferner großmuͤtiges Zuſprechen / 
und Anmahnen zur unverzagten Forte 
ſetzung / einen neuen Siegs ⸗Muth / 
nnd Standmüthigen Vorſatz faſſeten / 
in Hoffnung ihres / eine Zeitlang miß⸗ 
goͤnſtig / nun aber wieder Huld ⸗ geneigt 
ſcheinenden Kriegs ⸗ und Siegs⸗Gluͤcks: 
zogen der erlegten Feinde Kleider und 
Waffen an / und begaben fich in ſchleu⸗ 
niger Zurüuͤckkehr / gerad gegen derſelben 
Laͤger zu / deren unvermuthete / und fo 
geſchwind nicht erwartete Ankunfft / 
(zumalen ſie vor Freunde / und als iht 
ſelbſt ausgeſchicktes Volk angeſehen /) 
mit allen Freuden / und ohn einigen 
Verdacht aufgenommen / auch nicht 
ehender / als um die erſte Nacht Wache 
da fie den ſichern Feind in allen Wolle⸗ 
ben / und Feines Uberfalls ſich verſehe 


de / antraffen / wiewol zu ſpaat bekan 
war 
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wurde; kbachbeme fie ſchon von den 
Pohlen / bereits in ſolch ihrer Unvor⸗ 
fichtigfeit üͤber fallen / durch eire groſſe 
Niederlage aus dem Feld geſchlagen / 
ihre erbeutete Güter und Reich thuͤmer 
ihnen wieder abgenommen / und alſo 
wohl recht die Selbſt⸗Schmiede thres 
eignen Ungluͤcks / durch allzu hochmuͤti⸗ 
ge und Ehr⸗ſchwuͤlſtige Sicherheit ges 
worden. Als nun hierauf Premis⸗ 
laus der Klug - raͤthige Erfinder und 
rheber dieſer wohl gelungenen 
Kriegs⸗Liſt / zu mehrerer Anfeurung / 
Muth und Begeiftern feiner tapfferen 
Soldaten / ihnen die in der Feinde er⸗ 
oberten Lager angetroffene / und in 
Menge ſich be findende reiche Ausbeu⸗ 
ten / zu einem wohlverdienten Dank, 
ohn ihrer treuen und unerſchrockenen 
Lachſolge / feiner Heldenhafften Ans 
führung / alle überlieffe und aus theilete / 
machte er fich durch folch Mild⸗Frey⸗ 
bigkeit nicht allein bey ihnen / ſondern 
auch bey allem Volk und denen regiei 
renden Land Herren oder Waywo⸗ 
den / einen ſolchen Ehren, preifilichen 
D 2 Ruhm⸗ 
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Rahm. Jamen 7 daß er mit groſſem 
Frolocken und Glüuͤck⸗Zuruffen / von ats 
len einhelliglich und freywillig / wegen 
feiner / dem Vatterland zu hoͤchſt⸗ge⸗ 
deylichen Nutzen / gluͤcklich volbrachten 
Denk und Ruhm +» würdigen Segs⸗ 
That / inskuͤnfftige / als ihr einiger 
Thron⸗ und Cron wuͤrdiger Regent 
und Oberhaupt des ganzen Landes / 
welches er durch ſeine tapffere Helden⸗ 
Sault und kluges Angeben / aus der 
Feinde Haͤnden erhalten und errettet / 
noch ferner fort zu ſeyn / und fie zu re⸗ 
gieren /erkieſet / begruͤſſet / und erwehlet 
ward. So geſchehen um das Jahr 
Chriſti ſieben hundert und ſechzig. Are 
ret und verſteiget ſich alſo mehr gedach⸗ 
ter Hiftoriographus , Vincentius 
Kadlubko abermalen ſehr weit / und 
unbeweißlich / wann er gedenket / da 
nach der Benda Abſterben die Bohlen 
den Alexandrum Magnum in einer 
Schlacht uͤberwunden / und dieſen ih⸗ 
ren tapfferen Anfuͤhrer / den Premise 
laum einen Goldſchmied / wegen dieſes 
herꝛlichen Siegs / eines ſo W 
7 
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Monarchens / zu ihrem Regenten und 
Beherꝛſcher erwehlet und angenom⸗ 
men. Da doch Alexander Magnus 
ſchon etlich hundert Jahr vorhero ge⸗ 
ſtorben. 
Dieſes aber iſt gewiß und wahr / und 
wird nicht fo wohl von erſtberuͤhrtem 
Kadlubkone / ſondern auch andern Seꝛi⸗ 
enten mehr mit angemerket; daß fie 
dieſem Premislao / nach einmuͤtiger or 
Dentlicher Er wehlung / als eines Hera 
ihres andes / zum ewizs Eht Andenken 
ſeiner ſonderbaren merkwuͤꝛdige Sigs⸗ 
hat / auch einen ſondeꝛbaren Bey Na⸗ 
me zu geleget / und ihme wegẽ ſolcher er⸗ 
undenen Kriegs, Liſt / deſcum / oder den 
iſtigen / (von dem Poiniſchen Wort 
ft / welches eine Sift / und in Ungari⸗ 
fiber Sprache Leſchnl“ als auf etwas 
lauren oder lauſchen bedeutet / herruͤh⸗ 
tende /) geheiſſen; worbey fie fid zu 
gleich ihres Helden mitigen und ur⸗ 
ſprünguchen Stamm. Vatters und ers 
ftea Regentens deg tapfferen Lechi ane 
nit erinnert. Auf ſolche Vatter⸗ 
binde liebende Vatter / weiſe nun / hat 
leer beherzte und klugſinnige Mann / 

ö D 3 ſo 
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fo vieler Herzen und Gemuͤther / ja gar 
ein ganzes Land / und von Tag zu Sas 

gen / an Macht und Herꝛlichkeit mehr 
und höher erwachſendes Königreich an 
ſich gezogen / auch durch ſeine Kunſt er⸗ 
ſonnene Erfindung / bey allen inn · und 
auslaͤndiſchen Feinden / fich eine ſolche 
Behorſams⸗Furcht zu wegen gebracht / 

daß hecnachmals auf lange Zeiten nies 
mand mehr wider die Polen ch aufs 
zulehnen und in Krieg einzulaſſen / es 
wagen durfte. So gar ruhlig und 
friedfeelig hat dieſer Herz die foigende 
Zeit feines Lebens / in dem Regiment / 
mit Ruhm- würdiger Beſcheidenheit 
gegen die Untergebene zu gebracht / wie 
lang er aber regieret / wann / und welches 
Todes er geſtorben / darvon ſchweigen 
etliche Geſchicht⸗Schreiher / einige aber 
melden: daß er Anno 804. ohne Leits 
Erben / und alfo in dem 44ſten Jahr der 

Regierung ſeines Geſichts beraubt / 
mit ~~ abgangen 
i ey. 
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Lescus II. 


S war nunmehro nach aberma⸗ 

g ligem tödlichen Abgang des Er⸗ 
ben. loſen tapfferen Premioli / 

oder fo genandten Leſci des J. das Pols 
niſche Reich gleichſam wie verwaifet / 
dahero auch wiedevum ein taugliches 
Subjectum und Thronen⸗wüuͤrdiges 
egenten⸗ Haupt oder ſorgſamen Vat⸗ 
terlands- Batter / (ohm welchen es 
eben fo wenig / als die Schafe ohne Hits 
ten beſtehen kunte /) ihnen zu erkieſen 
and auszuſehen / in hochwichtigen 
fa Gedanken begriffen und be⸗ 
ſchaͤfftiget. Solche demnach zu erir- 
dern und auf einen erbaullcken Schaan 
er Benennung eines neuen Polniſchen 
egentens zu gelangen / erhub ſich unter 
den Groſſen des Reichs als Waͤhleren / 
nicht ein geringer Streit und Zwiſpaft / 
weiches unter ihnen / der tauglichſte und 
Ttondiaſte dieſer Durchleuchtigſten 
bi mae « Wiirde/ (fage vielmehr 
HlbbefäyterfichenSorgen, Binde 
D 4 ſeyn 
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ſeyn möchte? zu Befriedigung und 
endlicher Entſcheidung foldes Wahl⸗ 
Streits nun / geriethen fie alle einhellig 
auf dieſe neue Erwehlungs⸗ Weiſez daß 
fie die allgemeine Beherꝛſcherin menſch⸗ 
licher Dinge / das Glück / hre Oberrich⸗ 
terliche Schieds⸗Maͤnnin und Waly 
lerin allein wolten ſeyn laſſen. Hierauf 
wurde ein gewieſer Tag beſtimmet / 
daran man einen Wert Ritt auf einem 
gewieſen Renn- Platz / mit ſcheckigten 
und von unterſchiedlichen Farben bes 
zeichneten Pferden anſtellte / darbey 
auch beſchloſſen: Daß / welcher zu erſt / 
das vor geſteckte Ziel / in ſolchem Ritt 
oder Rennen zu Pferd erreichen wurde / 
der ſelbige auch vor einen Herma und Re⸗ 
genten des Reichs benennet und erfen! 
net werden ſolte. Ebener maſſen gleich 
wie auch biebevor bey den Perſern / ein 
dergleichen Gebrauch gehalten wurde. 
Dann als nach des Cyri Tod / zugleich 
der Stamm und Name mit abgeſtor⸗ 
ben / wurde von dendande⸗Herren flatt 
einer Wahl befchloffen : Daß / welches 
den erſten Schrey thun würdederbal 
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ge ſolte König unter ihnen ſeyn. Als 
ſolches Darius vernommen / hatte er 
alſobalden dieſen Wahl⸗Anſchlag dem 
Neit⸗oder Exerciten, Meiſter über die 
Pferde angezeiget / und ihme darbey 
um einen guten Rath und Huͤlff-Lei⸗ 
ſtung / durch eine behende Lift / es dahin 
zu bringen / daß ſein Pferd den erſten 
Schrey thaͤte / bittlich angeſprochen; 
welcher geſchwind des Nachts / auf dem 
hierzu bestimmten Verſammlungs⸗ 
Platz des Darii Hengſt ein Mutter⸗ 
Pferd zuführete / und ſie Dafelbft eine 
Weil beyſammen tiefie, Als nun der 
feüh: Morgen anbrach / da die Koͤnigs⸗ 
Waͤhler auf ihren Pferden ſitzende / ein 
leder in Hoffaung fein ſelbſt zu dem ges 
neigten Glück in dem freyen Felde evs 
tenen und zuſammen kamen / begunte 

es Darii Hengſt / am erſten nach dem 
Mutter⸗ Pferde / bey welchemes den vers 
wichenen Abend auf dem Platz gerve 
en u wihern / und einen hellen Shrey 
zu thun; wurde alſo Darius mit dieſem 
tigen Ranck / wordurch er in dem ges 
gebenen Beding / und Wanckel⸗ Wahl 
D des 
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des Gluͤcks / gleich ſam zuvor kommen / 
zur Thronen⸗Wuͤrde erhaben / und als 
Koͤnig in Perſien / von den andern an⸗ 
weſenden Herren / in tleffſter Ehr Er⸗ 
bietung begriiffet. Eine / dieſer Bege⸗ 
benheit nicht unaͤhnliche und faſt gleiche 
Bewandnuͤs / hatte auch dazumal diefe 
Polniſche Fuͤrſten oder Regenten⸗ 
Wahl; und ſcheinet auch nicht unfuͤg⸗ 
lich in Exwegung folder Wahl ·Liſt / 
von jener Perſianiſchen Begebenheit / 
etlicher maſſen hergenommen / und ab⸗ 
gemerket zu ſeyn. 

Man hatte bereits ſchon / damit wit 
auf den Zweck unſeres Vorhabens ge 
rathen.) eine Renn⸗Seule / auf einer 
flachen Ebene in freyemfeid vor Craw 
cau / unweit dem Fluß Pradnitz aufge⸗ 
richtet / und begunte der gewieſe Tag zu 
obbeſagtem Gluͤcks⸗Rennm / um die 
Durchleuchtigſte Throw Wuͤrde / all 
gemach heran zu nahen. Als nun alles 
hierzu beſchloſſen und Werkſtellig ge⸗ 
macht wurde / lieſſe ſich einer aus denen 
angefegten Rennern oder Mitwerbern 
des Regiments / liltiger Weis gane 
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den emanten Wahl Aus ſpruch des 
Gluͤcks zu hintertreiben und ſelbigem 
gleichſam vorzukommen Zu dem Ende 
ſtreuete er heimlich bey Nachzeit auf 
denn Renn⸗Plaͤtz einen Haufen ſcharf⸗ 
fe drey fpigige Heine Dorn⸗oder Fuß, 

iſenlein / und verdeckte dieſelben ein 
wenig mit Sand / um dardurch der an⸗ 
dern Renner Pferde / fo unbeſchlagen / 
in der Behendigkeit des Ritts zu vers 
hindern / und derſelben Fuͤſſe / (welche 
nach damaligen Gebrauch unbeſchla⸗ 
gen waren /) zu verletzen / damit ſie zum 
Lauffen unbequem waͤren. Vor ſich 
aber zeichnete und bemerkte er an der 
eite einen gewieſen / etwas krummen 
und umſchweiffigen Weg / worauf er / 
als von ſolchen Eiſen Dormen unbe 
teuet am geſchwindeſten nach dem 
vorgeſtecktem Ziel / ohne Beſchaͤdigung 
oder Hindernus ſeines Pferdetz gelan⸗ 
gen / und alfo die hohe All, Beerze 
ſchungs Würde / umgfitt⸗Lohn erlan⸗ 
gem und als Regent des Lands erklaͤret 
werden mochte. Zu noch bafferer Vers 
ſicherung aber / fo irgend ſein Pferd mit 
D 6 dem 
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dem Fußgliiſchen / oder aus der Bahn 
kommen / und einen boͤſen Tritt thun 
ſolte / daß es ihme in dem Lauff nicht 
hinderlich waͤre; lieſſe er daſſelbe mit 
Hufeiſen auf das beſte beſchlagen. 

Als nun der Tag und die Zeit vor 
handen / daß es annitzo zum Rennen 
kam / wurden die uͤbrige Mit⸗Renner 
alle / durch die gelegten Dorneiſen / in 
dem vorgenommenen Ritt verhindert / 
und ihre Pferde verletzet / ausgenom⸗ 
men Leſcus der Anſtiffter dieſes hinter⸗ 
liſtigen Betrugs / gelangte und erlang⸗ 
te zu erſt ohne einigen Anſtoß ſeiner / und 
feines Pferdes das geſetzte Nenn⸗Ziel / 
und wurde auch alſobalden hierauf als 
ein Uber win der und Fuͤrſt des Volks / 
ſo von der Menge der umſtehenden Zu⸗ 
ſchauere / als auch derer Herren und 
Mit Renner ſelbſten / (welche theils 
vermeinten / es waͤre ihnen dieſer Mann 
gleichſam vom Himmel zu ihren Für’ 
ſten und Oberhaupt verehret) begruͤſ⸗ 
fet und ausgerufen. 5 

Allein / gleich wie alle falfche Dteichel/ 
und Schmeichel Tuͤcke / gar ſelten 15 
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Lange deſtehen / ſondern ehe man ſichs 
verſiehet / zunichte werden und verges 
hen / alſo bliebe auch dieſer hinterliſtige / 
und aus ſchwuͤlſtiger Ehrſucht angeftiffs 
tete Ranck / nicht verborgen / ſondern 
kame durch ſonderbare unvermuthete 
Schickung und recht ſelzame Fuͤgnuͤs 
am Tag. Zu deme er auch weit be⸗ 
trüglicher und unbilliger / weder des ers 
fien Lefci Lift geſpielet geweſen / als wels 
er dem Vatter land zu Nutzen wider 
ſeine Feinde ſichs gebrauchte / dieſer aber 
wider ſein eigen Volk und Vatterland 
ſelbſten / ihnen das Regiment und Be 
herzſchungs⸗Gewalt betruͤglich abzuli⸗ 
en / nur einig gezielet und angeſehen 
ware. Doch / wie liſtig eres auch hat⸗ 
te angeſtellet / fo liſtig wurde es hinwie⸗ 
erum entdecket / und demnach der vor» 
feßliche Gluͤcks⸗Betrieger / von dem 
Flut unglücklich ſelbſt betrogen / wie 
get: 


Es begabe ſich / daß et wan von ohn⸗ 
gefehr / noch vor dem Ritt / zwey Jung, 
linge von ganz ſchlechten und geringen 

erkommen / in zerriſſenen Kleidern / 

D 7 um 
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am den Rennen allda gleich andern 
mit zuzuſchauen / auf den Plan kamen / 
und ſich mittlerweil mit allerhand poſ⸗ 
ſirlichen Scherz⸗ Ubungen kurzweilig 
hervor thaten / endlichen auch unter ſich 
ſcherzweis wetteten / welcher am erſten 
und geſchwindeſten vor dem andeꝛn das 
Ziel pu pub erlauffen würde / derſelbe 
ſolte König ſeyn. 

Nachdeme nun diefe beyde poſſirliche 
Geſellen mit einander zu lauffen anhu⸗ 
ben / und ſich alle beyde in denen ſpitzigen 
Fuß Eiſen verletzeten / dachte der eine / 
welcher etwas liſtiger der Sache ein 
wenig genauer nach / und verſpuͤrten et⸗ 
licher maſſen / daß ein Betrug darhinder 
verborgen ſeyn muͤſte; dieſer luftige und 
liſtige Juͤngüng aber / machte fich uns 
vermerket Defen als nun das Gluͤcks⸗ 
Mensen folte angehen / vor allem Volk / 
auf das genauſte mit fornen an / jedoch 
ohne jemandes Wiſſen / was er im Sin 
habe / oder Willens waͤre; und indeme 
er nun er ſahe / daß Leſcus fidh ſeines vor’ 
theilhaſſtigen, krummen und aus, 
ſchweiffenden Wegs gebrauchte / iee 
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er bald darauf / {amt andern nicht ohne 

groſſes Gelaͤchler / der Zuſchauere / eben 

dieſes liſtigen Wegs zu Fuß / welchen 

Leſcus vorhero zu Pferd geritten / mit 

welchem er auch gleicher Geſtalt / am er⸗ 
en das Ziel erreichete. 

Wordurch dann die falſche Liſt deß 
Leſci vermerket / und an ftatt diß vers | 
meinten / auch bereits ſchon erlangten 

ohen Regenten Glücks / in ein ſehr uns 
gluͤckſeliges und trauriges Ende ausge⸗ 
ſchlagen. Nachdem er von feinen Mits 
Rennern / und dem / wegen ſolches Bes 
trugs hart erhitztem Poͤbel Volk in 
Stücken zerhauen wordeg fiyn folle, 
er berühmte Scribent / Salomon 
eugebauer zwar / gedenket deffen et⸗ 
was umſtaͤndlicher / daß nemlich dieſe 
bende kurzweilige Welllauffer / (deren 
einer den andern beſchuldiget / als ob er 
thine ſolche Siſen⸗Dorn in den Wig 
Beleget) zu einen Streit / undfo fols 
gends vor die Obrigkeit gerathen / alls 
wo durch vieles Nachforſcten / endlich 
er Verdacht auf eſcum ſelbſt gr fallen / 
und der Betrug ſolcher ann.. 
ig 
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digkeit / wormi er das Furſtenthüm 
und Regiment erritten / Sonnenklar an 
den Tag kommen. Weswegen man 
ihn ordentlich vor Gericht citirt / des 
Betrugs klaͤrlich uͤberwieſen / auch fo 
dann rechtmaͤſſiger Weiſe / zum Tod 
verurtheilt / und endlich mit Pferden 
zerriſſen habe. Aus dieſer Begeben⸗ 
heit und trüglichen Lift nun / wollen etli⸗ 
che der Authoren / wiewol ungegruͤndet / 
und mehr Maͤhrlein hafftig zu ſeyn 
ſcheinende / erzwingen und behaupten / 
hernachmals bey den Polen zu einem 
immerwaͤhrenden Gedaͤchtnus deſſen / 
dieſen Brauch und Gewohnheit biß auf 
den heutigen Tag ent ſtanden zu ſeyn / 
daß fie ihre Stieffeln mit eifernen Bier 
chen oder Sohlen / theils auch mit Huf⸗ 
Eiſen foͤrmlichen Eiſenlein beſchlagen. 
Deme ſey nun wie ihn wolle / ſo bleibt es 
bey dieſem gewiß; daß die ſer Lefcus ein 
ſchmaͤhliches und jaͤmmerliches Ende 
genommen / und keines natürlichen: 


Todes geſtorben. 
Lef 


falle den Thron A: $30: 


y ee Geſtor ben · Meiſt murat 
nichl wie wolen etliche Abete: 
habe vont Agot bis ara. regres. 


der Aoͤnige in pohlen. 89 


Leſcus III. 


Dich eine ſorgſame. Waͤchterin 
l und genaue2luffeherin wieſe fich 
dazumal die algemeine Regirerin 
Menſchl. Dinge dy Gluͤck fur des Pole 
niſchen Reichs Aufnahm und Wolſahrt 
zu ſeyn daß fie auch fo gar den betrug 
lichen Nanc des Chrfüchtigen und 
falſch liſtigen Leſch / bey der ihr allein 
gleichſam vertrauten Fuͤrſten · Wahl / 
und angeſtellt m Gluͤcks⸗Ritt / nicht 
länger mehr zu ſehen und verbergen 
kunte / ſondern denfelben durch ſothane 
vor bemeldte ſelzame und unverinuthete 
Begebenheit entdeckte / einen andern zu 
des Landes Wohl. Weſen / wieder als 
kS Derboffen mandes / aus dem 
Staub des Poͤbels erhube / und als ei⸗ 
nun Regenten und VatterlandsSeu⸗ 
“Wider an deffen Stelle erweckte. 
aun nachdeme dieſer hinterliſtige 
VBetrieger Leſcus / bereits aus dem We⸗ 
de geraumet / liefe ſich das Volk aus 
beſonderer Erwegnuͤs / dieſen em 
: ung 
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Juͤngling / durch wal hen ſolche bettůg / 
liche Wahl⸗Liſt am Tag kommen / und 
eröffnet worden / einhelliglich / (in Be⸗ 
trachtung / daß es nicht alſo von ohnge⸗ 
faͤhr / ſondern aus einer Goͤttlichen 
Schickung / und recht wunderſamen 
Fuͤgnüs geſchehen /) zu einen Obers 
haupt und und Regenten aufzuwer ffen / 
auch ihme / als ihren Fuͤrſten zu huldi⸗ 
gen und begrüffen / gefallen; der zuver⸗ 
ſichtlichen / und zu ihme tragenden Hoff 
nung: Daß / ob er wohl aus gerſngen 
Geſchlecht / und alfo dem Herkommen 
und Geblüt nach unedel / auch nicht ein 
einiges Pferd in Vermoͤgen hätte’ je⸗ 
doch ſolchen Abgang / als Edel von ge 
treuen und Vatterland⸗liebendem 
Gemuͤth / gar leicht und unſchwer wit 
de erſetzen koͤnnen. Auch / damit ihme 
an Majeſtaͤtiſcher Herꝛlichkeit und 
Staats Würde im geringfien nicht 
abgienge / als wurde noch zum Uberflul 

fein vorhin geführter und urſpruͤngli⸗ 
cher geringer Stands⸗Name vera 
dert / auch zu einem deſto befräfftigtet! 
Andenken / und erinnern feiner ye f 
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hug / der Name Des vorigen Tech 
(welches Lifter mit noch gröfferer Liſt 
vergolten /) gegeben / und alſo fort in ale 
len und jeden Königlichen Mandaten / 

ubſcriptionen, und protocollen / 
Lefcug benamfet und ausgehe wie⸗ 
wohlen von einigen Geſchicht⸗Schrei, 
ern hierinnen faſt eine Unrichtigkeit 
will ein ſchleichen / indeme daß fie den bez 
truͤglichen Leſch aus der Succeſſions⸗ 
JtDnung ausſchlieſſen / und dahero 
dieſen Leſch oder Leſcum / den andern / 
ſeinen Sohn aber / als Nach folgern / 
Dritten nennen wellen; weilen jes 
ner nach Entdeckung ſeines Betrugs / 
eg Regiments unwůrdig erkandt / und 
alfo ſchmaͤlch um das Leden gebracht 
worden; allein man bleibet hierinnen 
viel lieber bey der Ordnung / und laͤſſet 
aa Übrige an feinem Ort gell ellet ſeyn / 
zumahlen doch glekhmohl mehr⸗er⸗ 
wäbnier Betrüger Leſch / ober beſcus ll. 
ſchon als Regent auegeruffen / ernennet 
D begrüffer worden / ehe noch ſeine bes 
truͤgliche Liſt an den Tag kommen.) 
Solche unverhoffte a <= 
è ° 6 
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Dietes Thron⸗ und Cron-erhabenen new 
en Regentens aber / zuſamt deſſen dar⸗ 
auf erfolgtem loͤblichem Regiment und 
wohl verhalten / machet bey den Hiftor 
ricis und der gelehrten Welt ein hoch 
bewundrendes Zweiffeln / welches von 
biyden / nemlichen die Herꝛlichkeit feiner 
Gluͤcks ſchicklichen Erhoͤhung zum Ne 
giment / oder der Ruhmseiferige Wor 
fah ſelbiges Lob-wuͤrdig / in Wohl 
Verwaltung und Erhaltung eines Eh⸗ 
ten: preißlichen Namens / bey maͤnnig 
lich / fo Hohen als Niedern zubehaup 
ten / groͤffer gwiſen ? Zumalen ihn 
fein ſchlechter Urſprung / und geringe 
Herkuaffts- oder Geſchlechts⸗Er inne 
rung deffo mehr angefeuert und Muth- 
begeiſtert / alen moͤglichſten Fleiß bey fo 
hoher Regiments⸗Wuͤrde anzuwen 
den / damit er die von ihme gut gefaſſte 
Hoffnung und Zuneigung nicht min; 
dera oder verliehren / fonden um fo viel 
mehr befräfftigen und wahr machen / 
auch was ihme an feinem geringen Her⸗ 
kommen / und urſpruͤnglichen Stands 
Niedrigkeit abgienge / mit einem be) 


d 
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leuchtenden und Mafeſtaͤrtiſchen Tu⸗ 
gend⸗ Wandel erſetzen moͤchte. Gar 
feiten lieſſe er ſich midffig finden / und fo 
offt er von hohen und wichtigen Regi⸗ 
Mente, Sefhäfften Zeit hatte / nahme 
er die müitariſchen Erercitien mit feinen 

oldaten vor die Hand. Gegen die 
Feinde erwieſe er ſich tapffer und große 
mütig gegen feing Untergebene aber / 
lieſſe er allezeit eine ſonderbare fanffts 
mutige Freundlichkeit und beſcheidene 
Gelinde merken und hervor leuchten: 
VBeynebens ſtellete er allerhand nutz⸗ 
und luſtbare Turnier oder Kampff⸗ 
und Schau ⸗Spiele an / und ſteckte des 
nen Gewinnern anſehnliche Gaben und 
Geſchenke auf er felbften aber / wohnete 
lchen in Perſon als ein Zuſchauer mit 
en / friſchete durch feine hohe Gegen⸗ 
wart ihre Gemdther an / und theilste ei⸗ 
nem jeden nach feinem Verdienſt und 
ohl⸗ Verhalten / ein beſonderes Lob 
Gnade mit. Nicht weniger ers 
beiste er ſich auch gegen die fremden An⸗ 
b mmlinge bey Hoff ſreygebig / Ehrer⸗ 
ietig und Gaftfrey/ gegen die — 
abe 
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aber / und zu törderit gegen die Dürfftis 
gen / mildthaͤtig / liberal und barmher⸗ 
zig / den Partheyen ertheilte er freundli⸗ 
ches Gehoͤr / uñ erwieſe ſich als ein ſchaꝛf⸗ 
fer und ernſthaffter Richter und Be⸗ 
ſchuͤtzer der Gerechtigkeit Über die une 
gerechtliche proceduren wider die uns 
billig bedrangte und angeklagte vor Ge/ 
richt zu ſeyn. In der aͤuſſerlichen Tracht / 
Speiſe / und Verpflegung ſeines beibes / 
kunte man nicht den gering ſten Pomp / 
Pracht oder Überfluß vermerken / ohne 
was zu weilen in Anweſenheit fremder 
und ausländifcher Herꝛſchafften den 
Glanz der Majeſtaͤt nicht zu vermin⸗ 
dern / ſondern vielmehr ſehen zu laſſen / 
unumgaͤnglich geſchehen muſte. Ja ſo 
gar eine hohe Demut lieſſe dieſer Her? 
von ſich blicken / daß er das geringe / 
grobe / und ſchlechte Kleid / welches er 
vor feiner Thron, Erhöhung oder Fuͤrſt⸗ 
lichen Regiments: Warde getragen / 
und darinnen zu Fuß geloffen ware / 
ſich ſtetigs als Zeugen feines Her kom⸗ 
mens / und zu einer Erinnerung der 
Wunder baren Gluͤcks⸗Aulnahm / in 
dem 
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dem Semad / (wo er fich authieire) 
vor Geſicht hängen und tragen lefe: 
Der Trunckenheit und Sek welgerey 
war er ſo gehaß / und zu wider / daß er 
auch diejenigen / ſo ſolchen Laftern erge⸗ 
en / mehr einem unvernuͤnfftigen Vieh / 
als einem Menſchen gleich und aͤhnlich 
zu ſeyn achtete. Und kurz: dem Wan⸗ 
kelmut des Glücks / wuſte er fo klug und 
beſcheiden vorzukommen und nachzuge⸗ 
ben / daß er fich nicht einige Ehr⸗Be⸗ 
gierde oder liſtrenden Affecten / fo feis 
ner Majeftär zu wider und übel anfläns 
dig wäre / hatte verleiten noch einneh⸗ 
men laſſen / wohl wiſſende: daß dieſe 
Schmeichel⸗Goͤttin meitiens den Sin, 
nen der Menſchen durch Ehr⸗Reitzun⸗ 
gen ſtelle und falle; derowegen handel, 
te er klůglich / damit ihme von niemand 
das geringſte vorgerucket / ober einiges 
ißhandeln / wordurch der Glanz feiz 
ner Majeſtaͤt / und das erworbene Tu⸗ 
gend⸗Lob verdunkelt werde / an ihme ers 
unden werden Fonte. Dahero auch 
wohl recht das wohlbekandte Sprich⸗ 
wort / (welches ſonſten meiſtens an de f 
me 
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maiften / bey ſotdanen Gluͤcks⸗Falßen zu 
einem Wahr⸗ Wort zu werden pfleget) 
an ihme mißlungen und fehl geſchlagen / 
ſo der Poet zu Latein alſo gegeben: 
Aſperius nihil eft humili, cum ſur- 
git in altum», 
In dem Teutſchen aber nach gemeiner 
cis Ast fo gegeben worden: 


Es ift kein Schermeſſer das ſchaͤrffer 
irt / 
Als wann ein a zum Herren 
wir 


Demnach moͤchte 5 5 nicht unfüg! 
lich nach dieſet loͤblichen Fuͤrſten debens⸗ 
Wien lauf folgende Weiſe gegeben 
werden: 


Es wird bey hohen Stand / kein feltnerd 
Thun verſpuͤhrt / 

Als daß / we jäblinge f ſteigt / und hoch 
erhab 

Gar ſelten a on baat / und ſolchen 
Wandel fuͤhrt / 


Wie dieſer treue ny ber wohl und 
gut regiert / 


und 
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nd fein geriags Geſchlecht / mit hohen 
; Ruhm geziert. 
Welchen wohl- verdienten Regiments 
undebens⸗Ruhm / er auch bis in feinen 
Tod / und zu einen unſterblichen Anden⸗ 
ken ſeines Namens / als Glorwirdig 
bey der Nach⸗Welt erhalten / ſo gar: 
daß / wann er nicht en Heyd und des 
Chriſtenthums ungeübt geweſen / man 
ſeinem euſſerlichen Tugend, Wandel 
nach / faſt keinen Chrifilichern und (ba 
lichern Regent en befdyceiben Fonte. 
Wie lang er aber reg ert / wann / und 
welches Todes er geſtorben? Darvon 
ift bey allen Hiſtoricis und Geribenten 
nichts gewieſes zu finden; ohne daß er 
einen einigen Sohn dieſes Namens 
AIV. ais Regiments Folgen hinter⸗ 
laſſen. Etliche zwar melden dieſes von 
ſeinem Tode; daß er in einem Treffen 
wider Carolum Magnum den Ungarn 
und Sclaven zu Hülfe um das Jahr 
Christi Chriſti os. oder (wie andere 
foletvol zweiffelhafftig wollen) sro. um⸗ 
kommen. Und alfo auf ein lbliches 
Leben / eines gleich Wen Robes 
a 
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als ein Held vor Kme Fend get 
flor ben. 

res - -82. 6-2 · 0. Kr Ct · 08868. 


Je veraͤnderlich und der Wol⸗ 
thaten bald vergeßlich ius gemein 
die Sinnen der Menſchen ſeyen / 

laͤſſet fic) unſchwer bey gegenwärtigen 
Pol iſchen Fuͤrſten oder Regenten Leſeo 
dem IV. abnehmen: Dann unerachtet 
diffen Vatter Lefeus der III. fidy ſeines 
rühmlichen und tugendhafften Lebens⸗ 
Wandels / auch klug und wohl gefuͤhr⸗ 
ten Regiments halben / bey maͤnnglichen 
beliebet und belobt gemachet; fo war 
jedoch ſo bald nach ſeinem tödekchen 
Abgang / alle foide erwieſene Vatter ⸗ 
Treu und Liebe / ſamt wohl gepflogentl 
nachbarlicher Bunds⸗Eintraͤchtigkeit / 
von etlichen benachbarten Voͤlkern 
ſchon in eine Vergeſſenheit gerathen / 
fo gar / daß fie auch an fatt des ſchuldl⸗ 
gen Darcks / den fie dem Vatter in 
ſeinem Sohn / als Regiments Slg 


a 
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erweiſen ſolten / eine neue Lin upe tower 
ihn erwecken und aaf die Bahn brads 
ten: Solches ader einig und allein aus 
einem Neib ſuͤchtigen Verdruß / und 
mißgoͤnſtiger Ehr Schwuͤlſtigkeit / daß 
dieſer noch junge uad tapffere Here feiz 
ne geringe Herkunfft und niedern Ges 
ſchlichts Namen (welchen fie viel lie 
ber mit der erſten Flamme widerum vers 
loſchen und gedaͤmpffet / als ferner aus⸗ 
gebreitet und boermehret geſehen hate 
ten) in Anererbung des vaͤtterli hen 
Zepters / noch mehrers zu machen und 
fort zu pflanzen / einen ungemeinen 
Muth und herzhafften Vorſatz von 
fich hervor leuchten lieffe. Zu dem Ende 
er auch die ruͤhmliche Fußſtapffen feines 
H eren Vattern / mit einem gleich⸗ 
ruhmlichen Helden Gemüth zu regies 
ren ber ꝛits angetreten. en 

Aber geich wie ein Knecht feinem 
Hern / alſo ſolgete auch dieſes jungen 
gentens neu» betrettener Thronen⸗ 
urde / fo. bald die algem ine Kro⸗ 
nen Pot der Neid / auf dem Fuß nach; 
und wurde ahme ficher Glüͤckes⸗Wol⸗ 
E 2. ſtand 
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ſtand und hohe Grandes, Wuͤrde / 
wohl recht durch angeſponnene Landes 
Unruhe / und unter schiedliche benachbaꝛ⸗ 
te feindliche Kriegs Empoͤrungen / viel⸗ 
mehr zu einer ſorgſamen hohen Amtes 
und Landes Bürde / welche er aber 
gleichwohlen eben fo ſtand⸗veſt und 
Heldenmaͤſſig fortgeſetzet / und Siegs⸗ 
glücklich vollendet / als tapffer und 
friſch⸗mutig er fie angefangen / auch hit» 
durch erweiſen und zu verſtehen geben 
wollen: Daß er mit dem vaͤtterlichen 
Zepter / zugleich deſſen Tugend und 
Tapffer keit ererbet; dahero wenig ach⸗ 
te / ob ſie ihme derhalben vor einen und 
edlen und veraͤchtlichen Für ſten hiel 
ten / weilen er nicht mit hoden und Alt⸗ 
Edlen Ahnen ſeines Geſchlechts pran⸗ 
gen und fih hervor thun koͤnne; vets 
gnuͤget mit dem: daß / ob zwar nicht die 
Wappen der Ahnen und Vor⸗Eltern / 
(welche offters als eine ſchoͤne Larve / 
und Schein. gleiſſende Pfauen ⸗Federn / 
eine wuͤſte Art beziehren ) jedoch viel⸗ 
mehr feine ſelbſt/ eigene Fuͤrſtliche A 
- gen 
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gend Qualitdten / ihme edel / und zum 
Fuͤrſten macheten. r : 

In Aafehen deſſen num / lieſſe er feine 
Fͤͤrſtliche Klugheit und Helden ⸗Geiſt / 
gegen unter ſchiedliche Feinde / auch uns 
terſchiedlich / wiewohl zu jedem malen 
Siegs ruͤhmlich ſehen. Deme viel⸗ 
leicht das Glück des wegen deſto geneigs 
ter geſpielet / dieweil ſie ſo gar ohne Ur⸗ 
durch unndthig erregte Krieges 
Incubeny die Waffen dieſes noch jun⸗ 

gen Helden gleich ſam aus der Scheiden 
wider ſich ſelbſten gezogen / erwecket und 

aufgereitzet hatten. ie ſie dann auch 

hernach tapffer gefachret / ſo daß er nicht 
nur die angethane Schmach der Ver⸗ 
achtung / Helden⸗ mäßig und gluͤcklich 
aa ihnen gerochen / ſondern fie auch mit 
gewapneter Hand überwunden / und 
mit etlichen derer Provincien / das Pol: 
niſche Reich vermehret / daß fie fich nach 
eſem unter feinem und der Pohtenc se, 
"fam ſchmiegen und biegen muſten 
eils bezwange er auch mit Worten / 
durch feine berühmte Wohl Redenheit 

dergeſtalt / daß fie ſich e und anne | 

3 
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ig ihme unter wur ff gmaceten, Vm⸗ 
cent us Kadlubko / gehet abermal al 

hier zu ausſchweiffig und ungegruͤndet / 
wann er dieſem Leſeo / welchen er zwar 
den Dritten nennet / (indem er den Be⸗ 
truͤger Leſch aus der Fuͤrſtlichen Suc⸗ 
ceſſions⸗Ordnung gar auslaͤſſet /) allzu 
viel Ruhm, Thaten beyleget; daß er 
nemlich zum drittenmal dem Julio Caͤ⸗ 
ſarl abgeſteget / auch den Craſſum bey 
den Parthiern / mit allem ſeinem Volk / 
auf das Haupt geſchlagen / ihne den 
Craſſum aber ſelbſt gefangen bekom⸗ 
men / und (welches abſcheulich / Gold in 
feinen Mund gieffen laſſen / mit dieſen 
Worten: Sauffe nun Gold / worgach 
du geduͤrſtettallein / weilen es weder mit 
der an noch Warheit übereinfiimmet/ 
Als laͤſſet man ſolche fabuloſe Unrichtig⸗ 
keiten baͤſſer fahren; dergleichen bey 
dem Baſtone und Gallo / denen erſten 
und aͤlteſten Polniſchen Geſchichts⸗ 
Scribenten zweiffels ey mit mehrern 
zufinden. Woraus dänn klaͤrlich zu 
ſchlieſſen / was auf die Polniſchen Ge⸗ 
ſchichten / (ob gleich noch ein und mn 

re 
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res warhafft iges darinnen ſeyn woͤch⸗ 
te /) von ſelbiger Zeit zu halten ſey. Dies 
fes aber bleibet gewiß / daß er den Cae 
rolum Magnum / oder vielmehr (wis 
andere / und mit denen auch Salomon 
Neugebauer wollen /) ſeinen Sohn / des 

eynamens Nothum geheiſſen / mit 
‚Heeres. Macht angefallen / weilen er die 
benachbarte Sclaviner bekrieget; ſo 
ihm aber nacheiniger Meinung übel bes 
kommen / zamalen er imfolchem Tref⸗ 
fen gar unglücklich geweſen / und a 
geblieben ſeyn ſolle. Wider andere 
her gegen melden / unt er welchen a 
der beruͤhrte Paſlorius und Joh. Zeda 
ſter; DAB er in ſolchem Treffen nicht ge 
blieben / ſondern es habe ihm vielmals 
hernach gereuet / foschen ſchweren Krieg 
gegen einem fo mächtigen und Welt⸗ 
beruͤhmten Helden angefangen zu ha⸗ 
en; derholben er eine herzliche Ger 
ſandſchafft mit ſehr koflbaren und fürs 
trefflichen Geſchenken nach Aachen an 

Kayſer geſchicket / vm ihn da ſelbſt 
i ra tigen / und dahin zu vermoͤgen / 
daß er mit den Pohlen in eing reunbes⸗ 

E 4 Birs 
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Derbündnüs trett möchte / welches 
auch geſchehen. 

Es wird aber die Urſach ſolches fo 
verlangbaren / und von dem ſonſt tapf⸗ 
fern und underzagten geſco ſelbſt ge ſuch⸗ 
ten Friedens ⸗Buͤndnüͤſſeg / diefe gu ſeyn 
vornemlich begiaubet : Daß er fic ges 
gen dem Kayſer / als einem unvergleich⸗ 
lichen Helden / ſo an Macht als Klug⸗ 
heit / zu ſchwach / oder gering befunden / 
und erfennet 7 daherd aus hohen und 
klugen Geiſt / (weilen er fort zu ver⸗ 
ſchiedenen malen ſehr gluͤckl ch und Rege 
hafft in feindlichen Treffen geweſen /) 
wohl geſehen / daß es allhier mißlingen / 
und der Kayſer ihme an Macht übers 
legen ſevn möchte, Wes wegen er fie 
ruͤhmit ber und beffer gehalten mit es 
nem fo mächtigen und Welt⸗beruͤhmten 
Behereſcher / in Freund. und Friedens 
Bündnis zu ſlehen / weder von ſolchem / 
els ein fo offt maliger Beſieger ſelbſt 
befieget und ubdertounden heiſſen. 

Und wie wohlen an ihme ſonſt alles 
loͤblich geweſen / ſo wird doch dieſes nicht 
vor gut gebiliget / auch dem ik 

ti 


Reich fehr nachtheilig erkandt: 
1 — Gemahlin / ſo viel 
Kebs oder Neben: Weiber gehabt / und 
mit ſelben beynebenſt ſeinem einigen eh⸗ 
lichen Sohn Popielo / úber die wanzig / 
oder nach etlicher Meinung nur zwanzig 
Neben, Soͤhne erzeuget. Wer und wo⸗ 
ber aber feine rechte ehliche Gemahlin 
geweſen / davon ſchweigen alle Hiſtoriel / 
auſſer Kadlubko / fo da aber mal das Ziel 
zu weit und ungereimt hinaus ſetzet / int 
dem er berichtet: Er habe des Ju ii Caͤ⸗ 
ſarts Schweſter zur Ege gehabt / wel⸗ 
ches nicht weniger laͤcherlich / als un⸗ 
wahr heraus kommt. Damit er aber 
dieſen feinen Erb · Sohn Poptelum / als 
eine Hoffnung» Stüge des Reichs / den 
er gar ſehr liebte / auch mit groſſen Fleiß 
und guter Vorſorge auferzogen /) zum 
wuͤrklichen Suhl · Erben nach ihme / oh⸗ 
ne Berhindernüs derer andern feiner 
Neben & ohne / bekraͤfftigen und beffäts 
tigen möchte thellete er denenſelben wie 
die Diftorien berichten / unterſchledliche 
r ꝛulche Landſchafften zu Erb Sitzen 
aus / doch derpflichtete er ſolche vorhero 
E 5 mit 
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mit einem ſcharffen CEydt / den er von ih⸗ 
nen nahme; daß ſie alles das jene / was 
er ihnen vorhalten / und verſprochen ha⸗ 
ben wolte / treu und redlich halten / und 
ſolchem nachkommen ſolten / welches be⸗ 
ſtunde in dem: feinem Sohn Popielo / 
als rechtmaͤſſigem Thron Erb n / zuſamt 
der Hireiscundiſchen Familia / Treu und 
Gehorſam zu leiſten / auch ihn vor ihr 
Oberhaupt und Regenten zu erkennen / 
deſſen Befehlen und Willen nachkom⸗ 
men / und nicht einige neue Unruhe in 
ſeiner Reglerung anzuſtifften oder auf⸗ 
zuwickeln. 
Nach Verwilligung und Einwilli⸗ 
ung deffen nun / theilete er ihnen unters 
ſchedlche entlegene Provinclen / folgen⸗ 
der maſſen aus / nemlichen alſo: Dem 
Boleslao / Barnims oder Barvino / und 
Bogdalo / uͤberlleſſe er das Herzogthum 
Pommern / dem Caſimiro und Uladis⸗ 
lao / das Caſuben / dem Ford und Semt 
ano das Serbien oder Sorobien / dem 
Uratislao / Ruͤgen / dein Pribislao / Cieſ⸗ 
ſimiro / etliche ſagen auch Gafimiro) 
und dem Otta / gab er zugleich on 
nie 
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nlen / ſo heut zu Tag auch Lufatia genañt 
wird. Dem Premislo / Stemoblto / 
und Zlemomislao / diejenigen Oerter / fo 
man heut zu Tag die Brandenburgifche 
Marck nennet; dem Vislao Magde⸗ 
burg / oem E eslao Dalburg / dem 
Viſſuniro / Wißmar / und fo ferners des 
nen uͤbrigen die bis an die Elbe grenzende 
erter, Alle andere / und zu Pohlen 
gehörige Länder aber / ſolten feinem 


Sohn Popielo erblich und eigenehuͤmlich 


zum Regiment verbleiben. 
Diefe Lander Ab, und Austhellung 
nun wiewohlen fie der beruͤhmte Paſto⸗ 


tus / Johannes Tröͤſter / und Salomon 


Neugebauer / desgleichen der alte Chro⸗ 
nologiſt / Sebaſtian Muͤnſter / in ſeiner 
Cosmographieinfellig beſtäͤteigen und 
bejahen / fo wird es jedoch von Chriſto⸗ 
oro Hartknoch / gaͤnzlich beſtritten / und 
Mit ſehr ſchoͤnen Gruͤnden widerleget / 
ſo auch nicht wohlzu verwerſſen / wie zu 
fehen in feiner Latelniſchen Beſchrel⸗ 
bung de Republica Polon. Lib. 1. 
Cap. H. Deme fey aber wie ihm wolle / 
fo erhelle! doch hieraus: daß die herzliche 
E 6 Vat⸗ 
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8 allezeit gegen ihre natürlis 
che Zweige / die grdtte Zuneigung vers 
fpühren ſaſſe; wiewohlen fie offt auch 
ſehr übel anſchlaͤget / ſo an dieſem Helden 
Leſco zu erſehen / welcher / ob er zwar 
fehe glückſeetig geweſen! jedoch weit 
glück ſeeliger geſtorben waͤre / wann er 
ſolch einen Helden: Tugend. Geiſt in feis 
nem einigen Erb Sohn Popielo / nach 
feinem Tode / gleichſam wider lebend 
hinterlaſſen / als das Polniſche Reich / 
nach ſeines Vatters Leſci des Dritten 
Abſterden / an ihme gefunden, 
Von feinem Lebens: Ende a 
wann / und wo e 9 
iſt ſo e ite zu 
baß man weiß / er habe Ü 
nach etlicher Meinung 0 8 
gieret / daß er alſo um das Jahr C 
810, mit Tod abgangen⸗ . 
APSE 49 0°) ee 
Poptelus Senior. 
“a Leichiwie ein einiger fauler Aſt o⸗ 


ë 


der Zweig / einen ganzen Stamm 
beſudelt / auch oft wohl gar is 
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derbet und zu nicht! macher: alfo vere 
hielte es ſich faſt ebenmäffig mir Popie⸗ 
lo / welchen etliche Popelium / andere 
auch Pompilium heiſſen) dem zwar eh ⸗ 
lich er zeugten / aber darbey gar unartig 
geneigten einigen © tut: Erben / def: 
ehemals tapfferen und recht Helden-müs 
thigen Leſet. Welcher ob er zwar mit: 
groſſer Sorgfalt und Fleiß in allen gue 
ten Sitten und Anwerſungen / zur kuͤnf⸗ 
tigen Regiments Zierde von feinem: 
Vatter auferzogen worden; nichts de⸗ 
ſtoweniger aber ſich gleichwohlen als 
eine faule und böfe Frucht nachgehends 
erzeigte / und alſo des Regiments ums: 
tuͤchtig er wieſe. Dann uner achtet er 
mit guter Einwilligung / und Conſens / 
fo wohl ferner mächtigen Neben Brite: 
dere als auch deren Groſſen des Reichs 
Polen / die Succeſſton der Regierung 
Anno 815. angetreten / fo tunte man 
ihn doch vielmehr eine Laft als Raft des 

eg ments nennen und erkennen / und 

ahero weder ſeinem Vatter oder 
Groß⸗Vatter auch nichts in dem ges 


dungſten Tugend -Ahnliches an ihme 
E/ fine: 


10 
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finde noch erſehenz ſondern zufoͤrderſte 
ne gaͤnzliche u. demand uͤbel anſtaͤndige 
widerwaͤrtige lng eichhet( inGGegenhalt 
derſelben Helden mutigen Kuhn, Ders 
richtunge welche bey vielen noch in guteꝛ 
Erinnerung undreiffe: Gedaͤchnüs ſtun⸗ 
den / liefe fich aus feinem ganzen eben / 
Sit ten und Gebaͤrden vermerken. 

Zumalen er eines gar furchtſamen / 
ſchichtertraͤgen und faulen Gemuͤths 
ware / und ſich weiters nichts / als die 
ſchnoͤde Ergetzung der Schwelgerey 
und Bauch⸗Sorge angelegs ſeyn liefe 

Zur uͤppichen Wolluſt kunte man 
mehr Beliebungen/ als zu den benoͤthig⸗ 
ten Kriegs⸗Waffen / das Vatterland 
— zu beſchrmen / an ihme vermer⸗ 

en. 

Dahero dieſer unartige Fürft / auch 
aus Furcht und bloͤdmuͤt iger Zaghaff⸗ 
tigkeit / wegen derer angrenzenden Teut 
ſchen und Ungarn / ſeinen Sitz und Re⸗ 
ſidenz / von der ſonſt- alt- berühruten 
Helden, Stadt Cracau / auf Gneſen / 
und von dar auch bald darauf folgends 
nach Cruſwitz (einer Stadt / wibe s 


der Köntgein Pohlen 111 
unlangſt vorhero an dem Gee Goplo / 
auf einer ſumpfichten und flachen Ebene / 
in der Cujau erbauet hatte /) zu verle⸗ 
gen bellebet; Zweiffels frey des wegen / 
um dardurch vor der Ungarn und 
Ruſſen Überfall / als einem ſonſt wilden 
Volk / weiter ent fernet / feinem Bruder 
aber als Herren der Pommeriſchen 
Landen / von denen er ſich immer einer 
Hinderliſt befuͤrchrete / deſto naͤher / und 
alſo geſicherter zu leben. Alle n er Furs 
te durch ſolche Regiments⸗Veraͤnder⸗ 
ung / eben ſo wenig Sicherheit als Luſt⸗ 
barkeit erhalten; weilen er doch vor 
dem Tode nicht ſicher war / der ihn auch 
als ein allgemeiner Menſchen Bekrie⸗ 
ger / ſchnell und unverſehens uͤberfallenz 
dann nachdeme er kaum wenig Jahre 
einer Regierugg / in annoch bluͤhendem 
Jugend, Alter / als ein Jung. Mann 
zugebracht / geriethe er in eine jaͤhe 
Krankheit / und ehe noch ſeine Bruͤder 
ihn zu beſuchen kamen / hatte er ſchon 

as Leben aus geblaſen / und muſte alſo 
dieſer ſchnoͤde Liebhaber der vergaͤngll⸗ 
chen Wolluſt / aus fonderbaver ge 

Un 
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ung / weil er mehr eine Laſt als Luft‘ 
des Landes) der Vergaͤnglichkett durch 
ſchnellen Tod wiederum zu: theil wer 
den. i 
Iſt demnach nichts denkwuͤrdiges / fo 
er dem Vatterland zu lieb verrichtet hate: 
te: / von ihme zu bemerken; nur dieſes 
wird zu feinen: ewigen Schanden / bey) 
allen Hiſtorieis aufgezeichnet gefunden: 
daß er ein wolluͤſtiger Sardanapalus 
geweſen / und mehr vor die niedliche 
Verpflegung ſeines Leibs / als vor die 
Wolfahrt feines Reichs Sorge getra- 
gen. Bey ſeinen Lebzeiten / ſolle er offe: 
Zornmuͤtiget Weiſe / auch gegen feme: 
Kinder diefen: Fluch Wunſch'gefuͤhret 
— :: Daß dich die Maͤuſe freſſen! 
older abſcheuliche Fluch nun / iſt nacht 
malen an ſeinem Sohn Poplelo dem 
Juͤngern als Stul-Erben nach ihme / 
und deſſen Nachkommen / maſſen ſelbi⸗ 
ger noch unartiger und we rt aͤrger als 
fein Vatter geweſen ſeyn fole zu einem 
erſchröͤcklichen Spectacal erfuͤllet mors 


den. 
Ex regierte füͤnff Jahr / jedoch ohne 
Dine 
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Hinterlaſſung einiger Rupm: Thar fons: 
dern mit hoͤchſten Mißfallen der Groſ⸗ 
fen des Reichs. Und wiewohlen an: 
ihme nichts ruͤhmliches oder verlangba⸗ 
res geweſen / jo wurde jedoch nach feis: 
nem Tode / wegen ſo unmenſchlichen 
Verfahren und Ubelhauſen ſeines Soh⸗ 
nes / gleicht ol von vielen gewuͤnſchet :: 

aß noch der Vatter leben moͤchte als: 
deffen Laffer und Ubel⸗Sitten bor dies 
em fuͤr gut / und dem Land ertraͤglicher / 
(weilen er gleichwohl niemand beſchaͤ⸗ 
digte / gehalten wurden. 


EEE ER ite 


Popielus Junior. 
S wird fönften in der Welt für: 
Deine hohe und ſonderbare Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit gehalten / wann ein Zur: 
gendhaffter Vatter / einen ihme gleich 
wohſ artigen Sohn / als ein rechtes 
ach⸗ Bild feines Namens / und guten: 
andels / nach feinem Tode gleich lam 
neulebend in dem Sohne / verlaͤſſet. Ein 
ſolcher Batter ſyricht man z ſtirbet nicht / 
mann: 
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wann er ſtirbt / (verſtehen fein Lob bers 
liſchet nicht /) dann er hat ſetuen gleichen 
hinter ſich gelaſſen. Wie hoch und ſon⸗ 
derbar nun / ſolche Gluͤck ſeeligkelt zu 
hal en / eben ſo ungluͤck ſeltg / und fuͤr ein 
rechtes Straff: Verhaͤng nus sft es auch 
zu achten / wann auf einen boͤſen Regens 
ten ein Land oder Koͤnlgreich / mit noch 
mehr Laſter gleichen / ja wohl Argern 
Nachfolgern beſchwaͤret und uͤberlaͤſti⸗ 


get ift. 

Ein dergleichen Exempel / hatte fi 
nach dem Tode / des wolluͤſtrenden Po⸗ 
pileli / in der Succeſſion feines annog 
unmündigen Sohnes zu getragen. 

Dann nachdeme man nunmehr / des 
v erſtoꝛbenen Vattern Reich: Begaͤngnuͤs 
Stand- maͤſſig verrichtet / wurde deſſen 
Sohn Popielus der Juͤngere / nach Ger 
wonheic der Polen / bald darauf in dem 
bierzehenden Jahr feines Alters / nicht 
ſo wohl von des Vatters Bruͤdern / fels 
nen Brüdern und Vormundern / als 
denen Land / Ständen und Reichs⸗Raͤ⸗ 
then ordentlicher Welſe um das Ja 
820, zum Regenten des Landes erwe 
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let / auch nur gemöpntipen Ceremonten / 
von ihnen Eyduch gehuldiget und ange 
nommen; der Hoffnung / daß er / als ein 
noch junger Herr /ſich gerne rathen / mit 
guten und getreuen A weiſungen von 
ihnen allerfeire an die Han v gehen / und 
zu beſſern Regiments Tugenden mittler 
weill wurde angewoͤhnem laſſen / worzu 
er ſich zwar auch Anfangs / eine Zeit ang 
willig erwieſe. 

Kaum aber / als er zu höherm Alter / 
und muͤndigern Fahren kommen da be⸗ 
gunten ſich zugleich mit dem zur Tugend⸗ 
bluͤhenden Juͤnglings Alter / die abſcheu⸗ 
lichſten Calter und Baßheiten an ihme 

duffig zu ertveifen und auszubrechen / 
o gar / daß er auch feiner Vettern und 
ormuͤndere gute Vermahnungen und 
etreues Abrathen / nicht nur als ein 
thabeam 2 ſondern auch alle 
chranken der Erbarkelt und Fuͤrſtl. 
Tugend- Sitten uͤberſchritte; mit feinen 
jungen Spiel Geſellen ſich der üppigen 
olluſt und unordentlichen Schwel⸗ 
geren: Lebens allzu viel gebrauchte / auch 
ſelbige zu feinen Rathen und angen 
en 
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ffen Freunden ertwehlée und angenom⸗ 
men. In verdaͤchtigen Frauen Haͤuſern / 
bey Daͤnzen / Kurzweil und der Damen⸗ 
Bedienung / brachte er ganze Naͤchte zu / 
und die meiſte Zeit des Tages ſchheff er. 
Die Wolfarth des gemeinen Weſens / 
wie auch die ordentliche Trıbunal: und 
Gerichts Ver ſammlungs, Tage / zur 
Beſchuͤtzung der Gerech igkeit / lieſſe er 
ſich wenlg bekuͤmmern / fonder: verfdus 
mete dleſelben vorſetzlich / und ergabe ſich 
ginzlichfeinen freyen eigen-finnigenLas 
ſter⸗Bellebungen; weswegen er auch 
bey jederman in groſſen Haß und Ab⸗ 
gunſt geriethe / weilen er nicht nur von 
a regieren untuͤchtig / ſondern 
gar die Regiments ⸗Wuͤrde / durch ſei⸗ 
nen fregen Willen / und unzuldſſigellbel / 
Sitten mißbrauchte. Dannenhero ge 
ſchahe es auch / daß er aus bloſſer Bert 
. eee mit dieſem ſchimpffli⸗ 
chen Bey + Namen Choſtek genennet 
wurde Zumalen tme fo. wohl fein 
unartiges wuͤſtes Leben / und traͤges Ges 
muͤth / als die unfoͤrmliche und wuͤſte 
Geſlalt des Leibes folden ig Ramen 
tý 
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beg dem gemeinen Pöbel Volck zu weg 
brachte: Indeme er wegen ſeines ab⸗ 
feulichen und abſutden Angeſichtes / 
auch derer von Geilheit ausgefalle⸗ 
nen Haupt und Bart Haare von mans 
niglichen gehaſſet / geſcheuet und geflohen 
wurde. 

Noch ein einiges Mittel ſchiene uͤbrig 
zu ſeyn / durch welches ſeine Vettern 
und Reſchs⸗Raͤthe / die boͤſe Begierden 
dieſes zaumloſen jungen Regenten etli⸗ 
cher maſſen . — / und gleichſam 
zu bezaͤhmen hoffeten: Wann fie ihn 
nemlich wuͤrden zu einer gluͤcklichen Hey · 
rat / und in den Eheſtand verholfen has 
ben. Allein ſie fanden ſich auch hterin⸗ 
nen ſehr betrogen / nachdeme fie ihme eis 
nes benachbarten teutſchen Fuͤrſten 
Tochter / (deren Namen von den Hiſto⸗ 
ricis nicht gemeldet wird) zur Gemah⸗ 
lin aufgetragen / mit der er fih auch bers 
lobet; fo zwar ſehr ſchön und anmuthig 
von Geſtalt / aber darbey feinen ge len 
Besterden und andern an ihme fid bes 
findlichen Laſtern ncht ungleich auch 
noch Über dieſes / zu unerſaͤttlichen Gan 

ö u 
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und Tyranaſſcher Grauſamkeit geartet. 
Welche beyde hoͤchſt ſchaͤdliche Laſter / 
nebenſt der frechen Verachtung ihres 
Ebe⸗Gemaßhls / und aller: ferbft-anges 
malten: Gewalthabung / fie gleichſam 
zum Brautſchatz ſeinen an ſich habenden 
Laſtern mit beylegte; das aiſo die ver⸗ 
meinte Lebens s Bafferungy in einen 
weit aͤrgern / und dem Land ſchaͤdlichern 
Zuſtand als zuvorn / begunie auszu⸗ 
ſchlagen. Dann er wurde nach ſeiner 
Vermaͤhlung noch geileꝛ und unzuͤchtige? 
und ube an / ſich auch des uͤbermaͤſſigen 
Geitzens / (aus Berftittung finer Ses 
mah in) ganz ungewoͤhnlich und unge⸗ 
ziemlich anzumaſſen; alſo gar / daß er 
auch die Rath⸗Schluͤſſe und Decreta, 
desgleichen die Obrigkettlichen Aempter 
und andere Ehren- Tittel nicht na 
Recht und Verdienſten / oder Wiiroig’ 
keit der Perſonen / ſondern ums Geld 
austheilete und verkauffe. Als nun 
feine emahlin vermerkte / daß ihr ſolche 
an gefangene Geitz⸗beglerliche Ver ei⸗ 
tung simi von flatten glenge und den 
Seckel ſüllete / ee 
er 
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ferner (and. Ehr aen Regler⸗ 


ſucht getrieben / der ver haſſten Traͤ⸗ heit 
ihres Ehe: Herrn / ſich zu tdren Vorthell 
zu bedienen / und das Regiment voͤllig an 
ſich zu ziehen; ſo / daß er nur bloß den Na⸗ 
men eines Regenten fie aber die Hewalt⸗ 
des Regiments / nicht nur neben ſonder 
auch über ihme führen und behaupten 
moͤchte. Ja / ſie ſwar auch nut dieſem 
nicht einmal vergntigety ſchon bey Leb⸗ 
Zeiten ihres Eheherren zu regieren fons 
dern wolte auch inskuͤnſſilge hin / nach 
feinen Tode / für fih und ihre beyde 
Soͤhne Lechum und Popielum / welche 
fie aut ihme erzeuget) ſich defen -serfs 
chert und beſtaͤttiget wiſſen. Alldte⸗ 
weilen fie aber queen Theils ver ſpuͤhrte 
daß denen Pohlen ihre gegenwartige / 
Oelz ſuͤchtige / und Land- aus ſaugende 
Regler, Art / ſehr muß fiele / und ſie ihr 
nicht zum goͤnſligſten / hergegen aber des 
nen Bettern / ihres Eheherrn / oder defy 
fen Batters: Brüdern / (welche fie ſehr 
fuͤrchtete /) deſto geneigter waͤren / als 
trachtete ſie dleſelbe (damnit fie ihr niche 
ſchadlich feyu möchten / ) ame bp 
; U ` 
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ihrem Weibiſchen Furiten ingeindfchaft 
und Disgratiam gu bringen. Mit Ser 
redung: Daß / ſo lange ſolche bey Leben 
waͤren / wuͤrden weder ſie / noch ihre 
Soͤhne / dereinſten nach feinem Tode / 
vor ihnen in der Regierung ſicher ſeyn 
koͤnnen. In ſolcher bor haſſtigen Vers 
reitzung nun / gerlethe fie endlichen auch 
auf dleſen erſchroͤcklichen und Laſterhaff⸗ 
ten Vorſchlag; er ſolte ſie / um deſto ge⸗ 
Eben nach dieſem zu leben / durch eine 
Lift heimlich von Brod thun / und Hii 
richten laſſen. Die hierzu fuͤgliche und 
und bequeme Anleitung / thaͤte die grau 
fame Tyrannin folgender Maſſen Ginu? 
Daß er fid erſtlich mufte toͤdlich kranck 
ſtellen / und ſodann ſeine Vettern zu ſi 
beruffen / mit Vorwand: Er wolte ihnen 
feine Gemahlin und beede Prinzen an / 
befehlen / zugleich auch ſich mit nen 
letzen / und feinen letzten Willen / wie fit 
nach ſeinem Tode ſich verhalten ſolten / 
eröffnen. Dieſen boßhaffeigen Ans 
ſchlag nun / glenge der welbiſche und 2a’ 
ſterhaffte Fuͤrſt ein / und ſtellete ſich / als 
ob er Heftig kraak waͤre; darauf fig 
n 
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nach Eſkundigung deſſen fers zwanzig 
Vettern oder Vatters⸗Bruͤder une 
verzuͤglich emnfinden / und voll betruͤbter 
Gebaͤrden ihne heimſuchende / fich üm 
das Bett herum ſtellen / auch mit un⸗ 
kerſchiedlichen Red⸗Wechslungen ein 
und andern Troſt zu ſprechen; denen er 
ſo dann ſeine Gemahlin und Soͤhne / 
auf das fleiſſigſte und genauſte in ihre 

orſorge anbefiehlet / und gleichſam 
den letzten Abſchied von ihnen nimmet; 
worbey dann / (ſolchen moͤrderiſchen 
Betrug deſto mehr zu beſcheinen /) die 
ruchloſe Fuͤrſtin ſelbigen ganzen Tag / 
fich hoͤchſt⸗ſchmerz⸗ und jammerhafftig 
ſtellste. Endlichen aber / als fie nuns 
mehro nach Endigung des Tages / wie⸗ 
der zur Virabſcheidung / und eine gute 
5 acht zu nehmen fich bereiteten / und 
en Aufbruch machten / lieſſe der falſch⸗ 
Nſinnte Fuͤrſt / auch noch feine Mord⸗ 
innen / (unter dem Vorwand einer 
ſonderb zren Affectio ns, Rebe / noch mehr 
zu bemaͤnteln /) das unglüͤckſelige Pocal 
be zubereiteten Gifft⸗Tranks herbeg 
ringen / ſolchen brachte er fid ſlellend / 
5 ale 
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als ob er aus Schwachheit etwas we⸗ 
niges genoͤſſe) ihnen zum letzten Abſchied 
und Dankſagung als ſeinen / wie auch 
ſeiner beyden Soͤhne und Gemahlin / 
theils Vertrettern und Vormündern 
freundlich zu / mit Begehren: Daß fie 
den Trunk ſolten herum gehen laſſen; 
welches auch geſchehen. 

So kaum ſie aber ſolchen geneſſen / 
wurden fie bald hernach in ihren Sin⸗ 
nen verwirꝛet / und fielen als Raſends 
noch in dem Vorgemach einer nach 
dem andern zur Erden / alda ſie auch 
jaͤmmerlich / nicht ohne groſſen S chmer⸗ 
zen und Abſcheulichkeit dahin ſturben. 
Darauf die Meichel⸗moͤrderiſche Furr 
flin ſolches vernehmend / daß ihr vet? 
boſter Anſchlag ſo wohl von ſtatten ge⸗ 
gangen / und fie nunmehro alle ſch on des 
Todes waͤren; befahle Tyranniſchel 
Weiſe: daß man alſobalden die toden 
Leſchname / alfo unbegraben in den 
Sumpf Goplum werffen ſolte / mit die 
fen erdichteten Vorgeben / und Aus raf, 
fen gegen das Volk: Daß nunmehto 
diejenigen / welche dem Fuͤrſten dem 
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nach dem Leben geſſanden / aus fonder 
barer Straff und Rach Verhaͤngnuͤs 
der Goͤtter / zaͤhlings eines erbaͤrmlichen 
Riſerey Todes gettorben währen / und 
Atte fie alfo die Untreu / fo fie ihrem 
erza vermeinet / ſelbſt getroffen. 
urch welchen grauſamen Haß / und 
Tyranniſchen Falſch⸗erdichteten Wut⸗ 
iffer / fie an den vermeinten Schuldi⸗ 
gern / ihrem Vorwenden nach / bey je⸗ 
derman ſich als unſchuldig wolte erklaͤ⸗ 
ret} und gehalten haben. Aber der 
Goͤttliche Rach Eiffer / kunte noch wol⸗ 
te dieſer unmenſchlichen Schand⸗That / 
nicht laͤnger zu ſehen / noch dieſelbige 
verborgen und ungerochen laſſen / ſon⸗ 
ern brachte folche recht wunder, und 
onderbarer Weſſe an Tag: Daß die 
liffterin dieſes Mord⸗ Übels / welche 
orhero mit ihrem ſcheinlichen Bors 
wand die Menſchen betrogen / nach nals 
vor G Ott und allem Volk / aus goͤtt / 
lichem trafi Berhängnüs zu Shan 
den wurde / und ſamt ihren beyden dhs 
nen und weſbiſchen Fuͤrſten / eines abs 
ſcheulichen / fajt nie erhoͤrten / ja ers 
' J a ſchroͤck⸗ 
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ſchroͤcklichen Tobes ſlarb / nemlichen wie 
folget: Es wuchſen und entſprungen 
aus den todten Leichnamen / derer un⸗ 
ſchuldig mit Gifft hingerichteten Vet⸗ 
tern oder Vatters⸗Bruͤdern des Po, 
pieli / eine unglaubliche Menge Maͤuſe / 
von übernarürlicher und ungemein er 
Groͤſſe / welche / als GOttes Straff 
Raͤcher den Popfelum fame feinem gar 
zen Hauſe / aller Orten verfolgten und 
anfielen / fo gar / daß fie fich weder durch 
Waſſer / Feuer / oder verſperꝛte Gemaͤ⸗ 
cher / vor denſelben zu ſichern / und zu 
verwahren vermochten. Sebaſtian 
Muͤnſter / ein alter Hitorſcus / berichtet 
von dieſem Popielo umſtaͤndlich dieſes: 
Daß / als er eines mals eine Gaſterey 
und Wobeben angeſtellet / ſeyen dit 
Maͤuſſe über Tiſch und Banke ja uber 
bie peiffen häuffig (uneracht all's Ab⸗ 
wehren der Trabanten und Auſwaͤrter) 
auf ihn und die Seinigen eingedrun⸗ 
gen / und jeibige uͤbermannet. Als man 
nun folches zu ſteuten / ein groſſes Fever 
in einem Cirkel rings herum gemachet / 
um dadurch den Fuͤrſten und feine Ge⸗ 

mahlin 


l 
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mahlin zu ſchuͤtzen / waͤren fie auch uns 
verletzet / über daſſelbe hinweg geſprun⸗ 
gen / und haͤtten gleichwohlen den Fürs 
ften ſamt ſeiner Gemahlin und Kindern 
überfallen. Darauf habe man noch 
andere Huͤlffe geſuchet / und durch den 
See Goplum nach der Stad: Cruſw tz 
oder wie Zeilerus noch deutlicher geden⸗ 
Fet: in ein von Ziegelſteinen erbautes 
Schloß / fo aufferhalb Erußwitz jedoch 
zur Stadt gehoͤrig / und in einer Inſul / 
des befagten Goplenſiſchen Sees gee 
Banden hinein geflüchtet / aber die Maͤu⸗ 
fe haben fie auch Dafelbft ver ſolget / und 

gar das Schiff unter dem Wake 
durchgebiſſenz endlichen hätte fich der 
verzweiffelte Fuͤrſt mit feinem Weib 
ind Kindern / auf einen hohen Thurn 
es erwähnten Schloſſes daſelbſt fats’ 
Ditet und begeben / vermeinend / vielleicht 
Alda vor den Mauſen ſicher zu ſeyn / a, 
e gleich wol vergeblich; dann nachde⸗ 
me ihn alle ſeine Bedienten verlaſſen / in 
etrachturg / daß doch alle Menſchli⸗ 


che Huff und Retturg aus ſeye / haͤtten 


die Maͤuſe abermal mit Hauffen / auf 
- 83 den 
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den Thurn geletzet / und zu erſt feine bei 
de Soͤhne / Lechum und Popielum / her 
nach die Tyranniſche Mutter / und dann 
auch ihn ſelbſten angegriffen / und ertoͤd⸗ 
tet. Dafi alfo dieſes ganze Fürftens 
Haus zuletzt eine Speiſe der Maͤuſe 
worden. Zur Lehre der Nachkommen⸗ 
ſchafft / daß die Welt fo erſchroͤckliche 
und abſcheuliche Unthaten nicht bege⸗ 
hen koͤnne / GOtt habe noch erſchroͤckli⸗ 
chere Rach⸗Straffen für die ſelben üb⸗ 
rig. Und alſo wurde mit dieſem ent⸗ 
ſetzlichen und abſcheulichen Ende / an 
Popielo und den Seinigen wahr / das 
Sprichwort / welches ſein Vatter Dos 
pielus der ältere den Seinigen zum oͤff 
tern aus ſchaͤndlicher Gewohnheit ge 
Pr a Daß fie die Mäufesfeften 
folten! 
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Piaſtus. 


Achdeme nunmehr der Göttliche 
Va Eiffer das Popieliſche 
Fuͤrſten⸗Haus / durch ase 


Mant 
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ſonderbar hierzu befehlichte Straff 
Richter die Maͤuſe / mit Stamm und 
Wurzel gleipfam ganz aufgefreſſen; 
als begunte zugleich mit demſelbigen 
auch die erſte Clag ber Polniſchen Ree 
e nemlichen der Lechi⸗ 

chen / (welche mit unterfchiedlichen Ses 
ſchlechten vermifchet und big daher ans 
noch in lauter Fuͤrſten beſtunde / deren 
Resgeſtæ auch von den Hiſtor cis zum 
Theil ſehr unrichtig aufgezeichnet wor⸗ 
den /) ſich hiermit zu endigen. Und 
ſchreiten wir demnach in ſolcher Ord⸗ 
nung auch zu der andern Claß oder Ab⸗ 
heilung / von welcher ſchon die Hiſtoricſ 

Gin merkliches richtiger geſchrieben. 
Das Haupt und der Urheber dieſer 
andern Claß oder Dynaſtir aber / ift 
furnemlich Piaſtus ein fo genandter 
frommir buͤrgerlicher Mann zu Cruß⸗ 
witz oder Crus vicia / einer Stadt in der 
Euiavifch „ Junjuladis ſavlenſiſchen 
Wiywodſchafft / (ſo ſich von dem See 
Gopio / und diefer Stadt Ctusvitz an / 
bis an die Weixel / und die Pomerelli⸗ 
ſchen Grenzen erſtrechet / auch hen 
u 


128 Lebems-Befchretbine 
meiſtent aber von Holz erbaute Grads 
kein in fih begreiffet /) gelegen. Von 
die ſem Piaſto nun / wird nach eindelli⸗ 
gem Bericht / aller Hiftoricorum abs 
ſonderlich des Cromeri bemeldet! Daß 
der recht Fatal und wunderbar zu ſol⸗ 
cher Fürſtlichen Regiments ⸗ Hoheit 
aus niederm und geringem Stand / ja 
ſaſt von dem Pflug feye erhaben wore 
den; auch fo Ruhm⸗ und gluͤck ſeelig gee 
weſen / daß ſein Geſchlecht in ſolcher 
Thronen Wuͤrde von dem neur ten Se⸗ 
culo an / bis in das vit rzehende Jahr 
Hundert hin / fortgewehret und beſtan⸗ 
den / und dahero die Piaſtiſche Famil a 
oder Dynaſtia Piaſtidarum genenuct 
worden: Welche zum Sheil ſo Glor⸗ 
würdig florivet / daß ſich in ihrer S ue⸗ 
coſſtons⸗Ordnung auch ſchon gar Koy 
nige befinden / die da den Koͤniglichen 
Tſtul und Hoheit ſelbſt wuͤrklich / und 
mit ſonderbarem Denk Ruhm gefüͤh⸗ 
ret; Unter denen auch Bolestaug wel’ 
cher der erſte Chriſtliche Koͤnig in Poh⸗ 
len / geweſen. So iſt auch dieſes nicht 
ohne ſonderbares und nachdenklich 
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Wewundern; daß eben an dem Ort / 
hem 'ichen zu Crußwitz / allwo obgedach⸗ 
ter Füͤrſt Popielus ron den Maͤuſen ges 
freſſen worden / und alſo die erſte Clag 
oder Dynaſtia aufgehoͤret / die andere 
fo Glücks ſchicklichen fich wiederum ans 
gefangen. a 

Damit wir aber kuͤrzlichen / und ohne 
ſernern Umſchweiff zudem Anfapgun 
Urfprung disfes Piaſtiſchen Haufe 

reiten / ſo verhaͤlt ſich die Veranlaf⸗ 
fung deſſelben fotgender Maffen / fürs 
nemlich alfo: Es wurden nach dem leis 
digen Abgang Popieli des Juͤngern / 
wlederum von den Polniſchen Lands 
Standen zu Ctuß witz unterſchiedliche 
zuſammenkünfften und Wahl⸗ Taͤge 
einen neuen Fürften zu ernennen vers 
ordnet und augefleller : welche aber 
zum oͤfftern / ja gar zum dril ten mal uns 
verrchter Sachen ſich endigten und 
zertrennten. Alldieweilen ihrer ſehr 
DEI foda dicfe Wahl. Würde, und 
Fürſtlicde Regiments: Hoheit zu erhals 
ten fic) bemüheten / unter denen auch des 
Popaliſeiner zwanzig Vettern / oder 
| Sr Vat⸗ 


Hierbey nun / begabe ſichs / daß obs 
gedachter Piaſtus / (ein wohlhaͤbiger / 
gemeiner / und Gaſt-freyer Mann / der 
ſich von den Bienen und Ackerbau 
nehrete / auch von feinemliberfiuß abs 
ſanderlich den Armen viel Gutes vn 
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bey einfallender Theurung und ereig⸗ 
nenden Mangel an Serbis un) Vie 
ctualien / wegen Menge daſelbſt {id bes 
ſiadenden fremden Volks / und groſſen 
Comitats derer verſammleten Here, 
ſchafften und JBahl Herren / (weilen es 
fich ſchon ziemlich lang verzogen /) ſelbi⸗ 
ge aus ſeinen Mitteln allein / freywillig 
und nach Vergnügen / mit aller Zuges 
höͤr / eine geraume Seit ſamt den ihrigen 
wohl derſehen. Es fole aber mit Dies 
fem Piaſlo / des Coſſiſconis Sohn / wie 
die meinften Seribenten berichten / elne 
ſonderbare Begebenheit / (welche all 
hier nothwendig zu gedenken / auch wor⸗ 
durch er zu ſolchemReichthum und gu⸗ 
tem Vorrath zeitlicher Guͤter gerathen) 

ch zugetragen haben; nemlichen elo: 
Er habe mit feinem Weibe Repicha gee 
nannt / ein einziges Soͤhnlem erzeuget / 
eme / als er ihm noch zur Zeit der Re⸗ 
gierung des Popieli / aus Heydniſcher 
Gewohnheit das efte Haar abſcheere 
ui den Namen geben wolte / (zu welcher 
Verrichtung / er ein koͤſtliches Freuden 
Mahl angeſtellet / und darbey feine 
Fe gu⸗ 
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guten Freunde eingeladen /) ſeyen hme 
unter andern auch / zween unbekandte 
Männer (welche etliche vor Engel ge 
halten) als Reiß inge erfchienen und 
zu ihm komen / die er ſehr freundlich ein⸗ 
geladen / mit ſich nach Haufe gefuͤhret / 


und herꝛlich alda gaſtiret; darauf dann 


habe ſich ein beſonderes Miraculereig⸗ 
net und begeben / nemlichen / es hätten 
ihme dieſe zwey Maͤnner dermaſſen die 
Speiß und Trank vermehret / daß ihme 
das Fleiſch in dem Topff gewachſen / 


auch die Geſchirꝛ immer voll Meet und 
füllen Getranks gewoſen / und er alfo ei⸗ 


ne lange Zeit den Fuͤrſten Popielunt 
ſamt feinem ganzen Hofſtattt darvon 
erhalten Fönnen; doch gleichwohl noch 
genug vor ſich und die Seinigen nach 
Überfluß gehabt habe. Als aber her⸗ 


nachmals dieſe Theurung / und Lebens 
Mangel alfo unver ſehens in demand / 
über der neuen Fuͤrſten⸗Wahl / wider 
alles Vermuthen eingefallen / waͤren 


ihme diefe beyde Männer abermal evs 
ſchienen / und gerathen: Er folle aus 
ſeinen unerſchoͤpfflichen Spaß. be 
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Trank⸗Kaſten / alle diete ar weſende 
Herꝛſchafften / ſamt ihrem Volk / biß zu 
Aue gang ber Föͤrſten⸗Wahl / koſt frey 
erhalten und verſehen / welches zu feinem 

(bof gedeyen würde / fo er auch ges 
than. Es hätten aber inzwiſchen die 
Wahl Herren die Liberalitaͤt und Frey⸗ 
gebigkeit dieſes Mannes / als etwas 
ſonderbares in Confideration gezos 
gen und erwogen; auch endlichen / da 
fiz doch nicht wegen der Wahl kunten 
einig werden / (zumahlen ein jeder viel 
lieber fein Selbſt⸗Wehler gew: fen wae 
re /) dieſes Mittel ergriffen: Und des 
Erwegens weil Piaſtus gleichwohl ein 
fo mild - gütiger und geſegneter from⸗ 
mer Mann / daß er dahero dem Reich / 
als ein berpflegender Landes: Vatter / 
nicht übel muzde anſtehen. Und nach⸗ 
deme ſie gar dieſe mit ihme ſich zuge⸗ 
tragene Wunder⸗Begebenheit / in Er⸗ 
fabrung gebracht / waͤren ſie noch be⸗ 
ſtürztet des wegen woꝛden / ſo / daß fie alle 
einſtimmig zuſamm geruffen: Plaſtus 
folte ihr Fürſt und Oberhaupt feyt 

Dieſes / als es Piaſtus dernommen / 

57 habe 
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habe er ſich ſoſcher hohen Ehre / Anr 
fangs ſehr geweigert / auch dieſelbe aus 
Demut durchaus nicht annehmen wol⸗ 
len / biß er endlich durch vieles Zuſpre⸗ 
chen von allen Anweſenden / ſolche hohe 
Ehre nicht aus zuſchlagen / dahin bewo⸗ 
gen worden; Mtttlerweil ſeyen die 
Wahl ⸗ Herren oder Land⸗Staͤnde 
kommen / und haͤtten ihn alſo / wie ſie ihn 
gefunden / in einem Kleid und Schuhen 
von VBaſt geflochten / nach dem Schloß 
begleitet / allda ſolche ausgegogen / den 
Purpur angeleget / und ihme als gleich» 
ſam (ihrem Heydniſchen Beduncken 
nach /) recht Götter ſchicklich zu ihrem 
Fürſten und Regenten unpartheyiſch 
und einhellig / er wehlet / beſtettiget / und 
mit ſchuldiger Devotion und Ehr ⸗Be⸗ 
zeugung begruͤſſet. Uber welcher klu⸗ 
gen und wohl ⸗gedihenen Wahl / als eis 
nes anſehnlichen und tapfferen Man⸗ 
nes / von lieblicher Geſtalt / mittelmäffis 
ger Groͤſſe / und vollkoͤmmlichen Mans 
nes ⸗Alter / ſich das ganze Volk / die Hos 
hen ſamt den Niedern / hoͤchlich erfreuet 
und Gine gewuͤnſchet. ob 
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Ob nun dieſe ſeltzame Begebenheit 
warhafftig ſeye oder nicht / laͤſſet man 
an ſeinem Ort geſtellet; Salomon Neu⸗ 
gebauer / und Johannes Troͤſter / welche 
war defen auch gedenken / (bevor / wei⸗ 
len es die Origines Principum recht 
zu erörtern eines Sheile vonnoͤthen /) 
halten es felbft mehr für ein liebliches 
Gedicht / als warhafftige Geſchicht / fo 
da von einem Mönchen im Chriften 
thum / dem Piaſto und feinen Nach⸗ 
mlingen zu Ehren erdacht worden. 
Und da es auch alfo fich verhielte / wuͤr⸗ 
de es vielmehr für ein Werk des Teuf⸗ 
fels als fiir ein Werk GOttes zu ache 
ten ſeyn / zumalen dieſer böfe Feind / als 
ein rechter Afſe Gottes / deſſen Wunder⸗ 
llmachts Wer ke zu verſchmahlern / 
und nachzuaͤffen / insgemein gewohnet. 
© ware auch Piaſtus ſelbſten nicht 
nur ein Heyd und Goͤtzen. Diener / der 
da von GOtt wenig / oder gar nichts 
Hout / ſondern er itt auch ſamt feinen 
hnen als ein Heyd geblieben und 
geſtorben. Bemühet fih demnach 
Cromerus und andere hier innen 155 
geb⸗ 
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gebdſich / wann er hieraus eine deſondere 
Fatal- Deutung erzwingen will; dieſes 
aber iſt und bieibet für gewiß: Daß 
Piaſtus ein guethäriger / redlicher und 
frommer Mann geweſen / welch en das 
Volk feiner guten Sitten und Aufrich⸗ 
tigkeit halben ſehr beliebet / und dahero 
zu ihrem Fuͤrſten erwehlet. Es hat as 
ber auch ſolche Wahl und hohe Regi⸗ 
ments⸗Wüͤrde an ihme niht fedl gee 
ſchlagen; dann er nach einhelligem 
Bericht aller Authoren / ſehr wohl und 
loͤblich regieret / und fidh als ein liebrei⸗ 
cher Vatter / gegen jederman erwieſen. 
Auch trug ſichs zu / daß unter feiner Res 
gierung alle feindliche Einfälle / Miß⸗ 
verftändnüffe und Landſtreiffereyen ſich 
geſtillet / und ficher worden / welches viele 
mehr geſchehen / aus freywilliger Ehr ⸗ 
erbietiger Demut / gegen feine holdſell⸗ 
ge Per ſon / als durch benoͤthigten Waf⸗ 
fen⸗Zwang- 

Uad in Summa / ſeine getreue und 
gehorſame Unterthanen liebten ihn / 
und die angrenzende benachbarte Vile 
Fer ehrten ihn. Ja / ſo glc felig won 

x Ie 
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dieſer Her? / daß ſich auch feme Ges 
ſchlechts⸗Linia oder ſo-genandte Dy- 
naſtia Piaſtidarum in die 542, Jahr / 
biß auf Caſimirum Magnum / oder 

(wie andere rechnen) auf Ludovicum 

' garum / das vierzehende Seculum 
hin / erſtrecket. Und er alſo billig ein 
rechter Stamm⸗Vatter / nicht nur der 
nach ihme nachfolgenden Regenten / und 
oͤnige in Polen / ſondern auch aller 
Herzogen in Schleſien zu nennen würs 
Wie dann nach Paſtorii: Bee 
richt / die Lignisifchen und Briegiſchen 
Föͤͤrſten in Schleſien ihr GefHlecht von 
dieſem Plato hergeleitet. Den Res 
Nerungs, Sitz zu Crußwitz / (welcher 
Ort wegen des erſchroͤcklichen und abs 
ſcheulichen Untergangs Popieli für un⸗ 
gluͤckſelig gehalten wurde /) verändert 
und verlegte dieſer Löbliche Fuͤrſt / bins 
wiederum auf die alte Fuͤrſtliche Refis 
denz Stadt Greſen. Der üppigen 
Woluſt und über fläſſgen Schwelge, 
rey in Eſſen und Trinken / wuſte er ſich 
fo hoch, vernuͤnfftig in dieſem feinem 
Regler Standt zu mäfligen ind iu 
ent⸗ 


‘ 
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enthalten / daß er weniger Excel, als 
zu vor in ſeinem dienſibaren Bauren⸗ 
Stand begienge. 

Und nachdeme er endlichen dem Pol⸗ 
niſchen Reich / mit Weitz heit / Sanfft⸗ 
mut und Gerechtigkeit zu jedermans 
Vergnuͤgen / foͤrderſt aber / zu feinen 
unverleſchlichen Selbſt⸗Ruhm / als ein 
Thron, und Cronwuͤrdiger Regent in 
die 19. oder nach etlicher Meinung 21. 
Jahr vorgeſtanden / iſt er in dem 120. 
Jahr feines hohen Alters / natürlichen, 
Todes geſtorben / um das Jahr Chriſti 
86 1. und von maͤnniglichen als ein lieb⸗ 
reicher Vat ter bes Vatterlandes / bey 
klagt und betrauret worden. 


338898888888 BESTT TEI Eke 


Zicmovitus oder Sie 
movitus. I. 

N Jeſer von Piaſto erzeugte Stul⸗ 

2 ule /betvatein gleich fteablens 

“dem Tugend» Glan; / die na 

toͤdtlichem Ab / und Untergang der ron | 


892: 
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kerlichen Regiments: Sonne’ ledig ftes 
hende / ja gleichſam verweiſſte Thron⸗ 
Stuffen: Und nahme alſo die hohe 
Sorgen, Laſt zur Wolfarth des Vat⸗ 
kerlandes / (welche er vorhero (hon eine 
geraume Zeit / als Regiments ⸗Gehuͤlffe 
faint dem hoch⸗ bejahrten Vatter / gus 
ten Theils getragen hatte / mit Helden 
Maffigem Entſchlieſſen zu des Volckes 
höchftem Freud⸗Vergnuͤgen vollig auf 
19 fp geſchehen um das Jahr Chris 

1. 


Er war ein reſoluter / großmuͤtl zer / 
unverdroſſner und wohl ⸗anſihylicher 
Herz / klug in feinen Anſchlaͤgen / vor 
ſichtig in Verrichtung n / und ſehr ges 
linde im Straffen / auch eines aufrichtis 
Ben und liberaten Gemüͤths gegen jes 
derman; deſſen Sinnen und Begins 
Hen / meiſtentheils als ein wach ſamer 
Kranich / zu Nutz und Schutz des Bat! 
terlandeg / ſtetigs in den Waffen zu 
ſchlaffen / einig und allein dahin gerich⸗ 
ket war / die Lands⸗Grenzen zu erwei⸗ 
tern / und die aus Tragheit des Popiell / 
hiebevor verlaſſete / uch nach > 
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Tod durch eingeriffene innerſicde Zwieg 
ſpaͤlte / und Miß Verſtaͤndnoſſen / we⸗ 
gen der Wahl eines neuen Fuͤrſten / un⸗ 
terſchiedliche verluſtigte Provinzien / 
und vornehme Plaͤtze / welche von denen 
Urgarn / Mähren und Teutſchen / dem 
Ponifchen Reich entzogen worden / mit 
gewaffneter Hand wieder einzuholen / 
und in vormalige Beherꝛſchungs-Ge⸗ 
walt der Polen zu bringen. Zu dem 
Ende nun / richtete er / (fo kaum er die 
Regierung hatte angetretten /) eine 
herzliche Armee auf / von eitel ſtarker / 
dauerhafter und wohlbewaͤhrteꝛ Mañ⸗ 
ſchafft / welche auf alen Fall / Hitz und 
310,6 Hunger und Durſt / und andere 
dergleichen Beſchwerlichkeiten / zu er⸗ 
tragen und auszuſtehen ihme tüchtig zu 
ſeyn duͤnkte. Seibige lieffe er auch in 
den martialiſchen Waffen-Exercitien 
nach Soldaten. Manier zuvor wohl 
trila und abrichten. Und nachdeme 
er fie in richtiger Ordnung eingetheilet / 
ihnen ihre Hauptleute / Oberſten / und 
einen tapfferen General / zu Vefehlha⸗ 
bern vorgeſtellet / fuͤhrte er ſelbſt als 110 
mu 
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mutiger Low / dieſe feine gehorſame 
Martis Soͤhne / wider die damalen 
feindthaͤtliche Ungarn zu erft / dann 
auch gegen die Maͤhren / und fo folgig 

en Teutſchen großmuͤtig entgegen / for⸗ 
erte die / dem Reich Polen abgenom- 
mene Provinzien / mit unverzagtem 
Helden Mut auf / und zeigte ihnen allen 
die Spitze feiner ernſthafften Waffen. 
Ja / es fchiene ihme fo gar das fonft 
wankelbare Glück dazumalen feibft fo 
avorabel / und liebkoſend zu ſeyn / inde⸗ 
me / daß eben dieſe der Polen Feinde 1 
welche er uͤberzoge / zu feinem Vortheil 
mit anderwaͤrtigen Kriegen und inners 
lichen Spaltungen unter Känfer Ludo, 
leo Balbo verwickelt / und beunruhi⸗ 
get waren: dahero als geſchwaͤcht / und 
undermurhang überfallen / alle ſolche 
erter / ihme ſamt noch andern vielen 
namhafften Plaͤtzen mehr / abzutretten 
und zu verlaſſen gezwungen wurden. 
Und fo würdigte dieſer Herz in kurzem 
nicht nur ein glͤckſeliger Vermehrer 
feines Reichs / ſondern auch ein Sieg 
rei⸗ 
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reicher Liderioinder feier Feinde ge⸗ 
nennet zu werden. 

Gleicher Weiſe forderte er auch in 
ſolcher gluͤcklichen Einſammlung und 
Länder, Erndte / von den Preuſſen uns 
terſchiedliche Oerter / welche ſie bey ges 
raumen Zeiten her den Polniſchendan⸗ 
den nach und nach abgezwacket / mit ge⸗ 
waffneter Heeres-Macht wieder ab / 
und brachte dieſelben ebenmaͤſſig mit 
gleich⸗gluͤcklichem Kriegs⸗Succeß un? 
ter vorige Beherꝛſchungs⸗ Gewalt / zur 
Ergänzung des Reichs Pohlen an fic)» 
Letzlichen lieſſe er auch fich mit denen 
Herzogen der Pommern und CCaſſuben 
des Popieli Vettern Soͤhnen / (als 
welche noch aus Polniſchem Geblüͤlh / 
und zwar von Leſco dem IV. unter der 
Regirung Kayſers Argolphi horrify 
ret en /) in einen febr hefftigen und ge⸗ 
fährlichen Krieg ein / der Urſach: Daß 
fie ſich zur Zeit der Regierung ſeines 
Butters / von Pohlen getrennet und 
ab faͤlig worden. Allein er brachte ſol⸗ 
chen Krieg nicht gar zu Ende / zumalen 
ihme das wanckende Gluͤck / dare, 

mer 
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merklich den Rucken kedrte / und ſehr 
wiederſpaͤnſtig fih er wieſe; fo / daß es 
ſchiene / als ob er denen obfiegenden 
Waffen einen Einhalt thaͤte / und der 
Menge ſeiner Siegen das Ziel nicht 
weiter ſchreiten / ſteckte. Auch ſolches 
vielleicht darum: um ihme dardurch zu 
edeuten / daf leſe keine Feinde / ſondern 
vielmehr Freunde / und annoch aus Pol⸗ 
nifhem Gebluͤth entſproſſene Helden⸗ 
Zweige waͤren; welche shine aber tapf⸗ 
feren Widerſtand thaten / ich in ihren 
veſten Beſatzungen mannlich wehrten / 
und ſo lang abhielten / biß er letzters in 
ieſen feinen: vergeblichen Bemühun⸗ 
gen ſelbſt ermudet / auch durch Einhalt 
des Todes / den Einhalt der Waffen 
ergreiffen / und das Kriegen einſtellen 
Mute, Dann er fiele jählings in eine 
toͤdliche Krankheit / über welcher er 
auch in dem ein und dreyſſigſten Jahr 
feiner Regierung zu Gneſen das Leben 
eſchloſſen / um das Jahr Chrifti Soz. 
Zu welcher Zeit auch Conttantinus 
Hiohomadhus Kayſer in Orient / die 
rothen Rulſen / oder fo genandte on 
pi 
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viſch? Voͤlker / in einem Schiff⸗Treffen 
überwunden / und denen noch übrigen 
derſelben die Landſchafft Bofad zu be 
wohnen / ſolle uͤberlaſſen und eingerau / 
met haben. Aft alfo dieſer tapffere 
Held Zemovitus / als ein rechter Glor⸗ 
wuͤrdiger Vermeh rer faneg Natter’ 
landes / in der groͤſten Age. Unruhe / 
(vermoͤg deren er das Polniſche Reich / 
wiederum in Ruhe und Aufgahm g 
bracht / ) durch den zeitlichen Tod in das 
Grab / daſelbſt auszuruhen gegangen. 
Wordurch er dann auch denen wohlge⸗ 
übten und tapfen Kriegs⸗Knechten / 
wegen feines noch unmuͤndigen Goby 
nes / die Waffen eine Zeitlang nieder? 
zulegen / und gleich ſam zu ver ſchnauffen 
Gelegenheit gegeben; ſich aber einen 
unverleſchlichen und unvergeßlichen 
Ruhm: Namen bey wr Nachkoͤmm⸗ 
lingſchafft erworben und zu weg n ge⸗ 
bracht: Daß er nemlichen ein glückſe⸗ 
liger Herr’ ein Cron und Zepter-wuͤr⸗ 
diger Regent / ein Heldenmätiger Sol 
dat / ja ein rechter Vermehrer und 
Schutz⸗Mauer des Reichs Polen 1 
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geweſen / deſſen groͤſte Wotuyt ware / fur 
die Wolfarth des Vatterlands zu 

upffen / und an ſtatt deffen ſanfften 
Setten / in dem blanken Cuirras zu lies 
n. - 


“HALO SEHE RIES IT 


Lescus V. 

Es tapfferen Kriegs und Giegs~ 
geübten Ziemoviti annoch mits 
der-jähriger Sohn / wird nach des 

Vattern Todt um das Jahr Chrifti 
892. zu deffen Ruhm⸗Gedaͤchtnüͤs als 
Stul⸗Erb und Regent von de 
des Reichs zwar benennet und erken⸗ 
net. Weil er aber ſolche ſchwere Re⸗ 
giments⸗Buͤrde / allein zu tragen und 
Auf fich zu nehmen / noch viel zu ſchwach 
nd unmuͤndig / wurden ihme etliche 
vornehme Land: Herm / als getreue 
athgebere / und kluge Anweiſer / zu 
Nit- gierern und Directoren zuge⸗ 
Ba z welche durch unachtſame Ne ache 
ſſigkeit die von Ziemovito dem Vat⸗ 
ter aus ſonderbarer Großmut dem 
G Land 
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Land zu Nutz und Schutz bereits glück ⸗ 
lichen angefangene Kriege / hinwieder⸗ 
um zergehen und anſtehen lieſſen. Etr 
liche zwar der Authoren (unter denen 
auch der gelehrte Paſtorius) halten es 
vielmehr für einen Ehrgeitz / als Nach⸗ 
luͤſſigkeit / indeme / daß fie nicht gern civ 
nes andern Namen / durch ihre Seibſt⸗ 
Thaten und kluge Verrichtungen / wol⸗ 
ten groß machen. Wordurch hernach 
dem Lefco / als er zu mindigern Jahren 
gommen / die gute Gelegenheit entzogen / 
und in ein Vergeſſen gebracht worden. 
Zumalen er ein fried fertiger und ſanfft⸗ 
mutiger Herz: welcher vielmehr zu rieb 
und Ruhe ⸗Stand / als Krieg und Uns 
ruhe geneigt war; vergnuͤget / dasjeni⸗ 
ge dem Land und Regiment friedſelig zu 
erhalten / was die streitbare Heiden? 
Fault feines Glor würdigen Vatters⸗ 
Siegreich et worben. Wird demnach. 
ganz unbillig als ein fauler und untuͤch⸗ 
tiger Regent von etlichen belitteſt / bate 
um: Daß er des Vattern Kriegs“ 
Waffen nicht fortgeſetzet; da es doch 
eben ſo viel Sorg und Maͤhe / eine on 
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e klüglich zu echaiten/als tapffer zu ers 
werben koſtet. 

Salomon Neugebauer / ſchreibt ih⸗ 
me unter andern diß ſchoͤne Lob zu; daß 
er mit Gerechtigkeit und groſſer Sanſt⸗ 
mut zu jedermans Wohl⸗Vergnuͤgen 
das Regiment gefuͤhret. Joachimus 
Paſtorius gedenket feiner auch ruͤhm⸗ 
lich / wann er ſchreibet: Daß Zeit ſeiner 
friedlichen Regierung / das Land und 
Reich Pohlen / mit ſchoͤnen freyen Kuͤn⸗ 
ſten / (weiche mehr zu Friedens ⸗ als 
Krlege, Zeiten grunen /) sermebret und 
angerichtet worden. Sonſten wird 
von ihme gedacht / und melden etliche 
der Scribenten: daß er gleſchwohlen 
auch einen herzlichen Sieg erhalten / 
und der Slaviſchen Völker oder 
Schlavacken bey zwey taufend in einer 
Schlacht erleget. Desgleichen wols 

en roch andere: Er habe ſich mit etlis 
en benachbarten Fuͤrſten / wider die 
zommern in eine Allianz oder Vere 
bündnüs eingelaſſen. Allein / weilen 
man deſſen keinen gewieſen Grund / als 
laͤſſet man es an ſemem Ort geſtellet 
G 2 ſeyn. 
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fem. Zu ſemer Zeit fole nach 
Muͤnſteri Zeugnuͤs / der Chriſtliche 
Glaub in Maͤhren / angefangen und ges 
prediget ſeyn worden. Auch haden 
fid) dazumalen groffe Kriegs⸗UHaruhen 
und Aufſtaͤnde in Teutſchland erhoben. 
Dann die Veraͤnderung des Kayſer⸗ 
thums welches von der Franzoͤſiſchen 
Linia ab / und auf die Teutſchen kom⸗ 
men / zoge groſſe Kriege und Wider⸗ 
woͤrtigkeiten nach fic. So fielen auch 
eben um ſelbige Zeit die Slaven an den 
Boͤhmiſchen Gebuͤrgen / (allwo die Els 
beentfpringet) zu den Teut ſchen / und 
wurden auch dazumal von den Teut⸗ 
ſchen die Marggrafſchafften verord⸗ 
net und ausgetheilet. Es lebte aber 
dieſer friedliebende Herꝛ nicht lang fons 
dera ſtarb nach etlicher Meinung / ehe 
er noch das dreyſſigſte Jahr erreicht / 
mit Hinterlaſſung eines Sohns / Zie⸗ 

movitus der II. oder Ziemomis⸗ 
laus genannt. 


98080. 
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Ziemomislus oder 
Ziemovitus II. 
S begunte nunmehro / die unend⸗ 
liche und Gnad⸗ milde Majeſtaͤt 
Gottes / ein beſon deres Abſehen / 
auf das Land und Reich Pohlen zu ge, 
winnen / und daſſelbe albereit mit lieb» 
lichen Glucks / Strahlen in Verleihung 
riedlietender Regenten nach und nach 
zu beſeligen und anzublicken. Dann 
gleich toe das Gold / ſtrahlende Welt⸗ 
Aug / die Sonne / ehe dann und bevor fie: 
mit ihren ganz; Strahlen / den Rréi 
der Erden völlig anſachet / und aus ih 
rem Wolken⸗Sahl hervor gehet / g 
del glich ihre Herolden / nemlichen 
en hell Ihre Morgen Shen 
amt feiner Schweſter / Der verpur put? 
N Auroren ) als lieblicde Freuden, 
h Fingere und Botſchafftere des an⸗ 
cke henden Tages / gleichſam zuvorſchi⸗ 
+i Alſo wolte auch der grok Dit; 
Se dann er mit den hells leuchtenden 
Haben-Strahten des Chriftenrhums 
G 3 das 
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das in der Heydmſchen Finſterrüs vers 
ſtockte / und von abgoͤttiſchen Greulen 
uͤberdeckte / Reich Nohlen / voͤllig an⸗ 
fchiene und erleuchtete / ſelbiges zuvor 
mit zweyen Fried⸗liebenden und Tu⸗ 
gendhaften Regenten: Sternen / als 
lieblichen Vorbotten heimſuchen und 
anblicken / und alſo die bald aufgehende 
Gnaden⸗Sonne / gleichſam verborge⸗ 
ner Weiſe vorbedeuten und zu verſte⸗ 
hen geben. Oder auch damit der Poh⸗ 
len ſonſt wilde / und von ſo vielen Krie⸗ 
en erhitzte und rauhe Gemuͤther / durch 
olche fried⸗ geneigte Regenten · Sterne / 
als durch gute Tugend⸗Influenzien / 
allgemach zur Chriſtlichen Sanftmut 
gemildert und angewehnet würden. 
Ein dergleichen Gluͤcks⸗ Stern und 
Friedliebender Regent / war auch dieſer 
Ziemomislaus / fo von etlichen Ziemo⸗ 
vitus der II. von andern Ziemomislus 
genennet wird. Er folgte feinem Vat⸗ 
ter Leſco in der Regierung nach / und 
war eben auch eines ſolchen gleich⸗artl⸗ 
gen Tugend Gemuͤths / welches einen 
friedſamen ſtillendebens / Wandel / bi 
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mehr und höher / als die Land verderb⸗ 
liche Kriegs » Unruhe achtete. Von 
ihme ift nichts Denkwuͤrdigers / als 
daß er einen einigen Sohn / erſt in ſei⸗ 
nem hohen Alter erzeuget / welcher ganz 
blind / und dahero die fonft gütige Nas 
kur als eine unvollkommeneſeiſterin / 
wegen ſolches Fehlers gleichſam ans 
klagte / worüber ſich dann auch der Vat⸗ 
ter mehr Herz⸗betruͤbet / als erfreuet evs 
wieſez und ſolches um fo viel defio mehr: 

alldieweilen fe ine Fůrſtliche Gemahlin / 
nach ſolcher Geburt ganz unfruchtbar 
wurde / und ferner zu gedaͤhren aufhoͤr⸗ 
te. Weswegen er faltin Bedencken 
ſtunde / ober auch dieſes Kind für einen 
tüchtigen Stu Erben erkennen / oder 
ſich ganz Erben loß achten folte? (zur 
malen ihme annod unbewuſt / in was 
für groſſe Glöckſeeligkeit das ganzt 
Reich Pohlen / durch denſelbigen (eines 
Pajumat blinden Prinzen / dereinſten 
würde geſetzet werden.) Dann als nun⸗ 
mehro / der junge Prinz das ſiebende 
Jahr feines Alters erreichet / und ihme 

nach Heydniſcher Gewohnheit / finesa 
8 4 ſtes 
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ftes Paar folte abgeſchmiten / oarbey 
auch der Name gegeben werden; bega⸗ 
be ſichs recht glücklich und wunder⸗ 
ſchicklich; daß bey gebraͤuchlichen ange⸗ 
jiskten Freunds⸗ und Gaſtmal / (rors 
bey ſich auch etliche der vornehmſten 
Land⸗Herren mit einfunden) der junge 
Prinz, mitten unter waͤhrenden Taffel⸗ 
Geſpraͤch / (welches um deſſen Fehlers 
willen / mehr mit Traurig frit als Frens 
de untermiſchet war /) von ohnge ſaͤhr / 
wider alles Vermuthen / auch ohne eini⸗ 
ges Zuthun / und Beyhuͤlffe der Herm 
Medicorum, In dem Gemach oder 
Zi nmer / wo er aufbehalten wurde / jaͤh⸗ 
hugs fein Geſicht bekame / die Augen 
oͤffnete / und alle gegenwartige / nicht obs 
ne groffe Wunder⸗ und Freuden: Be 
er = g freundlich anſahe. 

orauf d ie Mutter alſobalden / mit 
groſſen Freuden und Feolocken den 
Prinzen zu dem Vatter für die Taffel 
führte / da dann die gegenwärtige Gar 
fie / ob dieſem obngifabren und gleich⸗ 
fam Götter ſchicklichen Glücks Fall / 
allſaͤmtlichen Freud erheitert dem ren 
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fen Vatter zu dieſem groſſen Glück mit 
vielen Wunſchen zu der Regierung 
und fernern guten Auferziehung des 
Prinzen gratuliret und geſegnet. Auch 
die / dem Genio oder Geburts, Gott 
nach ihrer Art geweyhete und angeſtell⸗ 
te Begaͤngnuͤs Taͤge / mit weit groͤſſern 
Freuden / als ſie zuvor geſinnet waren / 
egtengen und vollbrachten. Ja / es 
ljeſſen auch die über dieſer ſeltzamen und 
recht wunderns wuͤrdigen Begebenheit 
hoch erfreute / Hochfuͤrſtliche Eltern / 
bevor der Freud erfuͤllte Vatter / alfo- 
ba d wider von neuem Taffel halten / 
und alle anweſende Gaͤſte / auf das herz 
lichſte und Majeſtaͤttiſch tractiren / dar⸗ 
eh auch dem Printzen dieſen ſonderba⸗ 
ren Denk Namen Miecislaui geben / 
welcher Name von dem Wort miecz, 
das ſo viel helſt / als ein Schwerdt / und 
von dem Wort Slawa, welches Gloria 
oder die Ehre / bedeutet / herſtammet; 
daß alfo Miecislaus ſo viel ſeyn und 
heiſſen folte: als einer / der ſich durch 
das Schwerdt Lob und Ruhm machen 
wurde. Welchen Namen aber die 
G 5 zaͤrt⸗ 
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gärtlichen Zieh -Mütter nachſolgends 
verandert / und ihn Mieszko, oder 
Mieſco benamſet; von dem Wort 
mieszam, oder miſceo, herleitende / 
welches ſo viel als einen Verwirrer an⸗ 
deutet / und ſolches viellsiche darum: 
Weilen feine Hochfuͤrſtliche Eltern ù 
ber ſolcher blinden Geburt ſehr ver⸗ 
wirꝛt und beſtuͤrzt waren. Als nun die⸗ 
fe hocherfreute Begaͤngnuͤs⸗Taͤge vol 
lendet / tiefe auch der nach Vatter⸗Art 
ſorgſame Fuͤrſt / (aus Heydniſcher An⸗ 
dacht zwar / wegen feines Prinzen / die 
Wahrſager und Zeichendeuter befra⸗ 
gen / und vernehmen: Was ſie von fol 
cher Wunder ⸗Begebenheit hielten / daß 
aus deren zu hoffen oder zu erwarten 
fände? Selbige gaben ihme zur Ant 
wort: Daß durch dieſes Prinzen ſon⸗ 
derbare Erleuchtung ſeines Geſichts / 
dem ganzen Land und Reich Pohlen / 
unterdeſſen kuͤnfftiger Regierung eint 
ſonderbare Erleuchtung vorbedeutet 
Ware. Woraus der Fürft geſchloſſen / 
er würde durch feine ſtreitbare Fault 
und gluͤc feelige Waffen / dereinſten nd 
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als ein machtige Had erm. ijen und ale 
fo dem Polniſchen Reich ein glücklicher 
Vermehrer / feinen Feinden aber / ein 
maͤchtiger Zerſtoͤrer und Verkehrer ihr 
rer Anſchlaͤge werden. Allein / daß 
dieſe Meinung des Ziemoviti oder Zie⸗ 
momisli nicht die rechte geweſen / fon 
das Reich Pohlen auf eine andere 
eiſe / nemlichen mit dem hellen Liecht 
des Epangelli / aus der abgoͤttiſchen 
eyden⸗Finſternus / erleuchtet worden / 
hat die Erfahrung hernachmals an ſei⸗ 
nem Sohn dem Miecislao sais Stul⸗ 
Erben / glücklichen (G Ott fey Lob!) bes 
zeuget / und der Ausgang wahr gema⸗ 
Het. So / daß die Ehriſtliche Religion 
daſelbſt ihren Anfang genomen / und die 
Heydniſchen Wahrſagungen aufhoͤren 
muͤſſen. Durch ſolche der Wahrſager 
gute Deut ung aber / wegen der Erleuch⸗ 
tung des Reichs Pohlen / wurde gleich» 
wohl der fromm e Fͤͤrſt dahin bewogen / 
aß er / an dem jungen Prinzen nichts 
zu verabſäumen / denſeldigen in guter 
und ſcharffer D iſciplin auferziehen / und 
iy allen dem Regiment wohlsanftändig 
6 
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bendthigten Wiſſenſchafften / zu des 
Landes Beſten / fleiffig unter weiſen lieſ⸗ 
fe. Es ſtarb aber dieſer loͤbliche Ro 
gent / als der letzte Heydniſche Fuͤrſt in 
Pohlen / zu Gneſen / und wurde auch dar 
ſelbſt begraben / um das Jahr Chris 
K “HOST 930950 


Miecislaus I. 
Ou de man an einem noch jun⸗ 


gen Reis / und Pflanzen / nicht fo 

bald ſehen und wiſſen kan / was 
fuͤr ein Baum und Fruͤchte aus dem⸗ 
felben mitlerzeit erwachſen / und hervor 
kommen moͤchten / ehedann es zu ſeinem 
völligen Wachsthum und Bluͤthe ge⸗ 
langet / ſondern nur inzwiſchen der gue 
ten Hoffnung des Wohl- gerathens / 
und Erſprieſſens gelebet. Alſo vers 
hielte es ſich faft gleicher Geſtalt mit 
dem / von Ziemomislo einig- erzeugten 
Siul Erben / dem Miecislao; ditſer / 
(weilen fid) viel ſonder⸗ und wunderba⸗ 
res / nicht ſo wohl bey deſſen Se 
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auch hernachmalen mit ibme zugetra⸗ 
gen /) machte beydes denen Fürftlichen 
Eltern / zuſamt dem Volck / und allen 
Heydniſchen Wahrſagern / eine nicht 
geringe Hoffnung zu ſonderbaren 
thins Shatens zumalen jene / die 
Aberglaubiſchen Wahr ſager / nach the 
ker Heydniſchen Einbildung / aus dem 
Slug und Geſchrey der Voͤgel / uͤberaus 
groſſe Dinge / von ſeinem Leben und 
Helden, Thaten / dem Volk und allen / 
weis gemachet. Wordurch es ges 
ſchehen / daß man in ſolcher Hoffnung / 
mit iuſtaͤndigem groſſem Verlangen / 
deb geit feiner gluͤckfeligen Regierung / 
nach des Vattern Abſterben / dereinſſen 
erwartet / und auch mit noch groͤſſern 
Freuden und Applauſu, dieſen Wun⸗ 
er⸗Prinzen / hernuch malen zu der Tyro⸗ 
nen Wurde / um das Jahr Chrifti 964 
erkieſet und eingeholef. Indheinung / 
aß er nunmehro / (wie von ihme ges 
wahrſaget /) das Reich Pohlen / Krafft 
feiner Helden + Fauſt erleuchten / ein 
groſſer Monarch und Bezwir ger vies 
ler Völker werden / und fie alſo derge⸗ 
G 7 ſtalt 
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(alt beglückjeigen und groß machen 
wuͤrde. 

Zu welcher ſo groſſen Hoffnung und 
Verlangens⸗Erwarten / es zwar anv 
faͤnglich gar ein ſchlechtes Anſehen ge⸗ 
winnen wolte; denn es ware dieſer jun⸗ 
ge Her: / der Traͤgheit und zärtlichen 
Ruhe / beynebenft auch der allzu uns 
ziemlichen Woluſt und ſchaͤndlichen 
Geilheit / als einer ſchaͤdlichen Regis 
ments⸗Peſt / faſt über die Maſſen erge⸗ 
ben. Welche erjt-- erwaͤhnte Ubel⸗ 
Sitten / auch um ſo vielmehr und offen⸗ 
barlicher an ihme hervorleuchteten / in⸗ 
dem / daß er aus Heydniſcher zaumlo⸗ 
ſer Gewohnheit / und begierlichen Wol⸗ 
luſt / ſieben Weiber oder Gemahlinen 
zugleich hatte; jedoch aber von keiner 
deren / einigen Erben zeugte. 

Welches dann allem Anſehen nach / 
eine recht boͤſe Beuthe / zu noch ſchlim⸗ 
meren Fruͤchten / an dieſem jungen Res 
genten⸗Baum / zu erzeigen und abzuge⸗ 
ben ſchiene. Allein das wach ſame All 
Aug / nicht der zwar maͤchtigen Heydni⸗ 
ſchen Goͤtzen⸗Goͤtter / ſondern des iy 

mach! 
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mächtigen und unſterblichen Chriſten⸗ 
Ottes / wuſte gar weißlich auch wider 
aller Menſchen hoffen / dieſer der Pohs 
len gut gefaſſte Hoffnung / von ihrem 
lungen Fuͤrſten und Regenten / nicht nur 
alweißlich zu erhalten / ſondern noch 
mehr und weit hoͤher zu vermehren / ins 
dem / daß er ihre Heydniſchebüͤgen⸗Pro⸗ 
pheten / die abergläubigen Wahrſe ger / 
in ihrer Meinung zu Schanden made 
le / und ſolche von Miecislao gedeutete 
Erleuchtung auf eine ganz andere Wei⸗ 
ſe und Sonder ⸗Wege / zur Aufnahm 
des Reichs Pohlen / und Ehr Vermeh⸗ 
rung des unſterblichen GOttes ohne 
einigen Waffen Streich gediehe und 
ausbrach. Und ſo zwar / daß auch das 
Voͤſe / -fo an dieſem Regenten fih ane 
faͤnglich befande / zum guten dienen 
muſte / und dardurch in dem Reich Po⸗ 
len zur Aufnahm und Einführung des 
Chriſtenthums / und zu Fortpflantzung 
der Chriſilichen Religion / eine groſſe 
Thür gleichſam aufgethan wurde; dere 
geſtalt: Es befanden fich eben hin und 
wieder dazumalen in den Polnifhen 
ale 
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Landen zerſtreuete / und von andern be⸗ 
nachbarten Orten zugezogene cChriſten / 
welche ſich freundlich gegen den Fürs 
ften ſtelleten / und bey ihme / durch Wohl⸗ 
Verhalten ſehr beliebt machten. Endy 
lichen auch / es durch gutes Zuͤſprechen 
und vieles Vermeſſen gegen des Fürs 
ften: Rithe dahin brachten; daß fibt 
ge / auf deren inſtaͤndiges Anhalten / ihme 
riethen und ſuͤrtrugen; daß er nicht 
nur ein weit gluͤckſeeligers / ſondern auch 
Erbens geſegnetes Regünent führen 
wurde / wann er den bißher Heydniſch⸗ 
gepflogenen Gottesdienſt verändern / 
und den Chriſtlichen Glauben und Re 
ligion annehmen wuͤrde. Der aus 
ſonderbarem Goͤttlichem Trieb hierzu 
bewegte und Exben-begierige Fuͤrſt / re 
ſolvirte hierauf ſich bald / der Chriſten 
Religion und Glauben anzunehmen / 
zu vertheidigen und zu beſchuͤtzen. 
Schaffte demnach die Heydniſchen 
Weiber alle ab / und erwehlte ſich zum 
ehelichen Beylager / eine einige Chriſtli⸗ 
che Princeſſin / nemlichen: Bolestan 
des Erſten / eines Herzogs in ae ve 
Os 
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ochter / Dambrawica / oder Dombro⸗ 
wea / von den meiſten aber insgemein 
ombrogneva genannt. Und die, 
weilen dieſe Chrülliche und Gottlieben, 
de Princeſſin / gieichſam bey ihr beſchloſ⸗ 
hn / nicht ehender mit dem Fürſten 
eylager zu halten / noch ihme Liebe 
und Gewogenheit zu erweiſen / er habe 
ann ſich vorhero ſelbſten / aufChtiſtum 
laufen / und zu ſoſchem neuen Glau: « 
OS: Bund Chriſtlich einſegnen laſſen. 
Als lieſſe die ſer Geiſt⸗ getriedene Printz / 
auch hierinnen ſeinen Eyffer und gyten 
Vorſatz merken / ſo / daß er Befehl gab: 
alle benoͤthigte Anſtalt zu machen / und 
parat zu ſtehen / damit / wann die neue 
riſten⸗ Braut ankaͤme / er alfo feinem 
gethanen Verſprechen eine Genüge lei⸗ 
lien / und ohne Verhindernds den Tauf⸗ 
um vor die Hand nehmen koͤnte / 
welches auch geſchehen. 

Dann als die Fürfitiche Braut und 
Drinceffin/ mit färtrefflichen Comitat 
und Pomp zu Gneſen an kommen / tiefe 
fich fo bald der Faͤrſt Miecio aus öffent: 
ich / in Namen der eee 
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Einigkeit / nach Art und Weiſe der Chr 
fien / und deroſelben Ceremonien / mit 
Binmwefen vieler Groſſen des Reichs 
Pohlen / und der neuen Braut ſelbſten 
tauffen; nach folchem auch den Trau / 
uns⸗Actum / mit fuͤrtrefflichen Sole 
nitaͤten und hetꝛlichen Freud ⸗Bezeu / 
gungen zu erf- gedachtem Gneſen / 
gleich darauf anſtellen und verrichten. 
Uber welche beyde Denk; und merk⸗ 
wuͤrdige Begebenheiten / nemlichen dit 
Fürſtliche Tauff und Beylager / es auch 
nicht ein geringes Jubel · Jauchzen und 
Froͤhlocken / unter den Chriſten (wi 
leicht zu erachten) damalen abgegeben 
fo geſchehen um das Jahr Chriſti/ 965. 
Unter andern fürnehmen Herren und 
hohen Stands Perſonen aber / ſo da bit 
neue Fuͤrſtliche Braut aus Böhmen’ 
bis nacher Pohlen begleitet / und zum 
Theil ſamt ihr darinnen verblieben / 
ware auch ein Boͤhmiſcher von Ad 
mit Namen Perſtinius / welches der 
heber eines uralten Hoch- Edlen Ges 
ſchlechts in Pohlen / nemlichen der Leh 
ciniſchen Familia geworden. D 


fig durch Wohl Verhalten / theils zu 
erziichen Biſtuͤmern und Praͤlaturen / 
theils auch zu weltlichen hohen Ehren⸗ 
emtern / befoͤrdett und erhaben wur⸗ 
en. Elliche aber / von ſolchen Hoch⸗ 
anſehnlichen Begleiteren / der neuen 
Polniſchen Braut / welche mit ihr aus 
ohmen ankommen / weilen ſie wieder 
nach Haufe zu den ib rigen verlangten / 
und bey dem Fürften um Verlaub bas 
ten / wurden nach verrichtem Bey o ger / 
mit fehe koſibaren Beſchenckungen / 
(um Danck / daß fie ihme fiine Liebſte 
Leibs und Seelen⸗Ergetzerin / ſo ſicher 
und gefund / bis nacher Pohlen beglei⸗ 
i) auf das herzlichfte von ihme rega⸗ 
die und abgeſertiget. So gar hatte 
ieſer loͤbliche Fuͤrſt / nicht nur den Glau⸗ 
ben und die Religion euſſerlich mit Dem 
u 
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Mund und Erremonun veraͤndert / 
und verdaͤſſert / in dem / daß er aus einem 
Heyden em Chriſt werden; fonden 
auch die vorhin an ſhme wargenomme⸗ 
ne Heydmſche Untugenden / wurden 
nach dieſem von ihme / alles Ernſts uw 
terlaſſen / und vermeidet. Ja / es ware 
auch die ſer neue Cheiſtliche Regent / aus 
ſonderbarer Andacht / und Geiſt⸗getele⸗ 
benen Herzens, Eyffer / hoͤchſten Fleiſſes 
dahln befliffen / wie er ſolchen angenom⸗ 
menen Chriſten⸗Glauben / und Religi⸗ 
on / auch in dem Reich Pohlen weiter 
fortpflange und au⸗ breite / damit feine 
Unter gebene / ſolches Hochtheuren Gee 
len Schatzes / ihme gleich / auch mit theil 
hafftig wuͤrden / und dieſe helle Glantz 
Fackel der Lehre Chriſti / nicht nur ihme 
allein / ſondern auch / als eine allgemeine 
groſſe Erleuch ung / dem gantzen Land 
und Reich Pohlen / dienen und zu Nut 
werden moͤchte. 

Welchen Chriſtlichen und Gott⸗ 
wolgefaͤlligen Vorſatz dann ins Werk 
zu ſetzen / er ſich auch um fo viel deſto⸗ 
mehr hoͤchſtens angelegen / und feine? 

ö Fürſt / 
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Furſtiichen / ja Landes Vaͤtterlichen 
Obliegenheit gemaͤs zu fenyn bedürfen 
lieſſe / wie vielmehr er von feiner neuen 
demahlin / der Dombtogneva / (die 
Ehre G Ottes zu befoͤrdern) freund. 
bittlich beredet / und gleich fam geſpor⸗ 
net wurde. 

Solchem Chriſtlichem Werk dem⸗ 
nach einen Anfang zu machen / liefie er 
neun herzliche groffe Kirch / oder Kioͤſter⸗ 

ebaͤude hin und wieder aufrichten; 
als: zu Gneſen / Cracau Poſen / Breß⸗ 
lau / Erußwitz / Piogto / Eulm / Libus / 
und Kaminieck. Welche jetzt-erzehlte 
Gebäude und Gottes, Haͤuſer nun / er 
auch mit ſchoͤnemZierath / und herzlichen 

inkommen verehret und beſchenket. 
Uber diefe theilte er dieſelben fürnems 
lich ab / in zwey Erg. Biftümer / deren 
eines er auf Gneſen / und das andere 
auf Cracau verleget. Die anderen 
aber / keſetzte er mit gemeinen Biſchoͤf⸗ 
fen’ und verordnete denſelben den Ze⸗ 

enden auf ewig / von allen fo groſſen 
als kleinen Feld ⸗ und Baum Fruͤchten / 
Wit fit des Namen haben moͤgen / A 
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des der Edelleute / ais auch des gemeinen 
Mannes / ja fo gar / feine ſelbſt⸗e gene 
Güter nicht ausgenommen) zu lieffern 
und einzuhaͤndigen. Welcher geſam⸗ 
lete Land⸗ und Frucht⸗Zehenden ſodann 
hintojederum / denen geringern Priv 
ſtern und Kirchen Dienern / wie fle in 
denen Biſtům mern ab⸗ und eingetheilet / 
von ihren Biſchoͤffen in richtiger Ord⸗ 
nung zu deren Unterhalt / als ein ewiges 
Rect / folte aus-und mitgetheilet wer⸗ 


en, 
Zu ſolcher Chriſtlichen Andacht / be 
wegte und munderte auch dieſen loͤbli⸗ 
chen Fuͤrſten nicht wenig auf die fleiffige 
Anmahnung Papſt Johannis des XIII. 
als welcher abſonderlich ſeinen Geſand / 
ten nemlichen Egidium den Cardinal 
und Bischoff zu Tulculan / an Fürfl 
Miecislaum nacher Polen deswegen 
abfertigte / daß er ihme zur emſigen 
ortſetzung der angefangenen reichen 
Seelen: Erndte / ferner anfeiſchen und 
böiffliche Hand bieten / auch eine Anzahl 
Geiſtlicher zu getreuen Mit Arbeitern 
in den Weinberg Chriſti mit ſich yes 
ne 
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nehmen / und alfo den Gottes Dienſt 
nach Roͤmiſcher Art und Weiſe / einrich⸗ 
ten foite. So er auch gethan / und von 
Welſchen / Franzoſen und Teutfchen / 
ihrer febr viel mit ſich brachte. Bey 
deren Ankunfft dann / des Chriſt⸗eyve⸗ 
Aigen Fürſten Miccislaui innbrünftige: 

ndacht noch mehrer und ſichrer hers: 
dor leuchtete / ſo / daß er auf abermaliges 

ſtaͤndiges Anhalten feiner Gott- lies 
denden Chriſten⸗Gemahlin der Doms 

ognovaͤ / auch hin und wieder in den 
Doͤr ffern und kleinen S taͤdtlein / ſchoͤne 
einzele Kirchen und GOttes⸗Haͤuſer 
aufbauen / und anrichten / hergegen die 
Heydniſchen Goͤtzen Bilder aller Ore: 
ten wo er ſolche antraff / abbrechen und: 
verbrennen / auch ſo folgend die alten 
aberglaͤubiſchen Heyden ⸗Gebraͤuche 
ganzlichen abthun und ausrotten lieſſe. 
Ju welcher Denk⸗wuͤrdigen oͤffen tlichen 

errichtung und Austilgung der Goͤ⸗ 
Ken Greuel / er auch den ſiebenden Tag 
des Monats Martii welcher dazuma⸗ 
len an dem vierdten Gatien Sonntag 
State genannt / eingicle) ernennet und 

an⸗ 
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angeſetzet. Woraus dernach det 
Brauch und Gewohnheit / deſſen zu ei⸗ 
nem Andenken / nicht ſo wohl in Poh⸗ 
len / als auch theils in Schleſien und 
Siebenbürgen erwachſen und auffon® 
men: Daß die Kinder(wie Cromerus 
berichtet) alljaͤhrlich Spielweis an die 
fein Tag / einen Goͤtzen auf einer Stan 
ge geſtecket herum getragen / feibigen 
mit Roth beklecket / ulld esdlichen ind 
Waſſer geworffen.) Is fo groß war 
der Eyffer dieſes Fuͤrſten / daß er ſelbſt 
in eigener Perſon darbey und zugegen 
ſich erzeigte / und mit dem Cardinal al 
ler Orten in dem Land berum reiſſete. 
Es fruchtete auch ſolche Verrichtung fo 
wohl / daß er die meiſten durch das be⸗ 
wegliche Zufprechen und Erinnern fei 
ner Hohen Perſon / theils auch durch 
Gnaden⸗Geſchenke und Verheiſſun⸗ 
gen / zum Christlichen Glauben brachte / 
und alfo Chriſto zuführete. Und die / 
fo ſolchen Chriſtlichen Glauben ange 
nommen / muſten (zu kraͤfftiger Bezeu⸗ 
gung deffen / ihren Ernſt⸗ und Herzens, 
Eyffer hierzu wü 
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Steinen / an dem Tage ihres Wider⸗ 
tuffs auf ihre geweſene Goͤtter werffen / 
und ſich darauf von Stund an tauſſen 

aſſen. Wovon als merkwuͤrdig und 
fonderbar Gvagninus , und unter ans 
dern auch der beFandte Scribent Cros 
gedenket. Wiewohlen fich doch 
etliche fanden / welche in ſolch ihrer blin⸗ 
en Abgoͤtterey und Hartnaͤckigkeit fo 
ang verharrten / bis fie ales Ernſts 
pati gezwungen und getrieben wur⸗ 


Nach Vollendung alles deſſen aber / 
blickte die Göttliche Vorſehung das 
Reich Pohlen noch ferner mit gnaͤdigen 
Strahlen an / dergeſtalt / daß auch Fuͤrſt 
Miecislausy mit einem jungen mannlis 

en Erben von feiner Corifilichen Ges 
Mablin der Dombrogneva befeclige 
und erfrölſchet wurde. Weldyen er 
zum ſchoͤnen Angedencken folder ſeiner 

rete —j ſonderbarer n 
* 4 Bereugung / nach feinem 
Schwabr⸗Vatter Boleslao / bey der 


H. Tauff / gl 5 
heiſſen (fe eich auch alfo nennen und 
ý Und 


e 
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Und hernachmals / als ſelbiger zu 
mannbaren Jahren kommen / vermaͤhl⸗ 
te er ihne an eines damaligen Ungari⸗ 
ſchen Fuͤrſlen remlichen Geyzaͤ des er⸗ 
en Tochter / Juditha geheiſſen / nach" 
deme er vorhero dieſem erſtgedachten⸗ 
Geyzaͤ (Geffen Gemahlin der Judge 
Mutter / mit Tod abgangen) Pe 
Schweſter die Adleidam verheyratet / 
und alſo ein Doppeh vereintes Freund 
ſchaffts Band. mit dieſem Ungariſchen 
Fürften ſtifftete und auftichtete / wore 
durch die Chriſtliche Religion / und der 
Sch al des Evangelii / auch allgemach 
in Ua garn bekandt / und einge fuͤhrt wor ⸗ 


den. 

Wenig Kriege hat fonft Diefer gott 
ſeelige Fuͤrſt gefuͤhret / ohne daß er mit 
Hlobtmiro / einem Fuͤrſten aus Rußland 
der ihme in das Land fiele / gleichſam ge⸗ 
zwungen ſich widerſetzen muſtez wor“ 
bey er aber wenig Gite? hatte / auch eti 
liche Staͤdt und Veſtungen dardurch 
verlohr / vielleicht darmit anzuzeigen / 
daß derjenige mehr Ehre und Sieg ein⸗ 
lege / weſcher fo eine Menge e 


a 
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ger uno Heydmiſcher Götzen Otener / 
in dem Herzen und Gewiſſen uͤberwin. 
de / und dem rechten Feld⸗Herꝛn Chriſſo 
mfähre Damit aber auch dieſer 
Chriſtliche und nicht genug tobens- 
wuͤrdige Fuͤrn ihme bey der Nachkom⸗ 
menſchafft ein ewiges Ruhm Gedaͤcht⸗ 
uus / zu deſto beſſerm Bemerk feiner hos 
hen glücklichen und Himmel ſchicklichen 
Verrichtung / zugleich auch dem ganzen 
Reich Polen / noch eine ſonderbare Eh⸗ 
re ſtifftete / lieſſe er ſich belieben / von 
Pahit Benedicto dem ſiebenden / durch 
Lambertum den Biſchoff zu Cracau / 
als ſeinem hierzu verordneten Geſand⸗ 
ten / um die allergnaͤdigſte Verleihung 
und Diſpenſation der Königlichen 
Cron und Tituls / Came deroſelben Mer: 
galiea / auf ſich und feine Nachkommen / 

tten und anhalten zulaſſen; worzu 
dann auch die damalens Päbitiiche 
Helligkeit / ehe er noch darum / Seſu⸗ 
chung thun liefe ihme als arg Med 
verdienten Helden / ſolches allergnadigft 
zu verleihen und mitzutheilen (chon be, 
reits entſchloſſen geweſen ſeyn ſolle / und 
H. 2 da⸗ 
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dahero aud) deſto beliebigere und ſchleu⸗ 
nigere Will fahrung geleiſtet / (wiewoh⸗ 
len hiervon Salomon Neugebauer des 
Gegentheils gedenket / daß es nemlich 
aus gewieſen Urſachen / ſeye noch eine 
Zeitlang verſchoben worden.) Es ſolle 
auch dazumalen unter dieſem Micis lao 
der loͤblſche Gebrauch in Pohlen aufs 
kommen ſeyn: Daß die Ritter⸗Adel⸗ 
ſtands. Perſonen / in der Kirchen / unter 
Leſung des Evangelii / ihre Saͤbel hab 
entbloͤſſet / damit anzuzeigen: Daß ſie 
darbey Leib und Leben / viel lieber auf⸗ 
ſetzen / als von der einmal erkandten 
Chriſtlichen Religion wolten abwei⸗ 
chen; und wann man hin wiederum ge 
ſungen: Gloria tibi Domine! haben 
ſie dieſelbigen wieder eingeſtecket. 

Es entſchlieff aber dieſer erſte Chriſt⸗ 
liche Füͤrſt und Regent in Polen / ſeelig 
in Gott / um das Jahr Chrifti 999. 
Nachdem er in die fuͤnff und dreyſſig 
Jahr / glücklich / fuͤhmlich und Chriſtlich 

dem Regiment vorgeſtanden / und 
liegt zu a begra⸗ 
en. 


Boi 
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Boleslaus der Erfe 
beygenamſet 
Chrobri der ſtrenge. 
Der erſte Honig in polen. 


Achdeme nunmehro das Polni 

‘he Land und Reich / zu dem 

Liecht des Chriſtlichen Glaubens / 

aus ſonderbarem Geiſtes⸗Trieb ihres 
obgedachten gottſeeligen Fürften Mis 
cislaui bereits gebracht / und mit deme 
leben erleuchtet worden; als begunte 
es nach malen nicht ſowohl in ſolhanem 
Chriſtlichen Rel gions Eyffer zu wady 
en und zuzunehmen / ſondern auch mit 
allerhand hohen Gilickſeeligkeiten / und 
wohigedeylicher Auſnahm / nicht ehne 
örtliche Regierung / häuffig geſegnet 
und begnadet zu werden. (Und damit 
wir ung der Wen laͤufftigkeit allhler 
entſchlagen auch unter andern viel · und 
groſſen Welthaten / nur der vornehm; 
ften gedenken /) fo mare gewießlichen 
5) 3 kein 
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Fein geringer Anfang er fo haͤuffiger und 
hoher Gluck eeligkeiten / der tapffere / 
und maͤngigiich beliebte Helden⸗maͤſſi⸗ 
ge Regiments Folger des frommen und 
gottſeligen Mieislaui / deſſen einiger 
Sohn Boleslaus der Erſte / welcher 
nach dem Rohmwuͤrdigen Vatter die 
Regiments⸗Thronen Stoffen um das 
Jahr Chiifli rooo. mit erfrölichter 

inwifligung des ganzen Joiner Lane 
des / gleich loͤblich betratt / auch hernach 
wegen ſelner Tugend und Thate: FIr 
trefflichkeit / mit dem ſchoͤnen Bey Tab 
men Cheobri / oder der Ernſthaffte gee 
Nenuet ward. 

eine Geſtalt ware Mittelmaͤſſiger 

Groͤſſe / von holdſeeligen Lippen und 
Angeſicht / auch andern wohl-propor⸗ 
tionirten Gliedmaſſen des Leibes / 
dicker / krauſer und ſchwarzer Haare / 
freundlich und beſcheiden im Reden 
wie auch maͤſſig und nüchtern in der 
Lebens⸗Art. 

Es wurde aber nicht nur das Polnl⸗ 
fche Land und Volk unter dieſes Chriſt⸗ 
lichen und tapſſeren Regenten n 
í 
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lügen Waffen / und berühmter Klug⸗ 
heit bey geſegnetem Wohlſtand und im 
Flor erhalten / ſondern noch uͤber dieſes 
zur Koͤniguchen Hoheit erhaben / auch 
in dem Stand des Tittuls und Na⸗ 
mens eines würklichen Königreichs 
durch deſſen je mehr und mat fich aus 
breitende Macht und Bezwingung 
auslaͤndiſcher Fuͤrſten geſetzet. Daß 
man demnach bas Land Pohlen / von 
feinem herzlichen Rahm und Helden 
Thaten groß gemachet die militariſche 
Kriegs ⸗Ordnung unter ihme bemaͤch⸗ 
tiget und vermehret / die Landes Grens 
Zen hier und dar erweitert / die Chrift. 
Neligion alles Ernſts fortgeſetzet / und 
ausgebreitet / auch endlichen das von 
dem wilden Heydencdum noch theils 
rohe und unbändige Volk / zu einem 
Tugend ⸗ ſittlichern und bürgerlichen 
Lebene Wandel merklichen gebracht / 
und alſo alles in verwunderlichen Gite 
ee Stand und Aufaahm beftehen 


Die Veramlaſſung aber / und das 
Gluͤcks⸗ ſchickliche Beben / zu folder 
$) 4 dem 
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dem Reich Poblen / und dann auch Bor | 
leslao feibjten Ruhm⸗erhabnen König 
lichen Thron⸗ und Kronen ⸗Wuͤrde / 
jamt deroſelben Regalien / truge ſich 
folgender Geſtalt zu: Es ware um ſel⸗ 
bige Zeit ein farnehmer und geiftreicher 
Biſchoff fines Lehr s Eyvers halben 
ſehr beruͤhmt / welcher der G. burt und 
Herkommen nach / aus Böhmen und 
bon ihnen in ihrer © prach int gemein 
Wo ciech / ven den Auslaͤadi chen aber 
Adabertus genennet ward; Dieſer / 
weilen er ſich durch einen heiligen und 
unſtraͤfflichen Lebens: Wandel / dazu⸗ 
mal mit groſſen Ruhm als ſonderbar 
der vor geihan / und weit und breit bes 
kandt gemacht / auch ſeine Lands Leute 
die Boͤhmen ſelbſt ig Annehmung des 
Chriſtlichen Glaubens und Religion 
zimlich faum-felig und und kalt. ſinnig 
befande / begab cr ſich zu den Ungarn / 
aufdaß er auch allda das helle Glau⸗ 
bers-Liecht / der Chriſilichen Religion 
und Gottesdienſtes an zündete und aus⸗ 
breiten möchte. Von dannen er ſich 
dann ferner zu den Podlen gewendet “4 
w 


* 
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woſelbſt nachdem er eine Zeitlang dad 
Erz: Bifchoffliche Amt verwaltet und 
vertretten / endlich auch zu Fortpflan⸗ 
bung und Auferbauung der Christlichen 
Religion ſich zu den wilden Preuſſen 
gekehret; (fo gar flammet das Goͤttli⸗ 
che Liebes Feuer / in dem Herzen ſolcher 

eiſt- getriebenen Männer daß es auch / 
um ihrer vielen nur nach dem Himmel 
zu leuchten / ſich nicht bergen oder lange 
auſhalten laͤſſet / ſondern gleich einer 

ellſirahlenden Sonnen / aller Orten uns 
verhindert umlauffet und hervor bricht / 
auch ſolch ihr nutzdares Glanz, Liecht 
VBoͤſen und Frommen mittheilet:) 

Es wurde aber dieſes gott ſeligen und 
heingen Mannes Tugendhaffter und 
Lehrreicher Lebens Wandel / zuletzt mit 

er Glor würdigen Martyrs Kron bes 
kröͤnet und belohnet; dann fo kaum hat 
er angefangen / die Chrifilide Glaw 

ens Lehre denen wilden Preuſſen zu 
predigen / und fle zur wahren & Died, 
Furcht anumahnen / fo wurde er ſchon 
von ihnen aus Barbariſcher Grauſam⸗ 
keit / nach gemeiner Welt Welſe / zum 
Y 5 Dauk⸗ 
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Dank: Lon erſtochen / (nach Joh. Tro, 
ſters Bericht aber erſchlagen und jam 
merlich ermordet / und alſo von denen 
Unſeeligen / durch die ſchmerzliche Lets 
dens Bahn zur ſeeligen Freude Him, 
mel an gleichſam befoͤrdert und erha⸗ 
ben. So geſchehen (wie abermal Joh. 
Troͤſter bezeuget / bey Fiſchhauſen / an 
dem Meer⸗Ifer / An Ch. 997. den 23. 
Aprilis. Deſſen hochſeligen Leichnam 
dann dieſer Boleslaus Chrobri / bald 
zu Anfang feiner Regierung / aunoch in 
feinem Hochfuͤrſtl. Regenten Stand / 
von denen unmenſchlichen Voͤlkern / 
zum Chriſtlichen Angedenken um Gol 
des ſchwer an ſich gekauffet / auch in der 
Thum⸗Kirche zu Gneſen herzlich bev 
ſetzen und begraben laſſen. 

Wornach dann folgends / auf et 
ſchollenes Geſchrey deren ſonderbar bey 
deſſen Grabe daſelbſt ſich zugetragenen 
Wunder ⸗ Begebenheiten / ihrer viel aus 
ent ferneten Orten / ihre Andacht und 
Gottes dienſt daſelbſt zu verrichten / ſich 
dahinbegeben / zu welchem Ende auch 
unter andern der Rimis Tera 

Ay? 
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Kayſer / Otto der III. mit dem Bey: 
Namen Ruffus benamſet / ſelbſt in eige⸗ 
ger Perſen dahin zuziehen / bewogen 
worden / um allda die Reliquien dieſes 
neuen Maͤrthrers zu beſuchen / von ſei⸗ 
nen WGunderthaten zu hoͤren / und den 
umſlaͤndlichen Augenſchein ſeiner Bes 
graͤbnüͤs einzunehmen. Da er dann 
von or gedachtem Boleslas / wegen ge⸗ 
pfiogener guten Freundſchafft mit fete 
nem Vatter Miecislao auf alle nur ers 
ſinnliche Weiſe / mit den fuͤrtrefflichſten 
Ehr: Bezeugungen ift bewillkommet 
und empfangen / auch ſamt feinem gan⸗ 
zen Hoff / und ihme pee Hi i 
lich und Magnific.nadh Königlichen 
Würden / bey die drey Tage lang tras 
ti et worden. 

Und wie andere wollen / (mit denen 
auch mehr erwaͤhnter Troͤſter ben flim: 
met / ſolle er den Kaͤyſer mit allem Sil⸗ 
ber Geſchirꝛ / fo die drey Tage über 
nacheinander gebraucht und aufgeſetzet 
ward / begabet und verehret haben: wel⸗ 
che tiefe Demut und hohe Ehr⸗Bezeu⸗ 
gung / dieſem Boleslao nicht unbeſoh⸗ 

f H 6 net 
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net blieben dann er wurde hinwiederumd 
auch von dem Kayſer allergnaͤdigſt an⸗ 
gefehen/ ſo / daß er ihne zur hoben 
Dank-⸗Bezeugung mit der Königlichen 
Krone beſchenkete / dieſelbe mit eigener 
Hand ſeldſt auf fen Haupt ſetzete / und 
alfo wirflich zu einem König über das 
Reich Pohlen erwehlete; Daß er als 
ein Freund und Mit: Glied des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs / hinfuͤhro auf ewig ſeyn 
und heiffen ſolte / fo geſchehen / Anno 
Chriſli 1001. Hierzu verehrte und 
begnadete er ihn auch mit Nachlaſſung 
aller Anforderungen und Gerechtigkei⸗ 
ten / welche jemals die Romiſchen Kay 
ſere an den Pohlen geſucht hatten. Und 
damit ſolches FꝛeundſchafftsHündnüs 
deſto feſter beſtünde / auch dices neue 
Koͤnigreich / ſamt dem Koͤniglichen 
Haus Boleslaui noch mehr befräfftis 
get / beehret / erhaben / und an die Kay⸗ 
5 Familiam befreundet wuͤrde / als 
W oho es der K äufer m mit dem Ver⸗ 
maͤhlungs Band feiner Schweſter der 
Mechthuͤdis Tochter / der Rind welche 
von Ehren: Fried einem RER on 
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ey Rhein erzeuget / und an dem noch 


Unmündigen zwoͤlff jährigen Pring: 
Miecistaum den An dern / (des mehes 
gedachten Boſeslaui Sohn verheyra⸗ 
tel ward. Und auf ſoiche Weiſe / mus 


fie der H. Biſchoff Adalbertus / die 


gluͤckſeelige Veraulaſſung zur Thronen⸗ 
Wurde des gan en Landes und Reichs 
Pohlen / ſamt deſſen Heldenmüͤtigen 
und gottſeligen Beherꝛzſchers des Bios 
mal, und deren Nach kommen wer⸗ 
Worbey dann genugſam erhellet / 
daß dieſer Fürſt Bolesſaus ein tapfes 
ter freundlicher und Tugend⸗haffter 
Herꝛ muͤſſe geweſen ſeyn / indeme ihme 
er Kayſer vor vielen andern mit ſo 
herzlicher Gnade und Liebes Neigung 
verehret und angeſehen. Johannes 
totter in ſeinem Polniſchen Adler⸗ 
Neſt / gedenket aig abſonderlich mit was 
925 berzichen Reliquien / dieſe bepde 
Chriſtliche Helden einander beſchenket 
und tegabet: So / daß nemlich der 
Kayſer dem Boleslao einen Nagel 
von dem Creutz des Welt- Eriöfers 
D7 Chris 


2 
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Chriſti / und das Speer des H. Maus 
ritii zu einem Liebes ⸗Angedenken / und 
Begzeugung feiner Gnade / eingehaͤndi⸗ 
get und verehret; welche annoch in der 
Thum ⸗Kirchen zu Cracau geſehen und 
aufbehalten werden. Herentgegen har 
be ihme wieder obgedachter neue ͤKoͤnig 
Boleslaus / in Danckwilliger Demut / 
seinen Arm des H. Adaiberti überrei⸗ 
chet / den der Kayſer mit grofenFreudy 
Belieben und Andacht angenommen / 
auch nachmalen zu Rom / in einer In⸗ 
‘ful zur Kirche St. Bartholomaͤi ge⸗ 
ſtifftet / und daſelbſt heilig aufzuheben 
befohlen. 4 
Hat me dieſes maͤchtige und Kriegs⸗ 
geuͤbte Koͤnigreich Pohlen / ſolche ſeine 
Majeſtaͤttiſche Kron⸗ und Thronen⸗ 
Ehre / naͤchſt dem allguͤtigen d Ott / dem 
Gnad milden Kayſer Occoni III. und 
dann auch dieſem Chriſtlichen Tugend⸗ 
Helden Boleslao / in ihrer Nachkoͤmm⸗ 
lingſchafft / annoch billig zu danken. 
Es erwieſe fich auch dieſer neue Koͤnig 
Boleslaus, bey folder neuen Ehre und 
Hoheit / nicht ſtolz / uͤbermuͤtig os 
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hochpcalend ſondern er wurde vielmehr 
wie vormals / alſo auch nach dieſem / ei⸗ 
ne groſſe Freund, und Leutſeeligkeit ge 
gen jederman / wider die Feinde aber / 
ein tapffer / großmuͤtig / und unver⸗ 
zagtes Helden: Herz / welches das Glück 
zur taͤglichen Gefaͤrtin hatte / an ihme 
vermerket / worzu er auch ſeine Solda⸗ 
ten und Kriegs⸗Bediente / zum oͤfftern 
erinnerte und anmahnte / und ſich dan⸗ 
nenhero mit auslaͤndiſcher Voͤlcker⸗ 
Bekriegung / zu des Polniſchen Reiches 
Wolfart Vermehrung und Aufnahm / 
durch feine glückliche und Siegreſche 
affen / einen unſterblichen Nuhm⸗ 
Namen erworben und zu wegen ge⸗ 
bracht. 

Solches ſein Martialiſches Waffen⸗ 
Gluͤck / und klugen Helden⸗Geiſt aber / 
erfuhren die Boͤhmen mit groffem 
Schaden ihrer verurſachten Aufrei⸗ 

ung / an ihren eignen Landen zu erſt / 
nachdeme ſie zu verſchiedenen malen / die 
Polniſchen Grenzen beſtreifften / ver⸗ 
berten und auspluͤnderten / und hers 
nach durch wieder angebottenen Dan 
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den / ſolche Raub: Ftucht wiederum ver” 
theidiaten und aus ſuͤhneten. 
Alldieweilen es aber jedoch keinen 
Beſtand hatte / ſondern allezeit von ihr 
nen foide Fend thaͤtliche Einfälle wies 
derholet / und die friedliche Ver ſtaͤndnuͤs 
gebrochen wurde / (wordurch fie des 
Ksniges Saufftmut je mehr und mehr 
zu hefftigerm Zorn gereitzet und anger 
ſpornet / als begabe ſichs / daß endlichen 
der großmuͤtige König Boleslaus / aus 
erhitztem Zoͤrn⸗Eyffer / dahin bewogen / 
wider Boleslaum / einem damaligen 
Herzog in Voͤhmen mit Hreres⸗Macht 
in das Land gienge: ſelbige Staͤdte und 
Veſtungen / theils durch jaͤhen Uberfall 
bhewaͤltiget / theils auch mit bewehrter 
Hand erorbert und einb kommen; und 
ſich demnach auch die Mähren zin! bar 
gemache: Dem Hrrfog Boleslao 
aber lieſſe er die Augen aus ſtochen / Das 
mit er alſo ſeiner unbilligen Feindthaͤt / 
lichkeit ein Denckmal / und fernere 
Kriegs Finden abzuſehen / nicht Gele⸗ 
genheit hatte Hernach wandte erfid 
mit ſeiner Sieghafften Armee ots 
up 
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Nuſſen / deſſen Vorhabens/ orejenigon: 
Plaͤtze / welche feinem Vatter Miecis⸗ 
lao von ſelbigen Voͤkern abgenommen 
worden / wuͤderum an fidh gu bringen / 
und dergeſtalt ſein Reich / wo nicht zu 
erweitern / jedoch in vorigen Stand und 
Vollkommenheit zu ſetzen. Worbey 
ſichs dann gefügt / daß eben zur felbigen: 
Zeit um das Jahr Chrifti: 1008: Ja⸗ 
roslaus / dazumal regierender Fuͤrſt in 

ußland / alle feines Brudern Stos 
polski Güter einzoge / und ihne aud 
dem Land vertriede / welcher dann zu: 
dieſem Boles lao flohe / und denſelbigen 
um Schutz und Huͤlffe anflehete⸗ 
Wieilen nun König Boleslaus eben 
in dem Werk begriffen / die Ruſſ ſchen 
Grenzen feindlich anzugreiffen / als bes 
kame er deſto mehrere Urſach und Ge⸗ 
legenheit / zugleich die an dieſem verſolg⸗ 
n Füͤrſten perübte Gewaltthaͤtigkeit / 
und dann auch den Entzug und Vers 
kteinerung feiner zu Molen gehoͤrigen 
Landen / als ein Beſchützer der Gered 
tigkeit an Jaroslao zu raͤchen / worzu 
wan ſich nun auch um ſo viel mehr a 
gues: 
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guck lichen Succefles auf Seiten der 
Polen verſahe wie vielmehr barbariſch . 
und grauſam dieſer Jaroslaus mit feb 
nem unſchuldigen Bruder Stopolsko 
gehandelt / und dahero wenig Gluͤckes 
fic) zugetroͤſten hatte: So dann auch 
geſchahe; zumahlen König. Boleslaus 
mit fo erhitztemEyff ir⸗Muth das Ruf 
ſiſche Gebiet / und ſeidige Lande anfſele / 
daß es auch das Anfeben hatte / als ob 
ves gänzlich verheeren / und zu einer 
Wüſten machen wolte. Indeme er 
thin und wieder alle Nuſſiſche Lands 
Grenzen einelange Zeit mit Volk haͤuf⸗ 
‚fig belegte / ja fo gar diß auf das Maré 
abmergelte und ausſaugte: Endlichen 
auch / als beyde feindliche Partheyen / 
Hart zufammen ſtieſſen / zeigte ſich das 
Glück dem Voles las fo goͤnſtig / daß er 
Bie Ruſſiſche Armee bis auf das Haupt 
ſchluge / auch die zur ſelbigen Zeit her: 
lichte und berühmteſte Stadt in roth 
Reuſſen / Kiovia genannt / mit gewaff⸗ 
neter Hand zur bergab gezwungen 
und erobert / welche er aber alſobalden 
wiederum aus reſolutem Seach ch 
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Wunder » milder Herz⸗Neigung / dem 
Exulirenden Bruder des Tyranniſchen 
Jaroslaui / Stopolsko / Chrift-mitleis 
dentlich veredrte und einhaͤndigte / nach⸗ 
dem er vorhero alle Schaͤtze aus ſelbi⸗ 
ger heraus gezogen / und ſolche theils 
mit ſich hinweagefabret / theils auch 
Unter ſe ne Soldaten zur Siege⸗Beute / 
(um dieſelbigen fuͤrohin deſto ſtreitmü⸗ 
liger zu machen) austheilete. Durch 
welche herzliche Siegs⸗Eroberungs⸗ 
und wieder Einhaͤndigungs⸗That / er 
ſich hernachmalen alle Rufſiſche Fürften 
obligat und unter wörffig gemachet. 
Als nun Koͤnig Boleslaus / nach ſols 
chem allem ſich wiederum die Stadt zu 
verlaſſen in vollem Aufbruch erhube / 
und dar von abzoge / begunte fich der 
hig terliſtige Jaroslaus mit ſeiner ges 
lagenen Armee abermalen in etwas 
zu erholen / und trachtete denſelben auf 
as neue in ſeinem Ruck⸗March zu ver⸗ 
folgen und nachzuſetzen der Hoffnung / 
Ihe in ſo aher und unverſehener Cons 
uſion / viel ehender als in ordentlicher 
und voller Battallie zu bewaͤltigen 5 
; aufa 
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aufzureiben ; allein es misiunge ie 
ſolcher tuͤckiſche Anſchlag ane 
inde me fid) Boleslaus mit feinen Boͤl⸗ 
kern tapffer wendete / und wurde alſo 
der vorhin auf das Haupt geſchlagene / 
noch ferner für feinen Rach Kitzel / 
ſolgends gar in die ſchaͤndliche Flucht 
getꝛieben / und von dem Helden muͤtigen 
ieger zum andernmal uͤberwunden / 
ſo / daß auch Jaroslaus ſelbſten / mit 
groſſer Mühe ſich kaum ſalviren / und 
der Gefar genſchafft in eigner Perſon 
entrinnen kunte. Defen Volk arer / 
meiſtentheils geſtrecktt auf der Wah 
ſtatt liegen blieben. ; 
Hierauf ruhete der tapffere Held 
noch nicht / ſondern damit ſeine ſireit⸗ 
bare und wohl: geübte Soldaten / des 
mutigen Waffen Spiels unvergeſſen / 
und in friſcher Gedaͤchtnůs blieben / auch 
deroſelben tapffire Tugend Wehren 
durch den Rof des traͤnen Müſſig 
gangs nicht gleichſam anlieffea und be 
fidet vielmehr aber in tete waͤhrender 
Kriegs Ibung / wie auf einem Wetz⸗ 
fein geſchaͤrffet / . 
' en; 


der Könige in Pohlen. 189 
den; als fühtete er die ſelbigen auch ges 
gen die ſonſt herzhaffte und wegen alter 

apfferkeit beruͤhmte Sachſen / um ih⸗ 
nen durch einen neuen Krieg / auch einen 
neuen Muth zu erwecken / zumalen er 
an denen Sachſen noch ein und andere 
ander⸗Forderurg / welche durch ſeiner 
Vorfahren Nachlaſſgkeit der Polni⸗ 
ſchen Beherꝛſchung entzogen / und denen 
ommeriſchen Fuͤrſten / als Nach⸗ 
mmlingen Leſci des Dritten / eines 
Herzoges in Polen / feindfeeliger Weiſe 
abgenommen / auch noch dazumal von 
ihnen hart bedraͤnget worden /) zu für 
Hen/ und wieder einzuziehen bedacht 
war. Aber es wurden auch dieſe Voͤl⸗ 
ker gleich denen Ruſſen / von ihme wie in 
einem jaͤhen Sturm uͤderfallen / daß fie 
vielmehr ehender die Flucht / als die 
Waffen zu ergreiffen benoͤtiget waren / 
und alſo die Pommeriſche Lande unan⸗ 
geſochten quittiren mufien / welche fie in 
m Abzug zur guten letzt mit Verhee⸗ 
rung und Aaſteckung hin und wieder 
feindlich verlieſſen / weil ſie ſich anderſt 
nicht raͤchen kunten. Worauf = 
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Boleslaus nacher dem Saal⸗Fluß ge 
wendet / und ſich alſo aller Orten als ein 
maͤchtiger Sieger bekannt gemachet / 
auch zu immer waͤhrendem Gedaͤchtnuͤs 
ſolcher ſo wunder als ſonderbaren Vi⸗ 
ctorioͤſen Glücks, Neigung // einige 
Merk⸗und Dehck⸗Mahle aufgerichtet / 
wie dann in dem Saal Fluß annoch 
(als Cromerus gedenket /) drey eyſerne 
Seulen zum Zeugnuͤs deſſen / ſollen ge⸗ 
funden und geſehen werden. Gleicher 
Geſtalt wird auch in dem Fluß Oſſa / 
ohngefaͤhr ein tauſend Schritt weit von 
dem Staͤdtlein Rogoſno / eine eiſerne 
Seule von ihme zu dem Ende aufge⸗ 
richtet gefunden / daher dann ein noch 
darbey liegender Mu yerhoff / den Na⸗ 
men bekommen / daß er Siupi: dos i 
zu Deutſch eine Seule / oder zur Seu⸗ 
len / genennet worden. Welches alles / 
als rechte Ehren⸗ Spiegel der Polni⸗ 
ſchen Tapfferkeit und alten Helden ⸗ 
Weiſe / denen mutigen Teutſchen zur 
Nachfolge und Erinnirung porgebübet 
war 


So bliebe auch von dieſem aia 
i¢ ty 
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gend Heiden dem Boleslao Der. 
ſcmahlige und unſchuldige Marter⸗ 
Tod des H. Adalbertj / gegen die bars: 

riſche und wilde Preuſſen nicht unge⸗ 
rochen / dann er uͤberzoge dieſelben eben. 
maͤſſig mit Heeres ⸗ Macht / und die weil 
e ſich zu ſchwach und unkraͤfftig / wider 
einen fo maͤchtigen Sieger befanden / 
als erſuchten fie den Konig. Fußfaͤllig 
Auf den Knien / um einen gedeylichen 
Irieden / welchen er ihnen zwar Gnad⸗ 
Willig wiederfahren lieſſe / und alſo bitta: 
ftelig abfertigte / jedoch mit ſolchem Be⸗ 
ding / daß fie ihme zur wohlverdienten 
Strefy als Mörder eines ſo heilig und 
Doch verdienten Mannes / einen uͤber⸗ 
aus groſſen Tribut abſtatten / und auch 
ms kuͤnfftige hin Zinßbar und Dienſt⸗ 
ar verbleiben muſten. Unben fertigte 
er auch alſobalden unterſchiedliche geifs 
e und gelehrte. Männer dahin ab / 
welche fie in dem Chriſtlichen Glauben 
unterrichten / und zu dem hellen Liecht 
des Eoangelij aus dem finticen Heys- 
denchum herſär leiten und führen folz- 

sen / aber es richteten felbige bey 7 

ol 
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Dölfern dazumal mehr nicht aus / als 
daß / weilen der Konig ſolche ihme 
gleichwohl Botmaͤſſig und unterthänig 
gemachet / ſie zwar auch ſeine Lchrer ge⸗ 
dulteten / und nicht mehr verfolgten / 
doch gleichwohl derſelben Lehre und den 
Chriſtlichen Glauben / gar ſchlecht und 
laulicht annahmen / ja wohl die mel 
ften gar nicht demſelbigen folgen wol 
ten. 

Mitlerweil hatte ſich der unruhige 
Jaroclaus wieder recrutiret / auch auf 
das neue mit feindlichen Minen dem 
König Boleslao opponiret / und mit 
groſſer Macht den Polen ins Land ge 
fallen: Deme aber der König / wie 
jedesmal wieder unverzagt entgegen 
gegangen / und ſich herzhafft mit feinem 
wohlausgeruͤſteten Volk bey dem Fluß 
Bugo / in richtiger Ordnung der feind⸗ 
lichen Parthey unter die Augen und 
vor Geſicht geſtellet. Daſelſt aber als 
der Troß die Pferde abgetrercket / wird 
von ohngefehr fchleunig zum Treffen 
geblaſen / worauf dann / nachdeme das 
Geſchrey erſchollen / die r 
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Partheyen ſehr hart aneinander gien⸗ 
gen / doch ſo / daß / indeme aller ſeits eine 
merkliche Anzahl Volks auf der Wahl⸗ 
fiatt liegen geblieben / jedannoch der 
Sieg auf Boleslaum zum drittenmal 
gefallen / auch nicht nur die Ruffen in 
le Flucht getrieben / und ůͤberwunden / 
ſond ern noch darzu / gleich denen belies 
ten Preſſen / von dem König Botmaͤf⸗ 
fig und Zinsbar gemachet wurden. Das 
alſo wohl recht Diefer fürtreffliche Held / 
mit dem Bey Namen Chrobri/ oder 
ein ſtrenger und ſcharffer Herz hat md» 
gen genennet werden / wegen feiner fon 
derbaren Großmut und Tapfferkeit / 
ntemalen er gegen alle feine fo viel und 
maͤchtige Feinde / fidh Dermaffen ſtreng 
und eraſthafft erwieſen / daß das ganze 
Reich Pohlen / Zeit feiner glücklichen 
eglerung / von allen Anfaͤllen wohl ges 

ſichert und ruhlig beftehen kunte. 
Es verloſche aber ſolch fein unver⸗ 
gleichlicheg Helden Lob / auch zu Frie⸗ 
eng» Zeiten nicht / ſondern grünete 
durch löbliche Regiments, Anſtellungen 
und andere dergleichen hoch ſchaͤtzbare 
. 3 gür 
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Fürsten « Tugenden / nur ſchoͤner und 
her licher je mehr und mehr hervor / för 
derſt aber indem / daß er hoͤchſten lei 
ſes erwoge / was für eine ſorgſame und 
ſchwere Laſt es ſeye / das Regiment 
wohl zu verwalten / und wie hart es ei 
nen Füͤrſten oder Regenten / foldes al⸗ 
fein zu führen und loͤblich zu regieren / 
auf dem Hals liege; in Betrachtung / 
daß es unmoͤglich / einem einigen Mew 
ſchen / allezeit recht zu thun / und von ſich 
allein genug gedeyliche Anſchlaͤge zu er 
finnen, Demnach ordnete und ſtellet 
er ſehr weißlich fich von den vornehm 
Ken Herꝛn des Reichs Pohlen / als abs 
ſonderlich deren zwoͤlffe welche fo von 
Thaten als Rathen fuͤr weiſe und big 
Leute befanden wurden / zu feinen R 
then an / um dardurch ſich der Regt 
ments-ſchweren Sorgen, Laſt etlicher 
Maſſen zu erleuchtern. 1 
Soſche Raͤthe nun / wann fie ihm 
getreu verblieben / hielte er in ſolchem 
Werth und hoher Gnaden⸗Liebe / daß 
fie ihne mehr ihren Vatter als Regen“ 
ten zu nennen und zn erkennen Urſach 
hatten 
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hatten. In fleifiiger Borforg zu Er⸗ 
bauung und Fortpflanzung der Chritts 
lichen Religion und wahren GOttes⸗ 
Dienſtes / wie auch zu Beſchuͤtzung der 
Gerechtigkeit / lieſſe er fic) niemalen mits 
de und verdroſſen befinden / und antrefs 
ſen / ja / er zoge auch fo gar ſelbſten allent⸗ 
halben in dem Land umher / um den 
Augen ſchein folder feiner guten Anſtalt 
fo in Geiſt⸗als Weltlichem Regiment / 
und wie man ſolch ſeinem Befehlen 
nachkaͤme / ſelbſt einzunehmen. 

So abſonderlich hoch und werth 
hielte er auch die Gelehrten und Geiſt⸗ 
lichen / daß er diejenigen / welche dieſelben 
beſchimpffen / verachten oder ſpoͤttlich 
halten wolten / alles Ernſts ab raffte / 
und mit hoͤchſter Ungnade abfertigte / 
des Erwegens: daß dier durch das noch 
wachſende und zunehmende Chriſten⸗ 
thum / durch deren Fleiß muſte erbauet 
und vermehret / diefe aber dahero deſto 
mehr reſpectiret uñ geehret werden / Das 
mit fie bey dem Volk in gebühreder Aus 
thorität und Anſehen verblieben / und in 
ihrem Amts, Eyffer attentiret und ge, 

J 2 fuͤrch⸗ 
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fuͤrchtet wurden. Unterſchiedſiche 
Kirchen und Gottes; Häufer / verehrte 
und beſchenckte er mit fuͤrtrefflichen 
Kirchen⸗Zierathen und Altar⸗Schen⸗ 
kungen. Ja er bauete auch ſelbſt dere 
gleichen auf / begnadete ſolche mit hery 
lichen Freyheiten. Wie dann das weit 
berühmte Secechovienſiſche Kloſter / in 
dem Sendsmieiſchen Gebiet / und ein 
anderes in monte Calvo / oder ſogenand⸗ 
ten Kahlen, Berg daſelbſt / (welches an 
ſchoͤnem Gebaͤu / herzliher Stifftung / 
und aller genugſamen Zugehoͤr eben⸗ 
mäflig nicht weniger berühmt iſt / und 
alſo beyde zu ſeinem unſterblichen Denk⸗ 
Ruhm / als immerwaͤhrende Zeugen 
von ihme aufgerichtet annoch ſtehen und 
zu ſehen ſeynd. 

Gegen der lieben Armut / erwieſe er 
fic) fo mildgütig / daß er auch zum Off 
tern denen Armen Betrangten vorGe⸗ 
richt / damit fie nicht laͤnger geguaͤlet / 
und gleichwohl auch die klagenden 
Partheyen geftillet würden / ſelbſt von 
dem Seinigen mit Geld hülfflich an die 
Hand gienge / und alfo den Han 


* 
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friedlich und guͤtlich ſchichtete. Wel⸗ 
er Geſtalt dann / er ſich in barmherzi⸗ 
ger Mittheilung feiner irꝛdiſchen Schaͤ⸗ 
Leinen herꝛlichen und unvergaͤnglichen 
chatz im Himmel ſammlete. 
Imgleichen lieſſe er fid auch das ges 
meine Weſen und feines Reichs Wohl⸗ 
and / fo angelegen ſeyn / daß er eines 
mals in diefe mehr als gu dene Wort 
raus brach: Er wolle lieber zu ſeines 
eichs Nutzen / fh als nimmer⸗muͤde 
bemuͤhen und mit einer einzigen Denne 
zar Speſſe begnügen laſſen / als aufer 
defen Rude und Wodiſtand in der 
hoͤchſten Wollust und Vergnuͤglchkeit 
zu leben. Und fo wurde von dil ſem 
Glorwürdigen Regenten / und rechten 
Landes Vatter / die ganze Zeit ſeines 
Lebens / foͤrderſt zu Jermehrung Gots 
tes Ehre / Fortpflantzung Chriſtiſcher 
ehre / dann auch fuͤr die gemeine Wol⸗ 
arth und gerechte Belohnung / derer ſo 
wodhials uͤdel verdienten ſorgſam ans 
gewendet. Dahero er ja bilig enS tif 
ter und Urheber der Pohlen Herzliche 
keit und Aufnahm / in dem Ebriſten⸗ 
ae thum / 
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thum / abſonderlich auch der wuͤrklich 
Koͤniglichen Thron⸗ und Kronen⸗Wuͤr⸗ 
de / ja ein rechtes Exemplar und Schau⸗ 
Spiegel der aller fürtrefflichſten Maje⸗ 
ſtaͤttiſchen Helden⸗Tugenden / mit allem 
Recht bey der Nachwelt genennet und 
gerühmet zu werden gewürdiget. 

Nachdeme nun dieſer Chriſt⸗ loͤbliche 
Koͤnig / alles aufs beſte eingerichtet / 
auch in guten Ruhe⸗Stand und Orde 
nung gebracht / wurde ihme zum Dank⸗ 
Lohn aller feiner wohl angewandten 
und ruͤhmlich vollführten Mühe und 
Arbeit / die allgemeine Belohnung die⸗ 
fer Erden / nemlichen der Tod / als das 

-Ende der zerganglichen Sterblichkeit 
dieſes Lebens. Indeme er jaͤhlings in 
eine toͤdtliche Kranckheit fiele und von 
Tagen zu Tagen an Kraͤfften abnahme. 
Da er dann bey Vermerkung deſſen / 
daß es nunmehro mit ihme zu einem fees 
ligen Ende eilete / feinen Sohn Micci 
laum den II. zum Thron⸗Ercben / mit 
vereinigter Bewilligung aller Groſſen 
des Reichs / gleichſam zur guten Letze / 
noch verordnete und einſetzte; 9 

G 
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auch folgende herzlich ſchoͤne Lehren 
ihme zu beobachten mit anfuͤgte: Daß 
er nemlichen die Furcht G Otte / und 
die Liebe der Gerechtigkeit / zuſamt der 
Wolthaͤt igkeit und Ganfftmut gegen 
leder man / wie auch die Maͤſſig⸗ und Bes 

ſcheidenheit / ja nicht aus dem Herzen 
fich ſolte kommen laſſen. Worauf er 
gar bald ſanfft und ſeelig einſchlieff / in 
dem acht und funſzigſten Fahr feines 
Alters / um das Fahr Chriſti 1025. 
Und wurde zu Poſen ohne groſſes Ge⸗ 
kran er bey feinen Leb⸗ eiten ſelbſt 
befohlen / beygeſetzet und begraben / 
Bachdeme er jöblich / rühmlich und wohl 
fuͤnff und zwantzig Jahr regieret. Jo⸗ 
hannes Troͤſter / gedenket und ſetzet als 
ſonderbar von ihme dieſes / zu ſeinen 
letzten Ehren hiazu / daß dae ganze Rb: 
nigreich Polen /über diefen ſe digen und 
ſeühzeitigen Todes⸗Fall / wie Liber den 
erluſt eines n at ür lichen lieben Bati 
ters / und zwar ein ganged Jahr lang / 
foim Herzen als Gebärden / getrauret. 
lomon Neugebauer aber meldet 

von ſolcher der Pohlen Landes Trauer 
34 noch 
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noch beutlicher alfo: Daß man aud 
fo gar in waͤhrender Trauer⸗Zeit / (aus⸗ 
genommen die Koͤnigliche Kroͤnung / 
welche noch in ſelbigem Jahr gefchehen) 
weder Froͤlichkeit noch Gaſt-Mahle / 
oder einige Zuſammenkunfft habe hale 
ten / noch auch einigen Tantz oder Mu⸗ 
fie, Klang habe hören laſſen doͤrffen. 
Ja / es waͤren noch darzu / alle Edle / ſo 
Manns als Weibs. Perſonen / in dem 
ganzen Königreich / ſelbiges Jahr über 
anderſt nicht / als in ſchwarzer und ver⸗ 
huͤlter Trauer « Kleidung gegangen / 
und feye Fein gefärbtes Ehren - oder 
Zier⸗Gewand an jemand geſehen wor⸗ 
den. So hoch / und zwar billich werden 
löbliche und Chriſtliche Regenten von 
ihren Unterthanen in kindlicher Wats 
ter⸗iebe betrauret und beklaget / weilen 
man gemeiniglich Derofeiben hohen 
Nutzen nicht ehender als nach ihren 
Verluſt und Abgang merket und 
' erkennet. 


$ 
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Miecislaus II. 
S hatte nunmehro das verwaiſ⸗ 
R e Pohlniſche Reich fich des ges 
` faſſten eyferigen Trauer Muths 
Über dem tödtlichen Hintritt / ihres 
Hoch, ſeligen Regenten Batters wie 
erum in etwas entſchlagen / und bey 
neuer Introniſſrung / und Regiments⸗ 
Beflättigung oder Einleitung / des zu 
des Pattern Leb⸗Zeiten ſchon längft 
als Kron, und Thron -Erben beſtellten 
und ernannten einigen Prinzens Mies 
cislaui / auch eine neue Freuden Hoff 
nung geſchoͤpffet; daß ſelbiger in deffen 
tapfferen und Ruhm -gebahnten Sue 
gend-Pfad ferner fortſchreiten / und die 
Hofe Battere Helden Thaten / durch 
felbfteigene vergroͤſſern / und alſo gleich⸗ 
am ihne wie ein junger Aſchen⸗Foͤmyx / 
ſolcher Geſlalt wieder neu lebend ma 
en würde 


Der: Königliche Kroͤnungs⸗Actus / 
wurde noch in ſelbigem Jahr / bald nach 
des Vattern Abſierben / nach Lands⸗ 

= f Ge⸗ 
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Gewohnneit mit vielen (dónn Chrift 
lichen Ceremonien / auch Majeſtaͤrtiſchen 
Solennitaͤten / und geziemendern doch 
wegen obhandener Trauer / bemaͤſſigter 
Freud⸗Bezeugung / an dem H. Pfingſt⸗ 
Tag vor die Hand genommen. Und 
wurde dem neuen Koͤnig / ſamt deſſen 
Gemahlin / der Pfaltz Graffin Nichſaͤ / 
in dem fuͤnf und drepfigften Jahr feines 
Alters / von Hippolito / damaligen Cry 
Biſchoff zu Gneſen die Koͤnigliche Kron 
benden zugleich / mit vielen Beglückun⸗ 
gen und Applauſu des ganzen Reichs⸗ 
Adels und allen Volks / aufgeſetzet. Die 
Freuden. Hoffnung zu einer gluͤcklichen / 
geſegneten und Siegreichen Reglerung / 
er wuchſe ihnen auch ſaͤmtlichen mei⸗ 
ſtens dahero: Wellen er / als ein ſchoͤ⸗ 
ner Koͤnigs-Cedern⸗Aſt / von einem gue 
ten Stamm gebrochen / und aus ſelbem 
ent ſproſſen / dann auch / weilen er als 
Koͤniglicher Prinz / und nunmehro news 
er Koͤnig ſelbſten / nicht mehr bey Kindi⸗ 
ſchen und mindern Jahren / wiewohl 
ehedeſſen geſchehen un übel ausgeſchla⸗ 
gen / ſondern in Anſehen deſſen / mist 

ei 
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bereits ein mannbarer und friſcher Here 
der ſchon in vollkoͤmmlichen Mannes, 

lter / und fiber feine dreyſſig Jahr / das 
tro auch bey vollkommenen Verſtand / 
keſoluten Gemüuͤths / und reiffer Ane 
ſchlaͤge ware. 

Allein es fehlete alle ſo gefaſſte und 
wohl-gemeinte Hoffnung den Pohlen 
er innen ſehr weit / und ſchiene an dies 
em Miecisl ao von ſeinem Vatter / faſt 
mehrers nichts als bloß die Königliche 
ürde / Hoheit und Namen ererbet zu 
haben. Wie man dann gar bald in 
feiner Regierung / mit nicht geringer 
VBeſtürzung die ſonſt Vatterliche Giog 
muth / und reſolute Helden⸗Tapfferkeit 
durch eine ſchaͤndlich eingewurzelte und 
überhand genommene träge Nachläſ⸗ 
igkeit / allzu überwog n und unterge⸗ 
ruckt befande; ſo gar / daß man auch 
Augenſcheinlich alle vorhero von Bo⸗ 
lan gut gemachte Anstalten in dem 
Ugiment / in ein merkliches Abnehmen 
gerathen ja das Gluͤck ſelbſten den Por 
len ruckgangig und widrig fich gleich, 

fain erwafen fahe. 
In⸗ 
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Indeme er nun nemlich dasjenige 
was der groſſe Vatter durch ſeine Sieg⸗ 
reiche Waffen / beruͤhmte Klugheit / und 
Heldenmütige Tapffer keit erworben / 
nur zu befehügen und zu erhalten / (ohne 
daß er ſolches mit eigener Helden, Fauſt 
rühmlich vermehren / oder durch fernere 
glückliche Siege / feine Beherſchung 
haͤtte erweitern und ausbreiten follen) 
= einmal mächtig genug fid) ers 
wieſe. 

Und demnach an ihme wahr zu ſeyn 
erhellte / was von fo langen Zeiten her / 
aus der Erfahrung abgenommen und 
beglaubet worden: Daß die Natur 
und das wankende Kugel ⸗Gluͤck / als oft 
fie fo wunder -wuͤrdige Männer / 
und tapffere Tugend, Helden Häupter 
erwecket un zum Thron erhabs / fie auch 
hinwiederum in deren Nachkoͤmmlin⸗ 
gen eine Zeitlang gleich ſam als ermuͤ⸗ 
det geruhet und von ſolcher Landes 
Gluͤckſeeligkeit aufgehoͤret. Und es 
ware auch noch zu verſchmerzen gewe⸗ 
ſen / wann das Abnehmen ſolches fhr 
nen und herzlichen Reichs Pohlen / p 

eh 
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bey Ledzeſten dieſes nacläfligen Des 
genten. Haupts / des Miecislaui alſo 
verblieben / und nicht auch nach ſeinem 

ode / und Abſterben noch mehrers in 
uin gerathen / ja faſt als Sieg er⸗ 
kranket und in die euſſerſten Todes Züge 
eines gaͤnzlichen Regiments ⸗Falls / und 
Untergangs zu ſinken / das leidige Anſe⸗ 
hen gehabt haͤtte. So gar ware die 
wohl-gefaſſte Hoffnung der Pohlen an 
rem neuen König / als einem fo her ꝛli⸗ 
chen Tugend» Stammes + Sproffen / 
fehl geſchlagen / und Krebsgaͤngig wore 
den; vielleicht aber darum / weilen ſel⸗ 
iger mehr ſeiner jungen Hoff⸗Junkern 
und weiblichen Anſchlaͤgen / als denen 
von ſeinem Vatter hierzu erwehlten 

grauen und klugen Haͤupter gefolget. 
Und obwohlen er auch einige Kriege 
geführet / auch fich zu ein und andernmal 
in etwas Gluͤck⸗und Sieghafft erwie⸗ 
ſen / ſo hatte es jedoch keinen Beſtand / 
ondern wurde vielmehr / durch ander⸗ 
waͤrtige meitsgröffere Ungluͤcks⸗Faͤle / 
ſolche Siege, Ehre bald wiederum ver⸗ 
dunckelt / und zu nicht gemachet. Das 
J 7. einige 
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Einige Dent-und Ruhm wuͤrdige / wãs 
man bey allen Seribenten von ihme fins 
det / iſt diefed: Daß er bald nach feiner 
Krönung die Ruſſea / welche auf Vers 
nehmen / daß ſein Vatter der tapffere 
Boleslaus mit Tod abgangen / fant 

ihrem annoch lebenden file Sarof 
lao / wider den neuen König Mieeis⸗ 
laum rebellirten / und fich alfo des Jochs 
der Zins tund Dienſtbarkeit / darunter 
ſie ſein Vatter noch neuligſt gebracht / 
umer ihme auf ſolche Weiſe wiederum 
zu entreiſſen und frey zu machen gedach⸗ 
ten / ſo ihnen aber nicht angienge / ſon⸗ 
dern von ihme aufs neue bezwungen / 
und noch mehrers gedemüriget wurden. 
Solcher Sieg nun / ob er zwar in etwas 
glaͤnzte / und ihme einen Ruhm: Namen 
zu erwecken begunte / wurde er doch bald 
hernach durch die Boͤhmen wiederum 
ausgeloͤſchet und 1 p gemacht; 
welche / weilen er den jaͤhrlichen Tribut / 
ſo ſein Vatter Boleslaus ihnen aufer⸗ 
leget / erford rt / ſie aber / des Begebens 
und ſcharffen Verfahrens mit ihrem 
damaligen Herzog Boleslao / a be 
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neue erinnert / und dahero ſich deſſen / 
ferner ſolchen zu geben verwaigert /) 
bon ihme mit Krieg uͤberzogen worden. 
Darauf die Boͤhmen ſich ermannet / 
und in ſoſchem erhitzten Zorn⸗Eyffer / 
alle Koͤnigliche Beſatzung in Maͤhren / 
fo dazumal den Pohlen zu ſtunde / bes 
waͤltiget / verheeret / niederg emachet / 
und in ihre Gewalt gebracht Welchem 
zu Steu r aber / nachdeme Miecislaus 
auf der Pohlen ernſtliches Antreiben / 
und vieles baͤſtern feine Saumſeligkeit / 
daß er eine ſtaͤrkere Macht aufbringen / 
und mehrern Ernſt ſehen laſſen ſolte / 
endlichen gezwungen gleichſam / mit ei⸗ 
ner Armee dahin kome / fande er als zu 
ſpaͤt / ſchon alles in der Böhmen Macht 
und voͤligem Beſitz ſo / daß er auch nicht 
ein einiges Staͤdtlein oder veſten Platz / 
fi) zu bemächtigen noch veſten Fuß 
darinnen zu ſetzen mit allen ſeinem Volk 
vermochte. Und alfo ferner nichts 
ausrichtete / als daß er alles hier und 

ar in ſo grimmiger und unmenſchl cher 
Furi anſtele / mit grauſamer Mordflam⸗ 
me anzuͤndete und in die Aſchen an 
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die Aecker und Feld⸗Fruͤchte nieder 
rieſſe / die offenen Doͤrffer und Fle 
cken ſchleiffte / und zu Boden warff / und 
letzlichen auch eine groſſe Menge von 
Menſchen und Vieh zur Raub, Beute 
mit fic hinweg / und in ſein Land fuͤhrtez 
und demnach unverrichter Sachen / 
famt feinem Volk wieder abzoge: De⸗ 
nen Boͤhmen aber folgends die Land⸗ 
ſchafft Maͤhren / ſamt allem Tribut / fo 
ſie ſeinem Vatter von geraumen Zei⸗ 
ten her alljaͤhrlich geliefert? / von ihme: 
nach ſolchem ferners frey und unange⸗ 
fordert verbliebe. Welches / daß es 
nun nicht mehr ſein / noch von ihme hin⸗ 
füro verlanget oder behauptet werden 
konte / er durch foldes verheeren und ler 
ren Abzug / hiermit offenbarlich genug⸗ 
ſam zu verſtehen gabe. 

Mit weit gluͤcklicherm Succeß aber / 
doch mehr aus anderer / als feinen ſelbſi⸗ 
eigenen klugen Vorſchlaͤgen / bekriegte 
er hierauf auch die Pommern / welche 
ebenmaͤſſig zum Adfall von Pohlen / 
damalen nicht ungeneigt ſchienen / und 
ſolches zwar dergeſtalt: Er hatte ~ 

lichen 
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liche bey fich zum Fuͤhrern feiner Armee / 
eines Ungariſchen Koͤniges / fo Stes 
phanus geheiſſen / beyde Vettern / den 
Belam / und Leventam / (wiewohlen 
auch Salomon Neugebauer des Drit⸗ 
ten gedenket / ſo Andreas genannt /) 
durch deren kluges Rathen / und herz⸗ 
haffte Thaten / bevorab des Weld / die 
Pommern geſchlagen / in die Flucht ge⸗ 
trieben / ja ihr Herzog ſelbſt / in der 
Schlacht geblieben und erlegt worden. 
Johannes Troͤſter ſetzet noch dieſes hin⸗ 
zu: Daß er wegen ſolcher Helden⸗ 
Verrichtung / und herzlichen Siegs⸗ 
Ruhm⸗That / (welche er fidh auch zu 
nicht zu geringen Ehren zoge / den Be⸗ 
am nachmalen zu feinen Tochter Math 
erklaͤret / und ihme das Siegs-erwor⸗ 
ne Fuͤrſtenthum / zu einen wohl⸗ver⸗ 
dienten Braut- Schatz eingehaͤndiget 
und uͤbergeben. Im übrigen lieſſe er 
alles nach eigenem Belieben gehen / und 
ekuͤmmerte fich wenig um eines Reichs 
Wolfarth und Aufnahm / ware auch 
nicht einmal geſonnen noch entſchloſſen / 
das jenige / was er durchs Schwer uff 
- Bes 


der B nige in Pohl 


210 Lebens⸗Beſchreibung 
Gewalt verſohren / mit gewaffneter und 
bewehrter Fauſt wieder zu holen und 
an ſich zu bringen / ſondern lebte der 
Wollüſtigen Ruhe und nachläffigen 
Traͤgheit gaͤmlich ergeben / beliebte 
auchlnchts mehrers / als die Niedlich⸗ 
keit der Speiſſen⸗Bedienungen / und 
koſtbaren Gaſtereyen / wie auch die 
Trasen: Diente / deſſen zwar Salos 
mon Miugedauer ganz klar und mit 
ausführlichen Worten gedenket: Daß 
er auſſer feinee Gemahlin noch andere 
Heben» Weiber fole gehabt haben. 
Doch lebte er gleichwohl feiner Gemah⸗ 
fin geneigt und zu Dienſten / daß ec ihr 
wieder alle Schuldigkeit und Königl. 
Aut horitaͤt / in dem Regiment zu viel / ja 
faft allen freyen Willen lieſſe / daß fie 
alfo mehr nach ihrem Seldbſt⸗ eigenen 
als des Koͤniges und der Raͤthe Hute 
bünken regierte und das Zepter führte 
Worbey dann eine nicht geringe eigen⸗ 
nuͤtzige Geiſt⸗ und ſchwuͤlſiige Ehr⸗Be⸗ 
gierde mit unterlieffe. 
Welches der Koͤnigin fuͤrwitziges 
Erkühnen aber / nicht fo, wohl zu we 
are 
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groͤſten Nachtheil und Verhaſſung bey 
dem Volk / als auch deren ſaͤmtlichen 
Polniſchen Reichs⸗Staͤnde euſſerſtem 
Mißfallen nachmalen geriethe / und 
aus ſchluge. Dann als der König ihr 
Eheherꝛ einet mals von ohngefehr / mit 
wahnſinniger BloͤdHaͤuptigkeit / jabs 
ings überfallen wurde / und alſo ſeiner 
nicht mehr zu regieren mächtig warb / 
zoge ſie vollend alle Herꝛſchafft des Re⸗ 
giments gaͤnzlich und vollkommen an 
ſich / und lude auch zugleich und mit Deme 
ſelben / den hefftigen Gramm und Haß / 
ſo wohl der Gemeinen als Groſſen / 
hoͤchſtgef aͤhr lich auf fic. und ihren ſchon 
ereits mit dem Tod ringenden Koͤnigl. 
Ehe- Herren / davon nachmalen mit 
mehrern in ihrer Regierungs: Beſchrei⸗ 
bung wird zu vernehmen ſeyn. 

Es triebe aber dieſer König ſolche 
Haupt⸗Schwachheit nicht lange / biß 
er endlichen an ſeiner Kranxheit ſtarb / 
Aano Christi 1034. Und ward zu Bo⸗ 
fen beygef izt / nachdem er das Regiment 
bey die 9. Jahr gefüͤhret / und in allem 
bier und vierzig Jahr feines dane 
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ters erreichet. Er lieſſe nach fic einen 
einigen Sohn Caſimirus der J. geheiſ⸗ 
fen / bey deffen Geburt fich ein groſſet 
Erdbeben erreget / und alſo ſchon noch 
in der Wiege ein beſtuͤrztes Nachden⸗ 
8 portentirlichen Geburt er⸗ 
weckte. 


Kafimirus I. 


Je übel und unglücklich das 
SE Borie Regiment⸗Weſen ! 

bey debzeiten Miecis lauf des II. 
zu ſtehen angefangen / ſo und noch weit 
ungluͤckſeliger ware es auch hernach⸗ 
er unter dem Regiment eines Weibes / 
der Richſaͤ fortgegangen; daß auch faſt 
der Untergang ſelbſt dem Reich Poh⸗ 
len beynahe gleichfam fir der Thur ges 
ruhet. Dann weilen Prinz Caſſunr / 
der hinterlaffne einige Stul⸗Erb des 
Miecieslaui / wegen allzu jungen Kinds 
beit; Jahren zu dem Regiment noch 
nicht tuͤchtig erkennet worden / als wut 
de es nuttlerweil Dero Königlichen 
. Frau 
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Frau Mutter der Richſch as Verpfſe, 
gerin des Prinzen / biß ſelbiger zu mime 

gern Jahren kame / überlaflen 3 det 
luverſichtlichen Vertrauens / daß fie ſol⸗ 

es auf das beſte verwalten und erhal⸗ 
ten wuͤrde; wellen fie fonften von Nas 
tur klug und verſtaͤndig genug / ſelbiges 
zu behaupten wäre. Dieſe Majeſlaͤt⸗ 
tiſche Voͤlker · Beherꝛſchungs Gewalt 
aber / mißbrauchte die Königin Richſa 
allzuſehr / und beſchwerte das Land mit 
nerhörten Auflagen / daß ihnen alſo 
ſolches Joch zu erdulten / faſt vnmoͤglich 
board; indeme ſie ſchier alltäglich neue 
Inventiones, Geld zu erpreſſen aus⸗ 
achte / auch noch über dieſes in Beſe⸗ 
tzung der Obrigkeitlichen Ehren Meme 
ter / wie nicht weniger zu ihren Raͤthen 
und Anſchlaͤgen aus hochmuͤtiger Bers 
achtung der Pohlen / denen ſelbigen ihre 
kands, Leute die Teutſchen / als eine felbft 
arm Teut ſche Fuͤrſtin / in allen und 
edem vorzoge / und empor hebte: Und 
fich alſo mehr denen Teulſchen / als den 
hohlen / von welchen ſie doch die Koͤ⸗ 
wiglche Würde und Hoheit . 
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neigt zu ſeyn erwieſe. Solches aber 
auch vielleicht aus der Urſach / weilen fit 
von einigen der Grofen, fo theils au 
von dem gemeinen Volk etlicher maffe 
vermerkte / daß ſie wegen ihres Teut / 
ſchen Herkommens / bey ihnen ebenmaͤß 
fig aus natürlicher Gewohnheit nicht 
weniger Odiotz und verhaſſt feye. Dar / 
über dann die Pohlen fehr alterirt und 
beſturzt zu werden / anhuben / und von 
Tagen zu Tagen faſt mehr erfuhren / 
daß fie ſolches auch gänzlich darfuͤr hiel 
ten / daß ſolches bey des Prinzen Geburt 

ich ereignete Erdbeben / (deſſen fie fon 

en in denen Landen / als etwas fonder? 
bares / ungewohnt /) ihnen ſothane wi 
drige Unglücks, Galle / gleichſam zur 
Benachrichtung vorbedeutet habe; wie 
dann hernach der Ausgang ein ſolches 
ferner bezeuget. 

Gleichwohl aber lieſſen die Pohlen / 
über dieſem der Königin unbiligem 
Verfahren / fold) ihr hohes Miß fallen 
und hefftiges Betshben / nicht unglimpf⸗ 

lich oder mit jaͤher Furi vermerken / 
ſondern brachten es Ihrer Mae 
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mit aller Hoͤfflichkeit / ſelbige in tieffſter 
Demut bittlich und unterthdnia ft erſu⸗ 
chende / folgender Geſtalt beweglich beys 
nemlichen: E8 möchten doch Fhre Mas 
Ieftdt allergnaͤdigſt belieben / ein fo ſtren⸗ 
ges Regiments: Joch / und unertraͤgli⸗ 
che Auffagen⸗Buͤrde / in vorigen leich⸗ 
tern Stand zu bringen und zu mildern / 
auch ihnen / den Pohlen / als deren Kds 
Kann ſie ſeye / und von welchen ſie die 
Königliche Kron⸗und Thronen- Ehre 
beſaſſe / auch durch deren Schwerdt und 
tapffere Faͤuſte / ſie zugleich fich und das 
Land verlheydigen und beſchüͤtzen koͤnte / 

ch Gunſt⸗ und Lieb-geneigter erweiſen / 
damit ſie gleich denen Teutſchen / ſolche 
vielmehr ihnen gebührende und zuſtaͤn⸗ 
dige Aempter und Ehren Stellen / wie 
vorhin vet walten / und nicht als deren 
unwürdig und untuͤchtig ins kuͤnffti⸗ 
ge Darvon aus geſchloſſen werden 
mochten: Zumaleg ihnen widrigen 
Falls eine fo ſtrenge / ja weit ſtrengere / 
is ihrer Vorfahren Beherꝛſchung 
gleichſam ungewohnet / und länger zu 
Fragen unmüglich fallen tole Due 
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ches io hoͤffliche Erinnern / und freunds 
liche Anſuchen über alles im geringſten 
nichts / bey ar eigen ⸗ nuͤtzigen und 
hochmuͤtigen Königin verfangen / noch 
einiger Nachlaß oder Milderung dar! 
auf erfolgen wolte. 

Wes wegen die Pohlen / (nachdem 
fie ſahen / daß fie nichts ausrichtetẽ fom 
Dern ſolche Unbilligkeit je mehr und 
mehr wuchſe und überhand nahme / 
auch all ihre gute Hoffnung und freund⸗ 
liches Bitten umſonſt und vergebens 
waͤre / fih hinwiederuͤm hartnaͤckig 
und widerſpaͤnſtig geftellet / die Könige 
lichen Befehle und Gebot zu beſchimpf⸗ 
ſen und zu verachten angefangen / auch 
ſelbigen weder Gehorſam noch Reſpect 
mehr geleiſtet; Ja auch ſo gar / wit 
Johannes Troͤſter berichtet / ſich mit 
dieſen klaren und deutlichen Worten 
vernehmen laſſen: Es wäre undillig / 
daß ſie als tapffere Maͤnner / einem ſo 
eigenfinnigen und geitzigen Weibe / alſo 
unterwuͤrffig und gehorſam ſeyn ſolten. 
Andere wollen / unter denen auch Salo⸗ 
mon Neugebauer; daß ſie ae 

au 
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auch in ſolchem widrigen Erzeigen / 
ſelbſt der Königin Leib. Geding und 
Einfänfften angefallen / confifchret und 
eingezogen. Als ſolches nun die hoch⸗ 
mutige Richſa geſehen / und vermerket / 
daß die Sache etwan gefaͤhrlich aus⸗ 
lauffen doͤrffte / und nunmehr aller ful 
dige Gehorſam und Maßjeſtaͤttiſche 
Mefpect gegen fie / bey dem ſchwuͤrigen 
Volk verlohren gienge / auch befürchtet/ 
fie möchten in ſolcher Zaumloſigkeit und 
Frey, Begierde / ſich eines mehrern 
Übels erkuͤhnen / und vieleicht an ihrer 
Per ſon fich feibft vergreiffen / machte fie 
fich demnach heimlich zur Flucht gefaſt / 
und nachdeme fie vorhero / (wie einige 
und mit denen auch Jotzannes Troͤſter 
wollen) den Koͤniglichen Schatz / vers 
borgener Weiſe ausgeleret und zuſam⸗ 
men gepacket / (worbey unter andern 
vortrefflich koſtbaren Stücken / auch die 
beyden Kronen / darmit der Koͤnig und 
die Königin gekroͤnet worden / ſich bes 
fanden /) nahme fie mit denſelben eines 
mals ganz unverſehens und unvermer⸗ 
ket / famt ihren pey fich habenden Teut⸗ 

K ſchen 
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{chen die Flucht / ſalvirte fich in Sach / 
fen / und hinterlieſſe alfo denen Pohlen 
den Tittel und Nachklang / einer aug 
gewichnen und Sreulofen Königin; (0 
weit konnen es Getz / Übermuth / und 
ſchaͤndliche Ehrſucht bringen. Prinz 
Caſimir aber / weil er ſich gleichwol we 
gen feiner Frau Mutter flüchtigen Aus“ 
iritt / vor dem Zorn und Rach Wate 
Enfer des erhitzten Volks / zugleich 
auch der Groſſen des Reichs nicht aller’ 
dings ficher zu ſeyn getrauete / folgte 
zwar der Koͤnigin nicht nach / ſondern 
degabe fich inzwiſchen (um zu vigiliren 
wo es ferner hinaus gehen würde /) zu 
feinem Vettern / König Stephano in 
Ungarn / des Willens / ſich eine Zeit lang 
allda zu enthalten / als aber auch ſelbiger 
Ungarischer König Stephanus über 
alles Verhoffen / nicht lang hernach mit 
Dod abgangen / verblieb er daſelbſt 
nicht / ſondern erhube ſich von dar wie⸗ 
der zu feiner Koͤniglichen Frau Mutter 
in Sachſen / wurde aber von ihr nicht ſo 
wohl fich in Staats Sachen / als auch 
denen einem jungen weinen ee 
ſtaͤnd i⸗ 
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ſtaͤndigen ftudiis , durch ſchoͤne Reiſen / 
einen guten Vorrath und Wiſſenſchaft 
aufzuſammlen / nacher Paris in Franks 
reich verſchicket / woſelbſt / als er etliche 
Jahr lang einen feinen Grund gelegt / 
hat er ſich endlich auch in Italien bege⸗ 
ben / letzlichen aber wieder gegen Franks 
reich fich gewendet / ein beſonders Bes 
lieben zur Geiſtlichkeit gewonnen / auch 
fo folgend zu Clugiac in Burgund / une 
ter dem J. Abt Romwald / (wie Jo⸗ 
hannes Troͤſter berichtet /) den Benes 
dictiner⸗Moͤnchs, Orden angetretten / 
und Profefs zu demſelben gethan. Ei⸗ 
Nige der Authoren / unter denen auch 
Ciriftophorus Hartknoch / wollen / daß 
diefer Print Caſimir / fame feiner Koͤ⸗ 
diglichen Frau Mutter / der Richſa / 
nicht von ſelbſt / us Furcht der Verfol⸗ 
gung / aus dem Reich Pohlen heimlich 
geflohen / ſondern fie ſeyen beyde wuͤrck⸗ 

wegen des grauſamen Regiments 

er Koͤnigin aus Nohlen vertrieben 
worden; darunter dann der unſchuldi⸗ 
ge Prinz Caſimir / auch mit leiden můͤſ⸗ 
fen, ae 
N 2 3 
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{a Kayfer Conrado dem II. die beyden 
Polniſchen Kronen / ſamt noch vielen 
andern koſtbarlichen und hoch ſchaͤtzba⸗ 
ren Kleinodien / verehret / um dardurch 
entweder Salfeld / oder Magdeburg / 
oder Braunſchweig / zu einem ficheren 
Wohnfitz und Aufenthalt zu erlangen / 
ſo er ihr auch ſolle verwilliget / und alle 
drey Ort zugleich / zur Gnade verehret 
und eingeraumet haben, 

In Pohlen aber gienge es / Zeit weh⸗ 
render ſolcher Regiments, Unruhe / allet 
bund und unordentlich daher / weilen 
man keinen gewieſen Befehlshaber 
oder Oberhaupt hatte / alle gute Polis 
cep und Bürgerliche Ordnungen / ger 
risthen ins Abnehmen / ein jeder lebte 
und thate nach ſeinem Selbſt⸗ Belieben 
was ihm gut duͤnkte / und ware alſo fein 
ſelbſt⸗ eigener Herr; keiner wolte dem 
andern gehorſamen / noch einigen Ges 
bieter über ſich erkennen / dahero dann 
allerhand Tumult / und Empoͤrungen 
entſtunden / und gienge bald da und dor⸗ 
ten / ein einheimiſches Blut⸗Bad unter 
ihnen ſelbſt an; daß auch des Morde 

un 
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und Raudens kein Aufdoͤren / und von 
Tagen zu Tagen faſt aͤrger wurde. Die 
offentliche S traſſen / waren fo mit Rau⸗ 
ben und Morden angefüllet / daß man 
fic kaum ficher allein zu gehen mehr gee 
krauen durffte; keiner konte vor dem 
andern mehr etwas ſicheres behalten 
die Kirchen und Schloͤſſer wurden übers 
fallen und ausgeploͤndert / die Bauern 
verlieſſen ihren Ackerbau / und rottirten 
ſich / nach Troͤſters Zeugnus wider den 
Adel / ſpielte demnach der Geringe / wie 
der Vornehme / der Niedere wie der 
Hohe / den Meiſter im Land. Daß alſo 
faſt niemalen das Reich Pohlen ein fo 
erbärmliches Aus ſehen / als ſelbiger Zeit 
gehabt zu haben / beglaubet wird. Es 
bediente ſich auch nicht weniger ſolcher 
guten Gelegenheit ein vornehmer Pol⸗ 
niſcher Her: Maslaus geheiffen / und 
zoge bey dieſer Verwirrung / eine ganje 
to vim oder Landſchafft / (ſo er dem 
König Wriecislao kurz vor feinen Ende 
im Trunck abgewonnen zu haben bors 
gabe) vollend mit aller Macht an fich / 
und dem Reich ab; welche herrliche 
s K 3 Land⸗ 
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randſchafft und Herzogthum dann / 
hernachmals von ihme / nach ſeinem 
Na nen Maſſovia oder Maſſuren gee 
mennet worden / auch biß auf dieſe Stun⸗ 
de annoch alſe genennet wird. Des⸗ 
gleichen ruheten auch die autzlaͤndiſchen 
Feinde / als die Ruſſen / Boͤhn en und 
ommern hierdey nicht / ſondern es 
trachtete ein jeder alles Ernſts / die 
Schmach der chedeſſen erlittenen Nies 
derlag / bey 9 Gelegenheit / wies 
derum zu raͤchen und auszuloͤſchen / und 
demnach diefeibige nicht ohne Verklei⸗ 
nerung der Polniſchen Landen / alſo 
vorbey gehen zu laſſen. Derohalben 
fie damn hin und wieder mit groſſer Fu⸗ 
ri in Pohlen eingefallen und was durch 
die Bürgerliche Seibſt Unruhe nicht 
verheeret / ſelbiges mit Schwerd und 
Flamme gar aufgerieben / und verwie⸗ 
ttet. In ſolcher euſſerſt en Unruhe / und 
zu Beſammerns,würdigenunerdnung 
nun / muſte ſich das herꝛliche Land und 
Reich Pohlen / bey die ſieben Jahr 
lang / biß um das Jahr Chriſti 1041. 
elendiglich ſchleppen / und aifo my 
recht⸗ 
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rechtmaͤſſꝛges Operhaupt / von ebeꝛman 
beherꝛſchen und ausfaugen lafen. Bis 
endlichen die Groſſen des Reichs zuſamt 
dem Pöbel / die Gemuͤchs Augen aufs 
thaten / folches Elend erwogen und zu 
Herzen zogen / auf bäffere Gedancken 
geriethen / auch alfo einmuͤtig den 
ſchmerzlichen Landes⸗Zuſtand bereuet / 
und ſelbſt erkannt und befandt hatten; 
daß ein Land ohne ordentlichen Regens 
ten und Biherꝛſcher / eben fo wenig / als 
ein Leib ohne Haupt beſtehen konne. 
Wes wegen fie dann der Sachen raͤthig 
zu werden / und zu Nutz und Wolfart 
des Vatter landes / ein gedeyliches Mits 
tel zu erfinden / einen Land Tag nacher 
Gneſen aus ſchreiben lafen / worauf 
nach allerhand genugſamen reiffen 
Voꝛſchlaͤgen / wie doch in ſolchem Noth⸗ 
fall zu rathen / die innerlich: Unruhe zu 
(tilen / die benachbarten Feinde zu 
dampffen / und alſo ales wieder in guz 
ten Stand zubringen / hierzu ein taug⸗ 
liches Ober und Regenten Haupt 4 
welches dem betrangten und uͤbel ber 
ſtellten Vatterland / als ein Vatter 

RK 4 gw 
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getreulid) und forefaitig vorſtuͤnde / 
möchte erkieſt und vorgeſchlagen wer⸗ 
den? Sind ſie endlichen auch / die Bo⸗ 
leslauiſche / als ihres hiebevor Grogs 
maͤchtigen Erhebers / und rechte Gluck 
Sterns ⸗Familiam / doch nicht um eines 
einigen und ſchwachen Weidet Fehlers 
willen / und alſo der Micha ihres allju⸗ 
ſtreng gefuhrten Regiments halben / zu 
verwerffen / und demnach ſo hoher Wol⸗ 
thaten / nicht an dem annoch unſchuldi⸗ 
gen und erſt annoch Koͤniglichen Stul⸗ 
Erben / von ſolch ihrem Erheber / ſchon 
vergeßlich und undankbar zu heißen; 
hinwiederum auf den ihres Bedunk ent 
Exulirenden Prinz Cafimir gerathen; 
dahero nun / wurde auf vorher get hanes 
allerſeitiges Wohl Erwegen und eine 
helliges Einſtimmen der Reichs Here 
ren / fuͤr gut angeſehen / und beſchloſſen / 
den flüchtigen Prinz Caſimirum / wo 
möglich zu eꝛkundigen und aufzuſuchen / 
ſelbigen auch gebührender Maſſen auf 
das neue zu verfühnen / und allo wieder 
in das Land zur Königlichen Krönung 
herbey zu bringen. Aus welchem <i 

ges 
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geſtalten Bericht des Saſomon Neus 
gebauers / (fo anderſt demfelbigen&laus 
ben beyzumeſſen /) faft genugſam erhel⸗ 
let / des ober waͤhnten Authoris Chriſto⸗ 
Phori Hartknochs Meinung wahr zu 
ſeyn / daß der Prinz / ſamt ſeiner Koͤnig⸗ 
lichen Frau Mutter / der Rick få / nicht 
von freyem Willen / als flüchtig aus 
dem Land gewichen / ſondern von den 
Pohlen felbſt müffen verjagt / und aus⸗ 
geſchafft ſeyn worden / anderſt würden 
ſie ſonſten ihme wiederum zu verſůhnen / 
und fich bey ihme zu inſinuiren nicht Urs 
ſach / noch noͤthig gehabt haben. Hier⸗ 
guf nun / nach ſothanem Beſchluß / der 

Reichs Herren / wurde auch ſobalden 
eine herzliche Geſandſchafft an die Koͤ⸗ 
nigliche Frau Mutter / als flͤchtige Res 
gentin / ſelbige deßwegen zu erſuchen 
abgeſertiget / welche fie aber fehimpfflis 

en abgewieſen / und nicht einmal zur 
Wiens gelangen laſſen; fondern ibs 
nen vielmehr diefen ihres van des elenden 
Jammer + Stand / (als ihres Bedun⸗ 
kens an ihr wohl verdienet zu haben /) 
ohne einiges Erbarmen oder Trauer⸗ 
K 5 Be⸗ 


226 Lebens⸗Beſchreibung 
Bewegen herzlich vargunnet. Soſches 
nachdeme die Gefandiea wahrgenom⸗ 
men / und wohl vermerket / daß ſie alle 
hier keinen Piatz / noch etwas nutz⸗ſeucht⸗ 
barliches ausrichten / oder erlangen / 
wuͤrden; als begunten fie zwar hierob 
in etwas kleinmuͤtig zu werden / wurden ij 
aber jedoch auffieiffines Machfragenihs 
res Königlichen Prinzen und Stul⸗ 
Erbens Caſimiei / hinwiederum in fo 
viel erfreuet / und für gewiß benachrich⸗ 
tiget und verſichert; hat er ſich zu Clu⸗ 
niacin Frankreich aufhalte / weswegen 
fie ſich dann fo ſchleur ig und unverzuͤg⸗ 
lich als muͤglich / dahin aufgemachet / 
und endlichen auch auf vieles Nachfor⸗ 
ſchen / den fo lang erwümſchten Zweck / 
ihres ſo ſoͤhnlichen Verlangens / nemli⸗ 
chen ihren Prinz Coſimir / wiewol (chon 
mit veraͤnberten Namen Carolus ges 
heiſſen / in dem Benedicliner⸗Kloſter das 
ſelbſt her er freuet erlanget und ango 
troffen. Welcher nicht nur bereits 
dengeiſtlichen Orden / ordentlich anges 
kretten / und Profiß gethan / ſondern / 
(wie fig vernahmen) auch ſchon die 
Stelle 
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Stelle eines Hochtwürdigen Patris Be- 
nedictini lich und ruͤhmlich betrate. 
Veh fo angenehmer Vernehmung nun / 
berfügten ſich die Geſandten unverzuͤg⸗ 
lich mit erfreulichten Pomp auf vorher 
erhaltenen Zulaß / eine Viſite abzule⸗ 
gen in das Kloſter / bewillkommten und 
gratulirten zugleich ih remſo lang gee 
miſſten Koͤniglichen Prinzen / fo wohl 
wegen der Geiſtlichen Ehren. Stelle / 
als auch zu einem neuen Koͤnigs⸗Thron; 
baten ihne auch in aller unterthänigs 
ſter Devotion / und im Namen des gars 
zen Reichs Pohlen / die vorbey gelauffe 
ne Mißhelligkeiten / und dem Fehler feis 
nes verurſachten bißherigen Exilii, 
herz. wehmuͤthigſt und mit ſolcher bes 
torglichen Anrede Neu bittlich ab / daß / 
wer es hoͤrte ſich des Wainentz und 
häufiger Thraͤnen / gar ſchwerlich ents 
halten kunte. Erſuchten und fieheten 
en auch anbey fernerd bittlichen alfo 


Er wolle ihnen doch ſolchellbereilung 
allergnadigſt / nach feiner angebohenen 
mud -güt en Sanin ee 
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Den anjego Herj-betriibrenelendens/ bes 
trangten und verlaffenen ja gleichſam 
recht wie verwaiſſten und Vatterloſen 
Kammer: Stand des Vatterlandes / 
(darein es Zeit ſeines Abweſens / zwar 
als Verdienter bey ſechs Jahren her 
erathen / und ſich alſo mit Feuer und 
Schwerdt / ſelbſt genugſam abgeſtraf⸗ 
fet / vielmehr / als ihr vormalen uns 
dankbares und unbeſonnenes Beginnen 
ertvegen und anſehen; felbiges auch 
durch jenes vergeſſen / und als ein mit⸗ 
leidiger Vatter und Herꝛ des Vatter⸗ 
landes / (dar fuͤr fie ihne nicht nur vor 
ihre Perſon als Privati und Legatt 
erkenneten / ſondern worzu er auch be⸗ 
reits auf offentlichen Lands Tag zu 
Gneſen / in voller Verſammlung und 
hohem Rath aller Groſſen des Reichs 
einhelliglich ſeye erkieſet / erkennet und 
ernennet worden / ) ihme doch den Ruh 
und Wohlſtand / auch die Wider⸗Auf⸗ 
nahm ſeiner anjetzo gleichſam wie ver⸗ 
ſaſſnen Kinder / zu Herzen gehen zu laf 
ſen / den geiſtlichen Habit wiederum 
hinweg zu legen / und an ſtatt deffen on 
guls 
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guldene Zepter des Reichs zu ergreiften 
und anzunehmen allergnaͤdigſt geruhen. 
Damit durch ſolches ertwünfchtes und 
ihrer aller Herz⸗verlangtes Heil⸗Mit⸗ 
tel ( fernerm einreiſſenden Ubel und 
Land Verderben geſteuret / die von ihs 
nen verurſachte Flucht aber / durch ſolch 
ihr demuͤtigſtes Selbſt, ſuchen und An⸗ 
ſuchen / auch fürohin unterthaͤnigſtem 

horſam wieder ausgefühnet / und 
das Reich Pohlen / bey dero rechten 
Vaͤtterlichen und Kronens würdigen 
Voleslauiſchen Regenten Linie foler 
Geſtalt verbleiben / und durch ihnen als 
Ihr Majeſtaͤttiſches / nunmehro neuer⸗ 
wehltes Regenten, Haupt / aufdaß neue 
in Flor und Wohl: Weſen hoͤchſt ges 
deylich und erfreulich gerathen alfo fore 
vor dem gaͤnzlichen bereits innſtehenden 
Untergang befeenet bleiben und geſi⸗ 
ert werden moͤchte. Zu welchem und 
onſt keinem andern Ende ſie dann eben 
auch hieher geſandt waͤren / ſeine Ma⸗ 
ſeſtät / als thre biß her entwichene / und 
unter fo haͤuffig uͤhergehenden trüben 
rauer⸗Wolten gleichſam verborgene 
K 7 Gluͤcks⸗ 
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Gſucks/ und Freuden Sonne / dem Pol⸗ 
niſchen Horizont auf das neue ein zur 
perleiben / und ſelbiges Reich mit den 
neuen Gnaden Glanz Strahlen / dere 
hohen unde dr ajeſtaͤttiſch en Gegenwart / 
als von ſolchen Unglicks - ſchaurigen 
und rauhen Wetter⸗Wolken / wie ers 
froͤhret / wiederum zu erwaͤrmen / angus 
heitern / und zu begluͤckſeligen. Durch 
welche fo hohe und un verdiente Grads 
Willigung und Willfahrung auch fie 
ſelbſten als unwuͤrd ige Geſandte / in 
Überbringung und Wieder ⸗Einfüh⸗ 
rung eines fo theuren und unſchaͤtzba⸗ 
ren Verluſtes / aig feiner Majeſtaͤt 
boͤchſt⸗ verlangten Perſon / für die aller⸗ 
gluͤck ſeligſten id) zu ſchaͤtzen haben / das 
ganze Land und Reich Pohlen aber / 
ſamt allen Unterthanen / ſich wie mit 
eisem Meer der Freuden und Jubel⸗ 
Jauchzens uͤberſchwemmet zu ſeyn bes 
dunken würden. 

Welche Her / bewegliche Rede dann / 
dieſer geiſtliche Pater Carolus, vor⸗ 
malen ſogenandter Prinz Caſim ir / nun⸗ 
mehro aber neu-erkisfiter und eohi 
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ter Königs von denen Polnischen / als 
feines Fünfftigen Reichs ⸗Geſandten / 
ehr wohl aufgenommen und zu Herzen 
gefaſſet. Ihnen auch gleichmaͤſſig mit 
Herz- beweglicher und Wunderns⸗ 
wuͤrdiger Sanfftmut / nicht ohne haͤuf⸗ 
ges Thraͤnen,Untermiſchen / (als ein 
gutes Anzeigen feines Er barmens und 
Mitleidens) folgende Gegen⸗Antwort 
erwiedert und verſetzet: Er laſſe ſich 
soar aus ihremErzehlen / und ſo klaͤglich 
als bittlichen Anbringen / im Namen 
es ganzen Reichs / den erbaͤrmlichen 
Ruin und Zerrüttung det Vatterlan⸗ 
des ſehr bejammern / ja recht Gemiths 
beweglſch und mitieidertlich zu Herzen 
gehen; ſehe aber darbey nicht / wie er 
ihnen nunmehro / nachdeme fie es bes 
reits zu weit kommen laſſen und zu lang 
gewartet / helffen / und wie gerne er auch 
wolte / ſolchen bittlichen und demütigen 
lnſuchen / ein Genügen leiſten / auch fie 
alſo des zuverſichtlchen Vertrauens 
lolcher Geſtalt (ihres Bedunckens /) 
— nen Perſon und Annehmung 
es angebotenen Reichs » Zepterd / 
* Sent 
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Wunſch / erfediicen und glückfelig mas 
chen koͤnte. Zumalen er an etzo / als fie 
ſelbſt ſehen / nicht mehr vor ſich freywil⸗ 
lig nach eigenen Belieben zu thun und 
zu laſſen maͤchtig wäre / ſondern ſich eis 
nem andern / nemlichen dem geiftlichen 
Recht untergeben / Kloſter⸗Geluͤbde 
gethan / bey demſelben Treu und beſtaͤn⸗ 
dig zu halten / foͤrderſt G Ott im Hime 
mel / und dann denen vorgeſtellten geiſt⸗ 
lichen Obrigkeitlichen hohen Gebietern 
geſchworen; ohne deren Vorbewuſt / 
Conſens und Einwilligung er auch 
nichts thun noch unternehmen doͤrffte. 
Bey des zwar liege hme hart an / gleich⸗ 
wohl aber ſeye er alſo GOtt / und denen 
fo er an G Ottes ſtatt gelobet / auch ihr 
ren Rechten und Geſetzen ſich unter⸗ 
würffig gemachet / mehr zu gehorſamen 
und unverbraͤuchliche Treue zu halten 
ſchuldig / als ihnen vor dißmal in ihrem 
bittlichen Begehren zu willfahren und 
einzuwilligen. Wolte es ihnen aber 
darum auch nicht verwehren oder ver⸗ 
unbilligen, ſolch ihr Anliegen auch feinen 
Hochwürdigern Gebietern zu 1 755 
Me 
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cken. Wiewohlen er doch vor ſeine 
Perſon / weder Lukk noch Belieben hate 
te / ſolche ſchwere Sorgen⸗Buͤrde und 
hohe Melt Würde mehr auf ſich zu taz 
den / ſondern gänzlich bey dieſem gott⸗ 
feligen und fillen Kloſter⸗deben / alfo 
big ans Ende feines Lebens zu verbleis 
ben gefonnen und entſchloſſen feue. Se 
lebe demnach zu ihnen / als Gevollmad « 
tigten Geſandten / im Namen des gan⸗ 
zen Reichs / des ann och guten und zu⸗ 
berfichtlichen Vertrauens / daß fie ihme 
auf diefe feine bereits gegebene Refolus 
thn deer nicht ei 

us der goti ſelig : Ruße / in eine fo 
ſcherliche als gefährliche Unruhe zu hes 
und zu verſetzen weiter anhalten o⸗ 
er geſonnen ſeyn würden. Inzwiſchen 
wolle er ſich gleichwohlen / wegen des 
freundlichen Andenkens / hohen Ehr⸗ 
rbietens / und annoch zuverſichtlichen 
Vertrauens / gegen fie bedanket / und 
ihnen auch alle vorgelauffene Fehler / 
ſamt ſeinem bisher erlittenen / von ihnen 
aber verurſachten Exulanten Stand / 
(deme er zwar theils nicht ſo . 
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Polen / als auch dem heimlichen Ge⸗ 
richt Gottes / welches ein baͤſſeres mit 
ihme erſehen / bishero zugeſchrieben /) 
herz inniglich hiemit verziehen / und fie 
der gnaͤdigen Regierung GoOttes 
wohl⸗meinend alfo ferners ſchließlichen 
anbefohlen haben. Auf welchen trau⸗ 
rigen Beſcheid / und ſehr abſchlaͤgige 
Antwort / die Geſandten wiederum 
herz⸗betruͤbet von dem Koͤnigl. Prinzen 
verabſcheidet / fid aber gleich gerades 
Wegs / zu dem oberwaͤhnten Abt ſel⸗ 
bigen Kloſters hinbegeben / ihme ihr 
Anbringen Demütigft und wehmuͤtig / 
wie vorhin bey dem Prinzen / als ſoge⸗ 
nannten Pater Carolo, wiederholet 
und bittlich vorgetragen / welcher es 
aber eben ſo wenig als der Prinz ver⸗ 
willigen noch annehmen wollen / ſon⸗ 
dern dergeſtalt fich boͤff ich ent ſchuldi⸗ 
get: Es waͤre ihme ſehr leid / daß er ih⸗ 
nen ihres Bittens keinen erwuͤnſchten 
Conſens ertheilen Fontes alldieweilen 
die Sache zu wichtig / und er einem ſo 
ſeltenen Caſu, vor ſich nicht maͤchtig 
genug waͤre / ſondern einen hoͤhern a 
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ens und Befehl deswegen / nemlichen 
von ſeiner Paͤbſtl. Heiligkeit / erſuchen 
und erwarten muͤſte / wohin er ſich auch 
mit herzlichen Unwin ſchen eines erfreu⸗ 

hen Beſcheids hiemit verwieſen ha⸗ 


ben / und auf Erhalten deſſen / fo dann 


gar gerne willfahren wolle. Wel⸗ 


che des Abts Verweifung dann die 
Geſandten / weil fie qefehen / daß es ja 
nicht anders fegn Forme / lich als unver⸗ 

roſſen einen fo fernen Weg nicht ohne 
groſſe Unkoſten nacher Rom zu Ihro 
Paͤbſtl. Heiligkeit ſelbſt zu begeben und 
anzuſuchen / gerne und roilig auf ſich ges 
nommen / auch mit aller Hoͤflichkeit und 


freundlichem Bedanken des guten Ber 


richts und Einrathens alſo wieder ab⸗ 
geſchieden. Hierauf / als fie nacher 
Nom angelanget / haben fie endlichen 
auf fo inſtaͤndiges Bitten und Anhal⸗ 
ten / bey feiner Heiligkeit Pabſt Bere 
dicto dem EX. nach genugfamer Ents 
deckung ihreg hohen Anliegens: Daß 
nemlichen feine Vaͤbſtliche Helligkeit / 
den ſogenandten Pater Carolum, als 
ihren natürlichen Königlichen Prin 
un 


236 LebenesHefthreih 
und Stul⸗Erden aus Pohſen / in dem 
Benedictiner - Kloſter zu Cluniac der 
Prieſter⸗Gelübde los ſprechen / und das 
Reichs⸗Zepter anzunehmen vollmaͤch⸗ 
tigen moͤchten /) ohne ferner laͤngeres 
Aufhalten / eine allergnaͤdigſte Difpen- 
ſation und Vergoͤnſtigung erlanget / 
daß König Caſimir zwar feiner Klo; 
flere Selübden entlediget / und das vate 
terliche Reich / zu Nutz und Schutz des 
betrangten Vatter landes / wiederum 
anzutretten / auch den ehlichen Stand 
zu führen verlaubet ſeyn ſolee / jedoch mit 
folder Beding und angelegter Buß 
daß die Pohlen / fo wohlen wegen der 
hohen Paͤbſtlichen Gnad / in einem ſo 
wichtigen Begehren / als auch weilen 
dero Koͤnig / auf ihr fo bittliches Anfies 
hen zu ihres Reichs Beſten / der geiſtli⸗ 
chen Gelübde wiederum befreyet und 
erlaſſen worden / hinfuͤhro zu einem inv 
merwaͤhrenden Gedaͤchtnůs deffen all 
jährlich von jedwedem Haupt / (ausge 
nommen des Geiſtlichen und dels 
Standes /) einen Pfenning / (Neuge⸗ 
bauer ſetzet einen Holler) zur * 
u 
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tung einer immerbrennenden Lampe in 
St. Peters⸗Kirche zu Rom daſelbſt / 
durch das ganze Polniſche Reich und 

ebiet / erlegen und beytragen ſolten / 
Dahero noch big auf diefe Stunde der 
ſogenannte St. Peters. Pfenning in 
Pohlen befandt und gebräuchlich ift. 
ur das ander ſolte ihnen auch zum 
ugedenken / daß fie ihren König aus 
em geiſtlichen Orden wieder erbetten 
uud befreyet / dieſe Weiſe auferlegt ſeyn: 
Daß alle Pohlen durchachends ihre 
Haar / von ſelbiger Zeit an / nicht weiter 
als bis zu den Ohren wachſen / auf dem 

irbel aber / nach Art einer Moͤn 

latte ihnen abſcheren / auch niemalen 
er die Ohren ſolten herab gehen laſ⸗ 
fen. Lind dann drittens / daß aller 
olniſche Adel / an groſſen Fels Tagen / 
ein weiſes Prieſter⸗ Band oder fogts 
andte Stolam unterwaͤhrender Mefe 
fe aum Angedenken / daß ein Polni 
cher König / in dergleichen geiſſlichen 
Habit auch dag H. Ampt verrichtet) 
anhaben ſolten. Wietvohlen einige 
der Authoren / als ar uno 
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Stanisleus Sanſtius / (welche Hart⸗ 
Enoch anziehet /) hierinnen wider ſpre⸗ 
chen / und von ſolchem alten Heꝛ kommen 
bey den Pohlen / als des St. Peters 
Pfennings / und der abgeſchornen Hag! 
re / gar andere Urſpruͤnge / und theils 
ungereimte / ja recht abſuꝛde Meinungen 
beybring enzſo daß weil fie fhr Fabulos 
und mehr einem fo tapfferen Tugend ⸗ 
Voll zur Beſchimpffung als Ehre ge / 
veichen / allhier auszuſetzen für unnoͤthig 
srachtet / und dahero billig uͤbergangen 
worden. Welche Geſetze und PHR 
liche Statuta alle aber ungeachtet / die 
Geſandten voll ſonderbaren Freud Be⸗ 
liebens / ohne einiges Verwalgern ode 
Wodderreden / in allerunterthaͤnigſtet 
Devotion, Setz willig und gerne von 
feiner Heiligkeit angenommen / auch um 
verbruͤchlich zu halten / gelobet und ver 
ſorochen. Hoͤchſt⸗vergnuͤgt mit dem 
daß fie nunmehr ihren rechtmaͤſſigen 
Prinzen erlanget / und auoge betten / 
auch wiederum einen neuen Konig und 
Obit Haupt haͤtten / welcher die Son 
gen und Angelegenheiten des * 
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landes / fo wie fie hofften / ime doͤchſt⸗ 
angelegen würde fenn laffen Die Freu⸗ 
n und das Wolgefallen ob ſolcher als 
gnaͤdigſten Paͤbſtlichen Diſpe nſation 
ſchiene bey dieſen Geſandten faft uns 
ausſprechlich zu feon / noch groͤſſer aber 
as ſehnende Verlangen / wie fie ihren 
neuen Koͤnig doch bald möchten die 
Botſchafft bringen; daß er ihnen nem; 
lich von Ihro Paͤbſtl. Heiligkeit das 
tiche Zepter zu führen / und die 
Noͤnchs, Kutte abzulegen / als ein geifts 
licher Sohn / wiederum auf das neue 
geſchenket ſeye. Ihne auch ſodann 
aus dem Kloſter heraus zuholen / und zu 
einem Jubel⸗Jauchzen des Batters 
ag mit fich in Polen anheim zufüh⸗ 


Es tiefe auch ſolche Freude und Vers 
langenu ihres Zwecke⸗Erlargen / nicht 
eluiges Verweilen zu / ſondern ſchleunig 
Madten fie ſich von Rom auf / zogen 
wieder nacher Cluniac zurück / und 
brachten ihrem Koͤnig die Poſt und 
fraepe Påbfiliche Difpenfation der Er- 
laſſung fener Kiofier-Pflispty und bb 

i 
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ihme nunmehr verlaubt und zugelaſſel 
ſeye / das geiſtliche Ordens Kleid in ein 
Königliches Purpur zu verwandeln / 
und an ftatt des Buchs den blanken 
Saibel zu ergreiffen. Welche neue 
Poft aber der König nicht gar zu gerne 
hoͤrte und annahme / ſondern viel lieber 
bey feinem geiftlichen Stand / und ein 
famen Kloſter⸗Leben verblieben waͤre. 
Doch ſtellte er ſeinen Willen endlich in 
Gottes Willen / in Betrachtung / daß 
ſelbiger es alfa wunderlich / viebeicht 
zu ſenem und ſeines Reichs Beſten ha- 
be fügen und ſchicken wollen. Legt 
demnach den Geiſtlichen Habit ab / zoge 
weltliche Kleider an / und machte ſich 
zum toͤchſten Wohlgefallen der Ger 
ſandten / mit ihnen Reißfertig. Doch 
befahl er; daß ſie vorhero mit ihme zu 
feiner Königlichen Frau Mutter ſich 
verfügen ſolten / deren er feinen wider? 
veränderten Ordens Stand / ehe dann 
er ſich in Polen zu der Regierung bege⸗ 
be / wiſſend zu machen / und fie nochma 
len zu ſprechen gebaͤchte. Welches die 
Geſandten gar gerne und willig — 

git 
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Biete u Mik auer nur moglichſten 
Chr, Bedienung demfelben aufwartete. 
So bald fie aber dahin zu feiner Frau 
Mutter der Koͤnigin gelangten / wurde 
war König Caſimir auf das freunds 
lichſte aufgenommen; darbey ater auch 
zugleich von ihr alle Mittel und Wege 
geſͤͤcht / ihne durch vieles Zuſprechen 
dahin zu bewegen und zu vermögen / daß 
er ſich von ſolcher Reiſe nach Pohlen 
moͤchte abhalten / und felbe ſich zu wi⸗ 
der machen laſſen. Welchen Ddiöfen 
Einwürffen er aber jederzeit mit hoher 
Sanfftmur wiederum begegnete / und 
ſolche beſcheidentlich ableinte. Inzwi, 
chen / weilen den Geſandten nicht unbes 
wuſt / daß ſie doch gar ſchlecht ange⸗ 
nehm bey dieſem Hoffe ſeyn würden; 
Als erſuchten fie Seine Majeſtaͤt den 
nig um gnaͤdigen Verlaub / mittler⸗ 
weil feines Vecharrens / eine kleine Rei⸗ 
fe zu feiner Majeftät Beſten zu thun / 
im Unterthänigkeit an; der ſie dann 
auch willig entlaſſen / und fich nicht lang 
iur Widerkehr zuſaumen ihnen anbey 
allergnaͤdigſt anbefabie, Darauf i 
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ſich (rie Johar nes Troͤſter gedenke / 
pon Stund an ſchleunig aufgemachet 
und zu Kayſer Heinrich gezogen / dem 
ſelben bey gegebener Audienz in eine 
zierlichen langen Rede ſehr beweglich 
im Namen des ganzen Reichs Pohl 
und aller deren Stände vorgebrach 
und gebetten: Ihre Kayſerl. Raje 
wolle doch allergnaͤdigſt geruhen ihren 
neuen König Caſimiro / als einig 
tul, Erben des Polniſck en Resch 
und dem ganzen Vatterland zu Ehren, 
die bende Kronen / welche hieber or von 
verfloſſenen etlichen Jahren deffen Fra 
Mutter die Richſa / dero Glorwurbig 
fien Her en Vattern / Kayler Conrad 
zugeftellet und verehret hätte / wiede 
um / als ein unveraͤnderliches Kleinod / 
des Landes / und zu denen Regalien | 
res Königreichs hoͤchſt nothwendig be f 
hörige Stücke einhändigen und gerad 
folgen / dieſen ihren neuen König aber 
als einen alten Freund und Mit⸗Gien 
des Roͤmiſchen Reichs / gleſch fein 
Mojeftättifchen Vorfahren / ferner h 
glſo zu halten und verbleiben zu lacie 
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Für welche fo hohe Kay ſerſich : Gnas 

de / fie allfämtlichen wiederum als gee 
treue Reichs Glieder / feiner Kayſerl. 
Majelt. auf allen Fall dankbar verblei⸗ 
ben wolten. Auf welche fo herzliche 
Rede und ſehr hoͤffliches Vorbringen / 
der Kayſer bewogen worden / daß er 
denen Gefandten / ihre bende Reichs⸗ 
Kronen nicht nur wieder gab und ein⸗ 
haͤndigte / ſondern fie auch mit noch vie⸗ 
len andern Begnadigungen / und einen 
omitat von Goo, Pferdten / daß ſelbi⸗ 
ge Koͤnig Caſimirum biß nacher Polen 
begleiten ſolten / abfertigte. Mit wels 
chem Comitat dann / ſamt den beyden 
ronen die Geſandten / nachdeme ſie 
fih gegen dem Kaͤyſer hoͤchlſch bebane 
ket / unverzüglich zu ihrem Koͤnig Cafis 
miro / welcher an noch bey feiner Könige 
lichen Frau Mutter fic) aufhielte / dahin 
eileten / und voll groſſer Freudigkeſt einer 
fo glücklichen Verrichrung / in fo kurzer 
Zeit daſelbſten anlangeten; auch von 
Ihrem Konig / wegen fo getreuer Dienſte 
und Sorgfalt / nicht ohne vieles Be⸗ 
wundern / ſamt denen Fee 
} 2 und 


244 LebenssHefthreibung 
und Kayſerl. Comitat / mit hoher Gna 
de und herꝛlicher R'galirung / freundlich 
-empfangen und aufgenommen worden, 
Darauf er fidh ohne ferneres Verroel’ 
len von feiner Frau Mutter aufgema⸗ 
chet / und in Begleitung ſolcher ſchoͤnen 
Renterey fo fort nacher Pohlen erho / 
ben. Woſelbſt er bey feiner Ankunfft / 
von einer unzehlbaren Menge allerled 
Volks fo. weibliches als maͤnnlichen 
Geſchlechts / (welches in Vernehmung 
der en / ihme fo gar einen weiten Weh 
e t jegen ge ogen /) unter einem groſſen 
Jubel Geſchrey / und hauffigen Glucks, 
rohlockungen empfangen / begrüſſet / 
auch dergeſlalt mit allen nur erſinnli, 
chen Ehr und Freuden⸗Bezeugungen / 
ſamt andern ſchoͤnen Pomp Gepräng 
und praͤchtigen Einholungen / biß an 
Brefin hia begleitet worden. Beh 
welchem Einzug dann / ihme auch dit 
fäintliche Gemeine / frey und offentlich 
in unterthaͤnigſter Demut bitt und aby 
bi ttlich / nach Johannis Troͤſters Be 
richt / nochmalen ſelbſt ſolle erſucht ha⸗ 
ben: Daß doch feine Majeltaͤt 935 
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bon ihnen ibm unbillig zugefügten Ans 
Jurien hiermit vergeſſen / und derfeibigen 
gegen ſie nicht Rach⸗Eiverig hin fuͤhro 
mehr gedenken, ſondern ihr allergnaͤdig⸗ 
fter König vert leiben wolle: Desglei⸗ 
chen ſich auch Seine Majeft. zu ihnen / 
Aller Pflicht- ſchuldigen Treue / Liebe 
und Gehorſams / als ein Vatter zu ſei⸗ 
nen Kindern / würde ficher zu verſehen 

oben. Denen er aber wiederum freund⸗ 
lich zugeſprochen: Es fene alles vergeſ⸗ 
fen / und batten fie fich zu ihme / aller 
Liebe und Gnade / ſo ferne ſie gehorſam 
ſeyn würden / zu verſichern. Worauf 
er alſo wieder in Gneſen eingezogen / 
nachdem et ſieben Jahr lang aus dem 

ande geweſen. 

So viel kan ein freundlicher und 
ſanfftmuͤtiger Regent / bey einem Volk 
ausrichten / daß man offt mehr mit gu⸗ 
ten Worten / als nach malen mit 

chwerdt und Zwang vertheidiget 
und zu wegendringet. Wie dann Dies 
fes eine Zeitlang fo übel-geplagt: Land 
und Volk / nur auf das freundl che Ers 
bieten / ſanffte und se Bigne ; 

3 6 
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ibred neuen Königes/to voller Freuden / 
Frolockens und willfabrigen © emi hs 
worden / daß fie gleich aller ihrer Drang’ 
ſalen vergeſſen / und fich wiederum wie 
in einem Roſen⸗Garten / obgleich noch 
unter vielen Dornen / zu figen bedünfen 
lieſſen. Es wurde aber auch ferner 
nicht gefaumet / nachdeme der frölicht 
Einzug Caſimiri zu Gneſen nunmehro 
geſchehen / folgends auf das ſchleunigſte 
zur ordentlichen Kroͤnung / ſamt dero⸗ 
ſelben ſchoͤnen herꝛlichen ſonderbaren 
Seremonien / gute und bebende Anſtalt 
zu machen; damit ſelbe ohne weitern 
Vorzug vor die Hand genommen tours 
de / ſo dann auch geſchahe. 

Und wurde alſo König Cafimirs des 
Namens der J. ein Her: fo von anſehn⸗ 
licher und beſonderer Majeſtaͤttiſcher 
Geſtalt und Groͤſſe / freundlicher und 
mild - reicher Minen und Gebärden’ 
vollkommenen Leibes ſchwarzen Haa⸗ 
ren / und langen Bart / wie nicht weniger 
auch wohl ſludirt / und von maͤnnigli⸗ 
Hen peliebet / in der Königs Ordnung 
der Dritte / Land gebraͤuchlich ye 
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maligen haͤuffigen Gluͤcks⸗Zuruffen / 
und Freuden- Geſchrey einer unglaub⸗ 
lichen Menge Volks / in dem ſechs und 
wamigſten Jahr feines Alters / zu 
Gneſen daſeldſt / als König über das 
Reich Pohlen gefalbet und gekroͤnet / 
um das Jahr Chriſti roa r. 
Welche Königliche Solennitaͤten / 
reuden⸗Bezeugungen / Jubel Saude 
zen des Volks / ſamt vielen andern ho⸗ 
hen Ehe Bedienungen mehr / fidh der 
König fo wohl gefallen und zu Herzen 
gehen ließ / daß er auch allen gegenwaͤe⸗ 
tigen Ständen / für fold ihr geneigtes 
Aufdienen / Lieb, und Demut⸗volles Ere 
weiſen / fich hinwiederum zu aller Bate 
terlichen Landes Vorſorg und rühmlis 
en Regiment / auch zur Treue und Bee 
ſchützung gegen feine Uaterthanen“ (fe 
ferne ſie ihme nur gehorſamen würden /) 
frey und offenherzig erbote; die meiſten 
aber von denen Wahl⸗Herren und ho⸗ 
hen Lands, Standen / mit herzlichen und 
koſtbaren Geſchenken allergnaͤdigſt reg 
galirte und abfertigte. i 
Hierauf nun begunte bey feiner Ma⸗ 
2 4 ſeſtaͤt 
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jeſtaͤt auch nach und nach der Muth und 
Freuden⸗Eyffer zur Regierung / (uner⸗ 
achtet felber ſichs vorhero gar ſchwer 
vorgeſetzet // von Tagen zu Tagen mehr 

u wachſen / und zu zunehmen; daß er 
ha alfo recht als ein fleiſſiger und Soꝛg⸗ 
ſamer Arzt erwieſe / welcher denen ge⸗ 
faͤhrlichen und toͤdtlichen Leibes⸗Wun⸗ 
den feines Patienten / moͤglichſten leif 
fes vorzukommen / und ſolche zu Curiren 
trachtet. In deme er ſich des übel-vers 
heerten und von allen Seiten / des an⸗ 
noch fo wohl mit aͤuſſerlich feindthaͤt li⸗ 
cher / als innerlicher Zerritt⸗-und Spal⸗ 
tungs Unruhe / haͤuffig- angefochtenen 
und gleich ſam wie halb-entfeelten Vat⸗ 
terlandes / alles Ernſts annahme; ſol⸗ 
chen ſothanen Plag en abzuhelffen / auch 
ſelbiges wieder in guten und ſicheren 
Wohlſtand zu ſetzen / feine einige und 
gröfte Sorge ſeyn ließ. ; 

Das erfte Prob⸗Stuͤck feines / fo 
weißlich führenden und regierenden 
ones ware zu Stillung der innerlis 

en Spaltungen und Miß. Verſtaͤnd⸗ 
nüͤſſen / ein ernſtliches Gebot einer all 
ae 
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gemeinen Amnyſtiaͤ und Vergeſſenheit / 
aller hiebevor eingeriſſenen Stritt, und 
Haͤſſigkeiten / zwiſchen den Buͤrgern / 
Ingwohnern oder Einheimiſchen / fo 
hohen als niedrigen Standes / Edlen 
und Un-Edlen; daß ſelbe in allen vors 
gelauffenen alten Streit Sachen / zur 
Einigkeit ſchreiten / vertrage machen / 
die widerwaͤrtigen Gemither gegen 
einander aͤndern und aufheben / ſich 
herzlich und vertraulich lieben / und alles 
Boͤſen vergeſſen ſolten. Damit alſo 
foͤrderſt unter ihnen / das Edle Band 
und Stand eines allgemeinen Buͤrger⸗ 
lichen Friedens wied er aufgerichtet / 
und der erſte vefte Grund / zu einem gee 
deylichen Muh. Stand des lieben Nate 
terlandes auf ſolche Weiſe geleget würs 
de. Welches erfte und recht Chrift- 
löhliche Koͤrigs. Gebot dann bey allem 
Volk Grofen und Kleinen / Ho hen und 

iede rn / ſehr ar genehm geweſen / und 
herz ich geſruchtet. 

Nach diesem b.fakt er auch alles 
SB un d Srrties / bey Virmeif urg 
hoher Königlicher Ungnade und > 

01 
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bleibucher merklcher Strafe / alle 
Raub⸗und Moͤrderey in dem ganzen 
Land hinfuͤhro einzuſtellen / und auf der⸗ 
gleichen boßhafftige Verbrechen / ge⸗ 
naue Achtung und Aufficht zu haben; 
worzu er auch ordentliche Strafen s 
und Gaſſen⸗Neuter verordnete und ane 
ſtellte. Diejenigen aber / ſo ſolchem Bee 
fehl und Gebot als ung ehorſame und 
widerſpenſtige Miß thaͤter / entgegen 
lebten / auch auf dergleichen Frevel⸗That 
ergreiffen / und in gefaͤnglichen Verhafft 
gebracht wurden / lieſſe Seine Majeſtaͤt 
zwar deswegen verurtheilen / und der 
Gebuͤhr nach abſtraſſen / doch jedesma⸗ 
len ſo / daß man noch allezeit in ſothanen 
Verfahren / ein mitleidiges und gelin⸗ 
des Regenten⸗Herz / auch aus der 
Strafe / und Alfo unter der ſtrengen 
Gerechſigkeſt / die gelinde Sanfftmut 
blicken und hervor leuchten ſahe Ge⸗ 
gen andere kleinere Verbrechen und ire 
rige Sehler aber / verfuhre er in Gericht 
und Rechten auch ſo gelind pab and! 
daß er fih zum oͤfftern mit Dieter ſchoͤ⸗ 
nen und klugen Rede vernehmen lan: 
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Es ware ihme nit lieb / wañ er um boͤſer 
Verbrechẽ willen ſtraffẽ muſte / ſondern 
wolte viel lieber / daß von allen ſeinen 
Untergebnen möchte koͤnnen mit War⸗ 
heit geſagt werden: Er hätte diefelbis 
gen fromm gefunden / und gut erhalten / 
als daß er fle boͤß gefunden / und erſt 
fromm gemacht habe; weilen dieſes 
letztere / uns viel Mühe / Sorge und Ges 
fahr koſte / auch oftmals groffer Un⸗ 
dank zum Lohn ſolge / jenes aber durch 
Beſcheidenheit Sanfftmut und gute 

tempel / gar leicht koͤnne zu wegen gee 
bracht werden. Und auf ſolche Weis 
ſe machte fich dieſer Hera / durch glimpf⸗ 
liches und beſcheidenes Verfahren in 
ſeinem Regiment / bey maͤnniglichen fo 
angenehm / daß er wohl wegen ſeiner ſo 
ernſtlichen Laster Straf Begierde wee 

er beneidet / noch auch wegen der 
Straff ſelbſten / gegen die Verbrechere / 
deswegen angefeindet wurde / weilen 
Seine Majeſtaͤt in allem mit klugen 
Wobl⸗ Bedacht l einer geziemenden und 
Fe Behutſamkeit fih ges 


brauchte. 
£6 Nach 
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Jean difen als er uur ae innerli⸗ 
che und Buͤrgerliche Unruhe / in eine fei⸗ 
ne Ordnung / und ınhliges Fried⸗We⸗ 
fen wiederum gebracht hatte / trad tete 
er auch auf eine beſondere klugeManier 
die benachbarten Grenzen ſeines Reichs 
eichmaͤſſig zu beruhigen / und von etli⸗ 
en Feinden frey / ſicher und unange⸗ 
ſochten zu machen / nemlichen alſo: Er 
richtete mit Jaroslaus einem maͤchti⸗ 
gen Herzog in Rußland / ein neues Fries 
ens ⸗Bundnüͤs auf / ſolches auch deſto 
mehr und veſter zu beſtaͤttigen / als tours 
de von feiner Majeſtaͤt nicht zwar ohne 
reiſſes Vor⸗Erwegen und Einrathen 
der Rithe / deſſen Schweſter Maria / 
(welche / des Jaroslaui Vetter Ulodi⸗ 
mir / mit Anna ſeiner Gewahlin / einer 
Schwe ter zwever Orient aliſchen Kane 
ſere / Baſilit und Conftantini / und alſo 
aus Kauyſerlichen Gebluͤth entſproſſen / 
erze iget) Nachdeme ſelbige vorher o su 
Gneſen / auf beſchehene praͤchtige und 
Pompoͤſe Einholung / ſamt aller nur 
efiinlihen Koͤniglichen Ehrs Bezeu⸗ 
gu. g/ auch lelbſt herzlicher Sandd T 
vor 
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nig Caſimirs / ihres neuen Geſpon⸗ 
ſen / bey dero Ankunfft / den Griechiſchen 
Glauben geaͤndert und zu der Roͤmiſch 
Cathol ſchen Religion getretten) zur 
Koͤniglichen G mahlm / und als Mits 
egentin des Landes / auf- und anges 
non men / auch von allem Voit hierzu 
unter einem laut erſchallenden Vivat! 
hierzu Freuden » Wunſch + beglücket. 
Welche fine neue Königin fo folgende 
auch Seine Maj ſt. gleich nach ſolchem 
beſchehenen Einholungs⸗ und Trau, 
unge⸗Actu / oͤffentlich kroͤnen / und an 
start des vor in Neführten Namens 
Mariaͤ / Dobragnevam ferners heiſſen 
lieſſe. Auf solche velt beuͤttigte und 
geſicherte Freund und Friedens Bünde 
ni 8 der neues Schw igern Jaros laui / 
verſuchte es der klug finnig: Koͤn'g Cas 
imir auch an die Maſſuren / (welcher 
abtrünnigen Voͤlker Haupt und Heer⸗ 
führer der ſchlaue Mislaus / in webs 
renden feiner Majeſtaͤt Landes Ad we⸗ 
ſen / biy ſothanen Miß dell gte ten / wi⸗ 
der Caſimium eines hint ıliigen 
Vortheil s lich bediene / ur d ur ter dem 
S7 fal 
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faſſchen Vorwand / auch erdichteter An⸗ 
forderung eines gewonnenen Spiel⸗ 
Rechts / an feinem Vatter König Mie⸗ 
cidlao II. gedachtes Land / falt ohne 
Waffen und Widerſtand / und alſo 
ganz unrechtmaͤſſiger Weiſe / dem Koͤ⸗ 
nig ab und an ſich gezogen;) des Wil⸗ 
lens: Solches Land wieder an ſich zu 
bringen / und aus Maslaut unbilliges 
Befis und Gewalt zu reifen, 

Gienge demnach Ihre Majeſtaͤt 
gleich folgendes Jahr nach Dero Kroͤ⸗ 
nung / mit einem ſchoͤnen und wohl⸗aus⸗ 
geriſteten Volk / (darbey auch die 600, 
Teutſche Reutern / fo ihme Kayſer 
Heinrich in das Reich Bohlen anheim 
zur Regierung zu begleiten verehret / 
fid befanden) wider dieſen treu-loſen 
Maslauum / mutig und munter zu Fel⸗ 
de. Welcher abtrinnige Maslaus dann 
auch / (weil er doch fih wegen feines uns 
gerechten Erkuͤhnens wider feinen nav 
tüͤrlichen Heren / gar leicht die Rechnung 
machen funte; daß König Caſimir fols 
ches nicht würde ungeſucht und ungero⸗ 
chen laſſen /) bereits ſchon r 

tönt 


| 
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ware / ſoicher Macht mit Macht wieder 
zu begegnen; deſſen er dann nach Troͤ⸗ 
ſters Zeugnũs an dem Ufer der Weixel / 
auf einem zu ſeinem Vortheil ſehr be⸗ 


quem - duͤnklichen Platz / wiewol gar uny 


gluͤcklich / erwartete. 

Indeme ſene / die Maſſuren / nicht fo 
wohl von Kleinmut der Gemuͤther in 
Erinnerung ihrer abtrinnigen Treulo⸗ 
Tigkeit / und daraus ſchlecht hoffenden 
Glucks / als auch der von fo vielen hin⸗ 
terliftigen Praeticken angefuͤllten und 
ſchwer· druckenden Gewiſſen / (wes we⸗ 
gen ſie ſich auch ſchlechten Quartiers 
von ihrem Feind zu getroͤſten wuſten /) 
Mon wie halb-geſchlag en / noch vor dem 
Treffen zag ⸗ mutig auf dem Platz ſtun⸗ 
den. Koͤnig Caſimir aber / als der das 


‘Glick und eine gerechte Rach in dieſer 


Bach zum Beyſtand hatte / druͤckte und 
rückte ſamt ſeinem Volk ſo tapffer und 
wenmutig / auf des Rebelliſchen Maſ⸗ 
laui Kriegs: Heer und ihn ſelbſt los mit 
fo freudigen Anſatz / als ob fie zu einem 
Tanz giengen; traffen auch in folder 
mutigen Behendigkeit alfo alàdiiben 


256 Lebens⸗Beſchreibung 
auf die Feinde / daß der König ſeſbſt / 
unte rwaͤrendem fo ſcharff m Gufecht / 
nicht fo wohl von aufmuntrendem Zus 
ruffen an feire tapffere Soldaten / als 
auch von O ſiegen un Erlegung feiner 
Feinde / fatt müde worden; bif er end» 
lich derſelben bey die 15000. auf der 

Wah'ſtatt liegen laffen / und das Land 
Maſſaren / durch ſolches Sieghaffte 
Treffen / wiede rum an ſeinen rechtmaͤſſi⸗ 
gen Herm dem König gewonnen giens 
ge; der Treuloſe Maslaus aber dat 
Flo raumen / und ſeldſt die Fiucht fus 
chen mufte. In we cher Flucht dann / 
er ſich zu ſeinen Bunds vereinten / den 
wilden Preuſſen / oder ſonſt ſo zenandten 
Jazigern / falviret und begeben / die ihe 
me aber auf Vervehmen ſeines fo fis 
chern un wig uti chen Gefechts / weis 
len er ihrer Hüiffe nicht erwartet / uad 
alſo Fur oͤs angegangen / gar ſchiecht 
empfangen / uad Hatt des Trank Geldes 
vor bie lange Weile an einen © Igen 
gha gn mt folgender fpöttlichen Ans 

: Wii er allezeit hoch zu figen 
gelrachtet / fo jolle et nun auch 1 
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Galgen hoch hangen. Pat ot us / war / 
gedenket etwas weirläufftiger / mit ans 
dern Umſtaͤnden: daß die Maſſuren 
mit Beyhuͤlffe der Preuſſen / fidh wie der 
ermannet / und zum andernmal angeſe⸗ 
tet / waͤren aber gleichwohl / nachdeme 
fich der König darbey ſelbſt fo abgemüs 
det / daß ihn auch ein gemeiner Reuters⸗ 
Knecht / wie halb- entſeelet in das Lager 
tragen muͤſſen / (deme er hernach zur 
Genade / für feine Treue einen Adels⸗ 
Brief ertheilet /) wiederum auf das 
Haupt geſchlagen / und ſodann erſt der 
Maslaus von den Preuſſen / zu dem 
Galgen verdammt worden. Ja wel⸗ 
cher Meinung auch Salomon Neuge⸗ 
bauer ſeyn ſcheinet / warn er mit gar 
korzen Worten hiervon alſo gedenket: 
Daß König Caſimir den Mas laum 
e biß aufs Haupt geſchlagen 
abe. 


Allein man läffet ſolches an feinem 
Ort geftellet/ weilen die Authores doch 
in dieſem / als dem Haupt + Zweck 
einig: Daß die Maſſuren von Cc ſimi⸗ 
ro herꝛlich überwunden / und felbiger ie 

n 
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nes vorigen Landes / wiederum cin Die 
dentlicher Beſitzer / durch ſoſchem Sieg 
geworden ſeye. Welches ſodann die 
Preuſſen ſich zu Nutz gemachet / und al⸗ 
ſobalb hierauf des Maslau Belohnung 
und End an den Koͤnig / durch eine ab⸗ 
ſonderlich anſehnliche Botſchafft be⸗ 
richtet / von demſelbigem Friede und 
Gnad begehret / und alfo durch die 
wohl verdiente Abſtraffung / eines 
Sreu-lofen und Abtruͤnnigen beſiegten / 
ihnen ſelbſt die Gnade des Sieges als 
durch ein angenehmes Verſuͤhn⸗Opf⸗ 
fer erworben und zu wegen gebracht / ſo 
ſie auch erlanget / und unter ſeinen 
Schutz allergnaͤdigſt von ihme aufge⸗ 
nommen worden. 

Solcher herrliche erſte Krieg und 
Sieg aber / welchen König Caſimirus 
der Erſte / in ſeinem neuen Regiment / 
mit fuͤrtreffſchemRuhm⸗Schall / und 
noch mehrerm Herz⸗ Belieben ſeines 
Volks / und des ganzen Reichs / wider 
ſo einen Verraͤtheriſchen und Treu⸗ 
bruͤchichen Feind erhielte; wurde von 
den Pohlen für ein ſonderbares / pia 
mel⸗ 
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mel- ſchſckſſches Glucks und Freuden⸗ 
Zeichen / feiner noch kuͤnfftig hin groͤſſern 
Thaten gaͤnzlichen gehalten und beglau⸗ 
bet. Wiewohlen ſchon mit gegenwaͤr⸗ 
tigem Sieg / durch dieſen tapfferen Zep⸗ 
ter Träger König Caſimirum nunmeh⸗ 
ro alle euſſerliche feindliche Unruhen in 
Pohlen geſtilet / und das Land von folz 
= wieder ficher und ruhlich gemachet 
ar. 

So aufrichtig und tapffer hat Diefer« 
Herz / das bey feiner Kroͤnung gethane 
Verſprechen / (daß er fich nemlichen 
dem Vatterland als ein getreuer Nate 
ter / wie auch nicht weniger ruͤhmlich in 
dem Regiment erweiſen wollen /)gehal⸗ 
ten: Daß man es faſt von einem fo ſtil⸗ 
len und einſam lebenden Ordens⸗ 
Mann / als mulcher der Geiſtlichkeit ere 
geben / fih kaum beffer und glücklicher / 
ſelbigen einem fo ſchweren Regiments⸗ 
Sorgen, Laſt vorzuſtehen / hätte cits 

lden / oder ihme zutrauen und Beys 
meſſen follen, 

Zumalen deffen tapfferer Muth und 
Auer / Geiſt / ſich hernach in feinem y 

t 


260 Zebens⸗Beſchreibun 
giment / in hr mit einem aus-geubten 
mohierfahrnen Krieg! He den / als ete 
nem Kloter⸗Moͤnchen verglichen. Daß 
alfo die Pohlen bey wieder ⸗erlangtem 
Ruheſtand des Landes und herzlicher 
Beſiegung eines fo hochmuͤtigen 
ſchlaue und verw genen Feindes / fich 
recht gluͤckſeelig zu ſchaͤtzen gehabt / und 
nicht vie Goldes ſolten genommen ha⸗ 
ben / daß fie König Caſimirum / auf fo 
ſtarkes Verwaigen und Widerſtre⸗ 
ben / auch ic ſtaͤndiges Bittten / der Vers 
ſchonung um Regiment / in dem Kloſter 
zu Cluniac Carolum ſeyn und heiſſen 
laſſen / und nicht alſo dem Goͤttlichen 
Sch ckſel / ſe bigen wie gleich ſam abges 
noͤthiget haͤtten: In Betrachtung daß 
fiz es ſchwerlich durch eines andern 
Wahl / beffer würden getroffen haben. 
Es begunte fich aber auch König Caſi⸗ 
mir / bey Dieffth feinem fo glachlidyenRes 
g.ments⸗Succeß / (der ihme zwar in 
allem / was er nur anhube geneigt ſchie⸗ 
ne / ) deswegen nicht zu erheben oder 
ochmůtig zu werden / ſondern erinner⸗ 
ſich vielmehr feines vormaligen "ES 
w 
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Zuſtandes / des un b. ſtaͤnd en Wankel⸗ 
Gluͤckes / deſſen Tücke er fo früh in feinen 
Jugend Jahren / durch die Landes» 
Flucht erfah en muͤſſen; zugleich auch 
der Lieb und Zuneigung / ſo ihme in dem 
Kloſter zu Cluniac / von feinem Amts⸗ 
Brüden erzeuget und erwieſen wor⸗ 

en. 


Demnach wolte er ſich gegen ſolche 
binwieder auch Dankbar und einge⸗ 
denk er zeigen: Fertigte derohalben eis 
ne anſehnliche Geſandſchafft / wit vielen 
koſtbaren Geſchenken / an dicfelbigen Das 
hin ab / lieſſ ihnen ſolche Geſchenke / 
zum Gedaͤchtnuͤs und Andenken feiners 
allergnaͤdigſt durch ſolche Geſandten / 
überreichen / und zugleich auch etliche 
Mönchen aus ſelbigem le fter und Or⸗ 
den / Johannes Troͤſter erwaͤhnet / daß 
ihrer Zwoͤlffe geweſen /) zu fich in Poh⸗ 
len mitbringen. Deren The ls dann 
Seine Majefkat zur freundlichen Bes 
willkommung / das ſchoͤne Schloß und 
Kloſter Tunecia / eine Meile Wegs von 

racau an der Weigel gelegen / mit eis 
ner groſſen Anzahl Doͤrffern zu er. 
ins 
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Einkuͤnfften / verchret und zum Beſitz 
eingeraumet. Den andern uͤbrigen 
aber / derer noch Sech ſe geweſen / ſolle 
et die Stadt Luben / an der Oder eden⸗ 
maͤſſig ſamt noch vielen andern Doͤrf⸗ 
fern / zur Abwartung ihres Gottes⸗ 
Dienſts und Unterhaltung uͤberlaſſen / 
auch ſelbſt viel neue Kloͤſter und Kirchen / 
nach und nach erbauet und angerichtet 
haben. 

Dannenhero er von ſolchem heralis 
chen Tugend⸗Wandel und Fried: lies 
bendem Leben / auch den ſchoͤnen Bey⸗ 
Namen bekommen: Daß er Inftau- 
rator pacificus, oder ein Fried reicher 
Lands, Vermehrer und Erbauer genen» 
net worden; welches wir heut zu Tag 
füglicher und kurzer einen Vatter des 
Vatterlandes alfo geben möchten. 

Gleichwie aber dieſer Preiß ⸗loͤdliche 
Koͤnig / in allen gluͤckſeelig und von Gott 
gefegnet war / alfo ware er auch gluͤck⸗ 
feelig in dem / daß Inn Ott mit Kinder⸗ 
Seegen reichlich begnadet und heimge⸗ 
ſucht / ſo daß er mit ſeiner Gemahlin der 
Dobrogneva vier a 

os 
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Bo ſeslaum / Uiadisiaums Miefconem/ 
und Ottonem / und eine Princeſſin 
Sventochna (etliche ſetzen Santochna) 
geheiſſen / erzeuget. Welche beyde 
‚Jüngere Herꝛn dann / Otto und Mieſco / 
ihr Leben gar auf kurze Zeit brachten / 
indeme nemlich Prinz Otto ganz fruͤh⸗ 
zeitig / und noch in der Wiegen / Prinz 
Miefco aber im achten Jahr / nach des 

Glorwuͤrdigen Batten Ableiben / eben⸗ 
mäffig mit todt abgangen / und alfo beys 
de in annoch dluͤhender Kindheit ges 


orben. 

Bis endlichen auch dieſer Tugend⸗ 
haffte Regent / nach dem er ſeines Ver⸗ 
ſprechens mit hoͤchſteß Ruhm / 17. Jahr 
(die Authores zwar / wiewohl irrig / fes 
tzen 18.) regieret / von dem Wurm der 
Sterblichkeit / angebiſſen / und als er 
bey einem Monat lang / an einer ſehr 
ſchweren Krankheit hart darnieder gee 
legen / letzlichen nicht ohne groſſes Leida 
Weſen und herzliches Bejammern der 
Pohlen / um das Jahr Ehrifli 2058. 
den 29. Novembris ſanfft ſeelig einges 
ſchlaffen / zur Freuden Ewigkeit dee 
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und zu Poſen Schmerz ieg beyge⸗ 
ſtzt worden. Daß alfo auf ein gutes 
Leben / ein gutes End geſolget / wilches / 
daß es beydes recht foaderbar und 
Deakwuͤrdig ſeyn wuͤcbe / auh zwey 
denkwürdize Himmel und Erden Beis 
chen / nemlichen: Bey der Geburt ein 
Erdbeben / und bey dem Sterben e nen 
Cometen zuvor bedeutern gehabt hat. 
Vieleicht darmit anzuzeigen: daß er 
ein zerrittetes / und von allerhand Une 
ruh undlübel⸗Sitten angefuͤlltes Reich / 
gleich ſam recht bewegen / und zu beſſern 
Stand bringen / auch letzlichen als ein 
hellſtrahlender Regenten „Lugend⸗ 
Stern / mit vielem Betruͤben und Eatſe⸗ 
gen des Vatterlan des / leid- muͤtig vers 
bleichen und untergehen wuͤrde. Gleich⸗ 
wie aber eine liebliche Echo / auf freund» 
liches Begegnen uad Anſchreyen / auch 
einen annehmlichen Laut und Nady 
Schall von ſich giebet; alſo hat auch 
dieſes Tugend ⸗loͤbliche Regenten 
Haupt / nach feinem wohl⸗ gefuhrten Le 
ben und Rig ment / dieſen Ruhm ſchal⸗ 
lenden Nachklang verdienet und hin⸗ 
ši ter 


_BOLESLAUus H 
96 e on 
n die Kron Asjorg- 


ets Argos 


der Roͤnige in Pohlen. 265 
-terlafjen / daß von ihme wohl und mit 
Recht hat moͤgen geſagt werden: Es hae 
be nunmehro abermalen das Vatter⸗ 
land eine veſte Vormauer / und treuen 
Beſchůtzer / die Wittwen und Waiſen / 
einen lieben Vatter / die Geiſtlichkeit 
aber / einen geneigten und guten Wol⸗ 
thaͤter / und alfo alle einen frommen Kås 
ioe und Fried liebenden Regenten vere 
ren. 


939.888.888.888 88 FESS Sie 


Boleslaus II. 
beygenamſet 
Audax. Der Kuͤhne. 


AG Leid und Freud / Gluck und 
Unglück / in der Welt gleichſam 
“einander zur Ehe gegeben / und 

alfo in genauſter Wechſel Bindniis/ 
berglicdert und verbunden; giebet die 
rfahrung allerfeits zwar genugſam zu 
erkennen; allermeiſtens aber / wann wir 
das Leben und die Sueteſſions Ord 
IR nungs 


266. N ebens / Beſchreibung 
nung / der Pohim chen Regenten / vnd 
derenſelben Reichs Koͤniglichen Kros 
nen und Thronen⸗ Haͤupter / mit Be 
Dacht erwegen und anſehen ſo befindet 
ſichs ganz unſchwer aus denſelben / daß 
mit dieſem herzlichen Koͤnigreich / wohl 
recht das Gluck und Ungluͤck / die Frew 
de und das Leid / zum oͤfftern einen 
Wett⸗ und YPechſel⸗Streit oder gleich⸗ 
ſam eine böfe Ehe um die Oberhand / ja 
auch ſo gar ihren Wohn⸗Sitz faſt zu 
allen Zeiten darinnen zuſammen ge⸗ 
führt und gehabt haben. 

Daß alſo einer in Betrachtung und 
aus Hiſtoriſcher Erfahrnuͤs deffen / 
nicht ohne Verwunderung wohl ſagen 
dörfte: Es ware dieſes Königs 
recht wie zu Krieg und Unruhe gebohr 
ren underkohren / und gleich als zu ded 
erdichteten Kriegs⸗ und Heyden Gots 
tes Martis Waffen⸗ Schul erſehen 
und auserkfin; daß fo gar von allen 
Zeiten her / das Edle Fried⸗Weſen / und 
allgemeine Lander Ruhe / nir gend menis 
ger / als in dieſem Martialiſchen Königs 
reich küͤrzern Beſtand und Halt g be 

Ji , 
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hat. Auch / warm mas es recht eros 
gen / faſt niemalen ſchlechter darinnen 
geſtanden zu ſeyn / befunden worden / als 
wann deroſelben tapffere Waffen ge⸗ 
ruhet / und zu Friedens⸗Zeiten von Kries 
gen muͤſſig gelegen. 

Linen faſt gleichen Glucks und Un; 
gluͤcks, Wechſel finden wir allbier an 
dieſem Boleslao des Namens dem II. 
welcher wegen feines friſchen und Marz 
kialiſchen Gemüths / Audax oder der 
Kuhne / von einigen auch / als bey dem 
Kadlubkone lib. II. Epift. 19. wie 
Hartknoch berichtet; Largus & Au- 
dax, der Kühne und Freugebige beyge⸗ 
namſet und genennet worden. 

Defien tapffere Kriegs und Sieger 
Charen / zwar ruͤhmlich aud den Poh⸗ 
len gederlich und erfreulich genug ges 

difen waren / wann nicht ſonſten ein 
Laſterhafftes Leben / ſolchen Ruhm 
Hanımmdtapfferes Helden, Lob / durch 
eine geguſame Tyranntſche Rachwut / 
und ſelbſt, veruͤbte unerhörte Words 
That“ nachmals befleckt / verdonkelt 7 
und gleichſam wieder ee hate 
7 2 


268 Tebens⸗Beſchreibung 
te. Es wurde aber dieſer Bolesiaus 
der II. bald das darauf folgende Jahr / 
nach des Glorwuͤrdigen Vattern ſeeli⸗ 
gen Abſterben / um das Jahr Chriſti 
1059, nach vorhero zu Gneſen daſelbſt 
beſchehener Verſamlung und reiffer 
Berathſchlagung / aller der Groſſen des 
Reichs / von ihnen einhellig / nicht ohne 
ſonderbare Freuden Hoffnung / als der 
altiſte und groͤſte unter dreyen hinterlaſ⸗ 
ſenen Prinzen / zur Vaͤtterlichen Thron⸗ 
und Regiments⸗Folge in dem 16. Jahr 
ſeines Alters / erwaͤhlet / und mit 
Wunſch⸗ gluͤckenden Frolocken / als der 
groſſe Vatter in dem Sohne / und der 
Groß, Anherꝛ in dem Namen / und alſo 
beydes zugleich in dero beyder Tugend⸗ 
Fußſtapffen / gleichſam wieder lebend / 
ihres Beduͤnkens aufgenommen / und 
afo zum vierdten König über Pohlen 
gekroͤnet. 

Zu welcher hohen Kronen⸗Wüuͤrde / 
und ſehr ſchweren Regiments, Sorgen? 
Bürde / er fih dann Anfangs / (unet 
achtet feines noch fo geringen Juͤng⸗ 
lings⸗Alters / mehr dem * 47 

ah⸗ 
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ahren nach / wuͤrdig und tüchtig ers 
wieſe / auch die herꝛlichſten Anzeigungen 
anererbter Großmut und Tapfferkeit 
von fich ſehen und hervorleuchten liefe. 

aß man alſo alle an ihm fo gut gefaſte 
zuverſichtliche Hoffnung / eines glück 
feeligen Regiments / felbige in Zweiffel 
zuziehen / faſt nicht Urſach haben kunte. 
Bevorab / vielmehr das gütige Gluck / 
ihme / als einem dem Vatterland zur 
tauglichen Schutz⸗Wehr wohl verſe⸗ 
henen Prinzen / gleichſam eine Menge 
Gelegenheiten / die Waffen zu ſchaͤrffen / 
und die Probs Stücke feiner jungen 
Helden, Fauſt / an neuen Finden zu ers 
weiſen / wie an die Hand zu geben ge⸗ 
ſchienen. 

a auch fo gar unterſchiedliche bes 
nachbarte Fuͤrſten / fih feines Schutzes 
und Tapfferkeit getroͤſtende zu ihme / 
als zu einen rechten Waffen ⸗Gluͤcks⸗ 

ohn / wegen einiger Bedrangnuͤſſen 
geflohen und Hilfe geſucht; die er 
dann auch freundlich auf und anges 
nommen und ſich alſo durch ſothane 
Glücks ſchickliche Zufälle / den Ruffa 
M 3 und 
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und Ruhm: Jamm emes bauniherzis 
gen / und Hüͤlff geneigten Königs er⸗ 
morb, Ein rechtes Mufter Helden⸗ 
miutiaer Großmut und Tapffeikeit / 
Hieffe er auch / gleich Anfangs nach feiner 

roͤnung an den Böhmen ſehen / deren 
König Uratislaus (Paſtorius nennet 
ihn Premislaum) ihne wegen ſeines ſo 
jungen Alters zu dem Regiment für ges 
ringachtende / einen Krieg ankuͤnden 
lieſſe / uñ fih demnach als ein offenbarer 
Feind gegen ihme erzeigte / auch mit ei⸗ 
ner feindlichen Armee / ſelbſt unverwei⸗ 
lend / das Pohlniſche Gebieth und deme 
zufoͤrderſt Schleſien / mit Feuer und 
Sch werdt anfiele / bezoge und perheet 
te. Deme aber König Boleslaus 
mit gleicher Macht und Tapfferkeit oh⸗ 
ne Verzug entgegen gegangen / und the 
me die Spitze nicht nur gebotten / fons 
dern fo gar wie ein mutiger Loͤw / auf 
tha los gedrungen / ſelbigen auch biß in 
ein eigen Land verfolget / und alſo den 
Stachel welchen er gegen ihme ſchimpf⸗ 
lichen gefebret / mit Wunderus wuͤrdi, 
ger Tapfferkeit ſelbigem gleichſam den 
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ben Haͤnden geriſſen / und mit groſſer 
Rub Beute / wieder in Pohlen ane 
kommen. Johannes Teoͤſter zwar gee 
berifet ; daß dieſer der Boͤhmen König 
Uratislaus nicht einmal der Ankunfft 
Könige Boleslaui erwartet / ſondern 
gleich auf Vernehmen / daß Boleslaus 
im Anzug / und zwar in eigener Perſon 
ſebſt / begriffen / ſich zur Flucht geſchicket / 
und roire alfo fluͤchtig von den Pohlen 
geſchlꝛgen / ruinirt und verfolgt wore 
den; und ſolches nicht nur zu ſelbigen 
mahlen / ſondern auch folgendes Jahr 
darauf / habe Boleslaus mit noch weit 
ſtaͤrkerer Macht Boͤhmen und Maͤh⸗ 
ren zugleich angefallen / und wuͤrde 
Rev: fils frey folder Krieg ein weites 
Lief hen gewonnen haben wann nicht 
Wdlings ein undermutheter Fried / durch 
em ehliches Vermaͤhlungs⸗ und neues 
Feeundſchofft⸗Bündnüs / mit Uratis⸗ 
lao dem Konig in Boͤhmen / und der 
Princeſſin Spentochnea des Boleslaui 
Schweſter / die Meißthelligkelten zwi⸗ 
{hen dieſenbeyden Koͤnigen / gluͤcklichen 
aufgehoben und ausgeſühnet hatte. 
i M 4 Date 
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Darauf er dann ferner Gelegenheit bes 
kam / zu einem neuen Krieg / auch an 
andern Voͤlkern den Preuſſen / (als 
welche wieder ihne rebellirten / und in 
Pommern / ſamt deren benachbarten 
Polniſchen Land⸗Grenzen feindlich ein⸗ 
fielen) feinen Muth und Tapferkeit 
nicht weniger ſehen zu laſſen. Denen 
er dann durch eine verſchlagne Kriegs 
Liſt / reicher an Witz als Jahren zu ſeyn / 
mit ihrem ſelbſt⸗ eignen Schaden gleich» 
maͤſſig erwleſe und wahr machte. In⸗ 
deme er das von dem rebelliſchen Fein⸗ 
den bemaͤchtigte und ſtark beſetzte veſte 
Schloß Grodeck. / zwar belagert / doch 
weilen er geſehen / daß daſelbſt keines 
Wegs / ohne groſſen Verluſt des 
Volks / fo ſchlechter Dings nichts augs 
zurichten oder durch zudringen waͤre / 
Gumaler der Feind / nicht nur das 
Schloß / ſondern auch einen dicken 
Wald / ſamt vielen Suͤmpffen und Geo 
ſtraͤuſſig zu ſeinen Vortheil beſaſſe und 
um ſich hatte / und man ihme dahero gar 
ſchwerlich zukommen kunte) gebrauch⸗ 
te er fich demnach nicht fo wohl am 

0 
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Volks zu deꝛſchonen / als auch den xeind 
aus ſolchen ſe nem Vortheil heraus zu 
locken / einer ſimulirten und ſo geſtellten 
Schein » Flucht / welcher indeme die 
Neinde / ihme nachzuſetzen und ihren 
Vortheil zu verlaſſen fic er kuͤhnet / auß 
Chnelles Verwenden die Ver folger fo 
dann ſelbſt hefftig geſchlagen / ver folget / 
und endlichen bey dem Fluß Ohla in el⸗ 
ner gewaltigen Niederlag beſſeget. 
Worbey dann auch nicht wenig feiner 
ſelbſteigenen Cuͤraſſirer / (weilen fie noch 
mehrere Ehre einzulegen / und den Sieg 
zu vergroͤſſern / etliche der Feinde / in 
den Fluß zu jagen / und mit ihnen 
durchzuſetzen fich unter ſtanden) wegen 
Schwere ihrer Cuͤraſſen / welche ſolche 
nicht von ſich wurffen in dem Fluß / als 
von deren Laſt / gleichſam zum Ubers 
wimmen untergedruckt / fich nicht 
recht ſalviren kunten / und ſo theils ihr 
ven darinnen laffen muſten. Von 
welcher geit an / die Pohlen den Y ſchwe⸗ 

ren / und uyſchickl chen Pankers Ger 

brauch abgethan / und als Schadens ⸗ 
Ms Er⸗ 


zu ſeyn beglaubet wird. Gleichwohl 
aber wurden auch diefe Voͤller durch 
ſolchen Sieg von Boleslauo wieder 
gedemuͤtiget / und auf das neue sumer 
horſam gebracht. Nach dieſem wurde 
auch diiſer junge Beſieger der Preuſſen 
Rinig Boleslaus / von Bela / einem 
Koͤuigl. Stul Erben aus Ungarn / wel⸗ 
cher hiebevor bey feinem Anheren Kos 
nig Mieeislauo II. in Pohlen / viel gee 
treue Dienſte gethan / ſamt unterſchied⸗ 
lichen Intercefionen der meiſten Uns 
gariſchen Herꝛa / wiber feinen Bruders 
König Andream in Ungarn / der ihne 
(den Belam) unbilliger Weiſe vom 
Stul gedrungen hatte / um Huͤlffe bitte 
om erſucht und angeflehet / und alfo: 

bermal zu einem neuen Krieg aufge 
locket; ſo er dann auch willig angenom⸗ 
m / und ihme nicht nur Hinffe vers 
ſprochen / ſondern fo gar in eigener Pere 
ſon ſalbſt wirklächen geleiſtet / und mit 
einer ſtarken Armee gegen den ſelben in 
Anzug nacher Ungarn auyfgemadet ; 
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deme aber fodalden in Erfahrung deſ⸗ 
ſen / Koͤnig Andreas gleichmaͤſſig be⸗ 
gegnet / und ihme eine herzliche Macht 
von Deutſchen und Boͤhmen / abſonder⸗ 
lich ohne die Ungarn / (welche er als ets 
Hen beſondern Fliegel noch an der Sei⸗ 
ken hatte / in einem wohl ausgeruͤſte⸗ 
fen Volk entgegen geſetzet. Allein es 
wurde gleichwohl auch mit alle demſel⸗ 
ben wenig ausgerichtet / und fuͤgte es 
dar Gluck hintoiederum fo wunderbar / 
daß nach einem langen Zweiffelhaffti⸗ 
gen / und zu beyderſeits ſcharffen Ge 
ficht / an dem Fluß Teyſſa / (unwiſſend 
wo doch der Sieg hinfallen würde / ends 
lichen der Ungariſche Fliegel / nn Belam 
und Rolegiaum uͤbergegangen; Und 
wurde ſo dann ferners denen übrigen 
Teutſchen und Boͤhmen / auf Koͤnigs 
ndrea Seiten / durch ſolchenübergang 
merklichen das Herz zuſamt der Macht 
genommen. Darauf dann auch die 
Teutſchen und Boͤhmen / mit vielem 
Verluſt der ihrigen / als zu ſchwach den 
Kurzern sehen und zuruck weichen mus 
fien; Der Böhmen König aber Ura, 
M 6 lis. 
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tisiaus/(wie Paſiorius erzehlet) in dem 
Treffen gefangen / und Koͤnig Andreas 
gar als in der Flucht ergriffen / von ſei⸗ 
nem eignen Volk den Uagarn ſelbſt / 
um das Leben gebracht worden. Wor⸗ 
nach Koͤnig Boleslaus / unverzuͤglichen / 
den Belam als einen Obſiegern ſeines 
Brudern / Koͤnigs Andreaͤ / auf defen 
Thron zu Stul⸗Weiſſenburg / zum Koͤ⸗ 
nig über Ungarn verordnet und einge 
ſetzet; und alfo allein Ehr⸗ und Siegs⸗ 
vergnuͤget / nach aller fo gluͤcklichen Ver⸗ 
richtung / ſamt ſeiner Armee / (unter 
welche der neu- eingeſetzte Ungariſche 
König Bela / noch vor ihrem Abzug wes 
gen ſo tapffer - erwieſenen Muths / eini⸗ 
g Gnaden-Verehrungen/ sum Danks 
Lohn austheilen lieſſe / wieder anheim 
in Pohlen gekehret. Und iſt gewießli⸗ 
chen dieſes an Boles lauo kein gemeines 
Ruhm⸗- würdiges / daß er in dieſem Un⸗ 
gariſchen Kriege / fuͤr einen Freund den 
Belam ſeine Tapfferkeit ſo mutig und 
freymillig er wieſen und aufgeſetzet / und 
alſo als Selbſt⸗ Sieger / den Sieg ei 
nem andern / zu Ehren uͤberlaſſen und 

anheim 
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anheim geſtellet. Woraus dann nicht 
weniger zu dieſem mal / ein mitleidiges 
und Huͤlff⸗geneigtes Herz / als auch eine 
reſolute unverzagte Großmut und 
Tapfferkeit an ihme hervor geleuchtet. 

Hierauf / als nun Koͤnig Boleslaus / 
wieder in Pohlen angelanget / wurde 
man raͤthig / daß Seine Majeſtaͤt / ſo zu 
ſeinem als des Reichs Beſten / mit Ein⸗ 
willigung und Gut, befinden aller Groſ⸗ 
fen in Pohlen / zu einer glücklichen Bers 
maͤhlung ſchreiten folte: Worbey auch 
zugleich die gute Gelegenheit und Anlei⸗ 
tung / an eine Ruſſiſche Prin ceſſin Dis 
ſes lava genannt /) ihme an die Hand 
gegeben wurde; durch welche Heyrath 
Dann Seine Majeſtaͤt als durch eine 
einige Tochter / etliche Ruſſiſche Her⸗ 
zogthuͤmer an Pohlen bringen / und als 
ſo ein glückliches Ehe Bündnüs treffen 

nte. Solchen guten Rath nun / na⸗ 
me Koͤnig Boleslaus zwar hoͤchſt ge⸗ 
neiget an / und beſchleunigte durch ab⸗ 
gefertigte Geſandſchafften die Heurath 
mi aller Behendigkeit / machte aber 
geichwohlen auch mittler weil fich zu ei⸗ 
M 7 nem 
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nem ſcharſfen Krieg wider die Rea 
alles Ernſts gefaſt und bereit. Ja auch 
fo gar unterwährender Konig ichen 
Hochzeit / wurde mit ſolchen Kris 
Zuröftuagm nicht gerubet noch innen 
gehalten / zumalen man vielmehr auf 

Nartialiſche Kriegs-Minen / als auf 
Hochzeitliches Freuden / eben gedachte / 
nur damit er den Prinzen Jzaslaum in 
dem Fuͤrſtenthum einſetzen möchte / wie 
er dann damalen Kiodiam die Haupt⸗ 
Stadt in bemeldtem Ruffen eroberte / 
und ſeine Völker dortherum ins Wins 
ter, Quartier legte / wormit er dieſes 
ganze Land fo ſehr er ſchroͤckete / daß 
viele von denen Urhebern dieſes Fries 
ges ſich aus dem Staude machten. 
Nach verfloſſenem Winter belagerte er 
auch die Stadt Praͤmisliam / und vers 
brandte ſelbige / das Schloß wurde 
hernacher durch Hunger zur Übergabe 
gezwungen. Hernacher führte er des 
obenberuͤhrten Bela Kinder / als wel 
che von ihres Vattern Bruders Kins 
dern aus Ungarn getrieben wurden / 
wieder mit völliger Macht in rein 

un 
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und trange Salomonem / daß er Frie⸗ 
den machen mufien. Unterwaͤhrender 
Zeit wurde Ijaslaus abermalen von 
feinen Brüdern aus dem Fuͤrſtenthum 
Kioff verjaget / weswegen Boleslaus 
wiederum Ruſſen oder Reuſſen zu mars 
chirete / Svolin und Lusk ein bekame / 
den Herjogen in Igon / Jzaſta Brus 
dern zu Gnaden auf⸗ und annahme / 
Wuzewoladum aber mit feinem Volk 
zum an de hinaus jagte / nachdeme ging 
er vor Kioff / und zwange ſiedurch Hun⸗ 
ger unter ſeine Gewalt / doch ward er 
endlichen nach ſo herꝛlichen Thaten in 
der beſiegten Stadt durch Geilheit und 
andere Wolluͤſte ferbjten befieget. Der 
Cracauiſche Biſchoff verſuchte zwar 
durch freundlich und dann ſcharffes Zus 
reden ihne von dieſer Verderbens⸗ 

ahn abzuleiten / allein er kehrte ſich 
wenig daran / ja er kam endlichen gar in 
den Bann / uud gebothe Papſt Hilde⸗ 
brand VII. ihme Die Regierung zu neh⸗ 
men / nachdem er vorermeldten Biſchof 
erbaͤrmlich toͤdten laſſen. Allein di 
2 er 
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er doch deym Regiment / n iewohleñ tha 
jederman haſſete. i 1 
Es hatten zwar etliche Vornehme 
ſamt der Ritterſchafft einen Anſchlag 
auf iin / allein er entrane / mit ſeinem 
Sohne Miecis lao in Ungarn / nachdem 
ihm aber endlichen das Gewiſſen aufs 
gewacht / ward er unſinnig / und nahm 
ihme ſelbſten Anno 1001, das Leben er⸗ 
baͤrmlicher Weiſe. 


KIH- Ae 


Uladislaus der 1. die, 
fes Namens 7" 
beygenahmt 
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Je guͤldne Friedens Rub iſt ein 
nicht gemeinetz Geſchenk / welches 
der Himmel denen Sterblichen 
verehret dann dardurch blühen die Sus 
genden und Küntten und erlangen 
gleich ſam ihre hoͤchſte Stuffen Sum 
ma alles bluͤhet im hoͤchſten Flor / ed 
bie 
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Fried und Emigkei e nander Füllen. 
Dieſes erfuhr auch Pohlen nachdem es 
dieſen Uladislaum zum Oberhaupt be⸗ 
kommen / der den Edlen Frieden gleich⸗ 
falls dem Land » verderblichen Krieg 
weit vorzoge / und darinnen eine ſonder⸗ 
bahre Klugheit von fidh blicken liefe. 
it dieſes Uladislai Friedens⸗Liebe 
vergeſchwiſterten ſich auch noch die 
ugenden / wordurch er merklich zu er⸗ 
kennen gabe / daß er wohl würdig ware 
ronen zu tragen. Das Regiment 
fiel nach feines Brudern Boleslaui ere 
baͤrmlichen Untergang auf ihn / und 
wollte er zwar den Titul eines Koͤniges 
nicht haben / inden; er hoffete / fein Yru- 
der möchte etwan wieder kommen (dañ 
ihme deſſen grauſamer Tod annoch un⸗ 
befandt war) oder ſich vor dem Pabſt 
forchte / als welcher die Wahl eines Kés 
niges uͤber fich zu nehmen denen Polen 
entbotten hatte. $ 
Doch das Land nicht lange verwit⸗ 
tibt zu laffen / nahm er die Regiments 
Lait auf fih 4 doch rur unter dem Na⸗ 
men eines Fuͤrſten und Erben pene 
r 
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ſcher Kron. Es ſtilſete gleich Anfangs 
{einer Regierung durch feine Hlugheſt 
den Aufitand in Pohlen / brachts wie 
derum in eme ſuͤſſe Ruh / ſo daß dazdurch 
das ganze Land erfreuet / und aller 
Mord; und Raubereyen befrevet zu 
ſeyn ſchiene. Nur ſtunde es damahlen 
noch wegen Toͤdtung des Cracauiſchen 
Diſchoffs in rechter Feind ſeligkeit / mit 
dem Pabſt darum er auch / dzeand recht 
glück ſelig zu machen / ſeinen Geſandten 
nacher Rom fandte / des Pabſtes Vers 
bott dardurch aufzuheben / und ſein 
Friedliebendes GemaAth an den Tag zu 
legen. Selber aber konte vor dieſes 
mal auſſer der Religions ⸗Frephelt 
nichts erlangen. n 

Nach dieſem beruſſte er auch Mieſ⸗ 
conen / feines verſtorbenen Brudern 
Sohn / einen weolgearteten Jüngling / 
entweder aus Erbarmnuͤs / oder Forcht 
halter nacker Haus / dann ſelber durch 
Hilff derlingarn finds Vattern Thron 
wohlhaͤtte begehren koͤnnen / er aber iff 
in dem 6. Jahr nad) feiner Widerkunft 
entweder nach des Himmels zu 4 
ode 
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oder Ouray Die Nuαtgriffe feines Bata 
dern Feinde geſtorben / die vielleicht ſich 
beſorget / er mochte mit der Zeit ſeinen 

attern an ihnen raͤchen. ; 
Uladislaus hatte 2: Soͤhne / den ci 
gen erzeugte er vor Antrettung des Res 
Sires von einem Kebs weib / und nañ⸗ 
te ihn Sdigneum / den andern Namens 
Boleslaum Crivouſtum (der Pohinis 
fbe Florus nennet ihn auch Erivouſti; 
Hartkaoch aber Krzpvvouſti) wegen 
er krumen Leffzen / alfo beygenahmt / 
von ſeiner Gemahlin Judith des Roͤ⸗ 
miſchen Fuͤrſten Uratislai Tochter. 
Dieſe war zwar anfänglich unfeuchts 
barbig endlichen durch viel beifi Seuf⸗ 
zer und andaͤchtiges Beten ſie von 
Gott rrhoͤret / und mit ermeldtemBo⸗ 
eslao begabet worden; Nach Abſter⸗ 
ng dieſer nahm er Sopdiam des ln⸗ 
Barifchen Königs Salomonis hinter 
8 ne Wittib / und Kayſers Heinrichs 
FIV. Schweſter zur Gemahlin / aus 

er 3. Tochter bekame. 

„Unterwöhrender Diefer Zeit ward 
dieſer Friedliebende Fürft doch gezwun⸗ 
| gen 
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gen / das Rach⸗ oder vielmehr das 
Schutz Schwerdt zu ergreiffen / den das 
mahligen Abfall der Preuſſen und 
Pommer dardurch zu hintertreiben / die 
ſich auch dardurch bald wieder zu Ru⸗ 
he gaben / und ſtill ſaſſen. Der erſte 
Krieg gegen diefe liefe zwar fonder 
Blut vergieſſen ab. In dem andern 
aber kam es zu einem Treffen / da zwar 
beyde Theil im Si reiten gleich ſchienen / 
wo nicht der Feind in der Nacht / der 
der Schlacht ein End gegeben / geflohen 
waͤre. 

Das dritte Treffen geſchah um dat 
Pommeriſche Schloß Nakla / wohin 
der Feind mit ſeiner Beut allemal flohe / 
und dieſes konte auch damahlen von 
denen Pohlen nicht erobert worden. 
Die letztere Schlacht aber demünhigte 
endlichen den Frevel ermeldter Feinde 
noch ſo daß ſie alles abgenommene wie⸗ 
der erſtatteten / und bey Uladislao um 
Gnade fleheten. 

Mittler Zeit fiel auch der Boͤhmiſche 
Herzog Predisiaus (als welcher fid eis 
nes Koͤniglichen Namens und u. 
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thagigen Rechts über Pohlen anmafe 
fete) dem Uladislao ein / und verwuͤſte 
alles wat ihme nur vor kam. Selbige 
aber ſchickte Uladislaus den Cracaui⸗ 
{Hen Weywod Siecziech entgegen / der 
ihne auch als ein unvergleichlicher Sol⸗ 
dat dapffer zuruck triebe / ganz Maͤhren 
aus plünderte / und gleiches mit gleichem 
wieder vergolte. Damahlen gienge 

es Fürften junger Prinz Boleslaus 
nach erhaltener Erlaubnuͤs / und er Dies 
em Seczieth das erſtemal mit zu Feld / 
etrachtete alles / was in dem Lager vor⸗ 
enge / ſehr genau / und ließ damahlen 
chon von ſich einen ſolchen Verſtand 
blücken / der die Jahre weit übertraf. 
ben dieſer bündigte unter ermeldtem 
Seczech die aus Pommern heraus⸗ 
reiffende Naͤuber / die das Schloß Me⸗ 
ſeritz an der Saͤchſiſchen Grangen geles 
en kurz zuvor einbekommen. Lagerte 

ich mit den Seinigen wieder vor ſelben / 
und blieb biß auf den Winter hin / wie⸗ 
wohlen vergebens alldorten liegen. Der 
Wevwod wollt auch ſchon wieder abs 
liehen / doch wiederriethe foldes a 
sun 
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junge Prinz ſehr / und befahl ſemen 
Soldaten / in dem Lager überall Hüͤt 
ten aufzurichten / als wolte man den 
Winter durch allborien verharren. 
Dieſes beſtuͤrzte die Pommer fo ſehr / 
DoF fie fih fant dem Schloß ergaben, 

Noch Vertilgung und Heldenmuͤ⸗ 
thiger Überwindung der aus aͤndiſchen 
Feinde hätte Pohlen unter dem Schild 
ihres friedfertigen Auguſtus in ange⸗ 
nehmſter Friedens Ruhe leben / und 
derer ſuͤſſen Fruͤchten mit hoͤchſter An⸗ 
mut genieſſen koͤnnen / allein achtete es 
fein Slick dit falls wenig / und wolte / 
der Mord. Waffen alldereit gewohnt / 
viel lieber in der Verderbungs⸗Flam⸗ 
men krachen / dann durch innerliche Ru⸗ 
he glück ſeelig heiſſen. Die Ut ſach dies 
ſes einheimiſchen Feuers war vorer⸗ 
meldt er S czech / der / durch feine loͤbliche 
Ruhm würdigkeiten / und Regiments 
Verdlenſte gleich ſam aufgeblasen / mit 
des Furſten Gnade ſherzete / fine hat 
bende Macht deſto mehrer zu ergroͤſ⸗ 
ſern / die Niꝛdern truͤckete / und ſich ben 
allen Ingwohneen perhaſſt m 
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Diele wurden wegen ſeiner ins Cieno 
rwieſen / viele giengen gar zu Grund. 
er meiſte Theil derer gieng mit vielen 
andern in Boͤhmen / und ſuchete torten 
einen ſicheren Ruhe Hafen / diß war 
auch ein rechter Zunder den annod 
gümmenden und unter der Aſchen vers 
grabenen Brand von neuem anzuzün⸗ 
den / und des Boͤhmiſchen Königes Ges 
Müth / das vor noch in der Nach gegen 
ohen loderte / in voͤllige Flammen zu 
bringen. Es ergieng auch nicht anderſt / 
er nahme ſich der nothleidenden Polen / 
unter dem Schein einiger Barmher⸗ 
Geer an / und verſprach ihnen in ihrem 
lend alle nur moͤglichſte Hilfe; dieſes 
309 auch den Baſtard Sohn Uladislai / 
Sbiggeum aus dem Kloſter / und mach⸗ 
ke ihn feine Kutten in einen Harnifch 
vertauschen / wiewohlen mit ſchlechtem 
Gluck / der Boͤhmiſche Könige febre els 
en’ nachdem er feinen Kronen⸗Durſt 
obachtet / alsbalden zum Heerfuͤhrer / 
deme fich noch andere mehr von denen 
ohen zugeſelleten / und zogen wieder 
Sechech zu Felde. Als nun 5 
auß 
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iaus ſahe / daß unter dem Namen SW 
lech feines Dieners man ihn meinte ass 
gieng er auf die Verſchworne / zu denen 
auch die Pommern geſtoſſen waren / 
lof ſchluge fie bey Crus viez / und bekame 
zugleich ihr Oberhaupt Sbigneum ge 
fangen. Hier ließ er Gnade vor Recht 
gehen / nahme felben nicht nur als einen 
Sohn wieder auf und an / bliebe ein 
Vatter gegen ſeinem Kind und Feind / 
ſondern vergaß auch alles veruͤbte / und 
edachte deſſen nicht mehr / ja er muſte 
über das noch feinem ehlich⸗ erzeugten 
Sohn Boleslao im Vaͤtterlichen Erbe 
gleich ſeyn / wie Neugebauer meldet. 
Die ſes laß mir ein Muſter großmüti⸗ 
ger Verzeihung ſeyn! der Sohn ziehet 
gegen dem Vatter als ein Feind zußßeld / 
will ihn um Thron und Kron bringen ; 
der Vatter nehmet ihn als einen Sohn 
wieder auf / und verdoppelt noch ſeine 
Liebe gegen hm. O! feltene aber recht 
Fuͤrſtliche Fuͤrſten Tugend! 
Kurz hernacher (zur Sach ſelbſten 
u fchreiten) glimmete dieſe Unemig⸗ 
eits Flamme / und loderte wieder 17 
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der Aſchen hervor / fo daß fie aud den 
andern Sohn Boleslaum nicht unan⸗ 
gegriffen lieſe / und ihne gleichfalls wie⸗ 
der Seczech die Waffen ergreiffen 
machte: Nun trennete auch dieſes den 
Uladislaum gar ungerne von dem Sec⸗ 
bech ab / ungewiß / ob er dieſes wegen 
dieſes Mannes Tapffer keit thate / oder 
in dieſem Stück denen andern hohen 
Haͤuptern nach ahmete / die aus eige⸗ 
Nim Verdruß ihrer Freunde gar leicht⸗ 
lich bergeffen koͤnnen / aus Zwang aber 
fich ſchaͤmen felbe zu verlaſſen. Ends 
lichen aber willigte er aus Liebe der alls 
gemeinen Rah in die Land⸗Verwei⸗ 
fung deſſen / weilen er kein ander Mits 
kel / felbe zu erhalten / fabe. Nach ges 
daͤmpffte einheimiſcher Aufruhr kehrete 

leslaus die Waffen gegen die Pom⸗ 

mer und Ruffen / und ſchluge ſelbe bey 
der Beſtung Santak gaͤnzlichen in die 
Flucht. Dief That Boleslai / machte 
des Vattern Reich von Tag zu Tag 
ruhiger / ihme ſelbſten aber mehr dann 
iu viel verbunden. Uladislaus herente 
gegen ſtaꝛb nach e 
in 
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in dem 79 Jahr ſeines Ates. Sein 
Leichnam aber liegt zu Plozko aufs hery 
lichſte begraben. 


33600 3 50 9880 3608 290560 


Boleslaus der III. 
Crivouftus- 


Beygenamſet / oder mit dem 
krummen Mund. 

Aß der Krieg unterweilen ein rech⸗ 

ter Probier « Stein der edlen 

Tapffer keit geweſen / und daß vi 
le dar durch einen recht ungemei 
ren, und Tapfferkeits Rug bekommen / 
erhellet aus vielen Geſchichten / und wel 
die ſes laugnen wollte / der doͤrſſte nut 
dieſen unfern Helden ⸗Geiſt beſchauen / 
den wir itzt aufführen wollen / als deſſen 
Ruhm mit der Viele der Feinde gleich 
fam wuchſe / und denen Cedern gleich 
ſich dem Himmel zu neigete. Er ward 
getruͤcket / erhobe ſich aber durch feint 
tapffere Thaten Palmen aͤhnlich / oat 
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zeit wieder mit groͤſſerer Gerwarider 
rung der Welt / und wett trowete gleich⸗ 

den mißgünftigen Neid je mehr 

und mehr mit ruhm⸗ wuͤrdigern Sieg⸗ 
Gepraͤngen / er ſchiene als ein anderer 
Kriegs Gott Sonnen aͤhnlich durch 
die duͤtern Unglücks Wolken / feiner 
Siege waren bald ſo viel und ſchier 
mehr / als daß er Feinde hatte / kurz / ſein 
egen ward durch die Kriegs⸗Unruhe 

fo geübt ſo beruͤhmt / ſo verwunderſam / 
daß er ſich einen Sieger 48. Schlachten 
bubmen konte / und Pohlen bald ein gar 
zu enger Schauplatz ſeiner Thaten wer⸗ 
den wolte. Dieſer Boleslaus nun / 
(damit wir zur Hiſtorie ſelbſten ſchrei⸗ 
ten /) kame nach Abſterben feines Bate 
tern / als rechtmaffiger Thronen Erb 
zum Regiment / den / in Mangel deſſen / 
auch die allgemeine Wahl davon nicht 
wurde ausgeſchloſſen haben / weilen er / 
noch in feinem Alters Fruͤling folde 
Proben der Tapfferkeit von ſich ſehen 
lieffe / Die fo frühe Fabre zu uͤberwach⸗ 
fen ſchienen; in der Regierung aber 
wuch ſe ſelbe fo hoch / daß ihn auch die 
0 N 2 Fein 
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Feinde des wegen vermunderten/ und 
ſich vor feiner Fauſt entfagten. 
Es hatte Pohlen nie keinen fo geuͤb⸗ 
ten Helden / dann dieſen / ſo daß er Tapf⸗ 
ferkeits halber mit denen vortrefflichſten 
Roͤmiſchen Siegern wohl verglichen 
werden kunte / und wer ſeine Sieg alle 
beſchreiben wollte / dem ſollte es viel eher 
an Dinten und Papier / dann an genug⸗ 
ſamer Materie mangeln / wir wollen 
nur die Vornehmſte von ſolben beſehen / 
um darinnen dem geehrten Leſer mit 
allugrofier Weitlaͤufftigkeit keinen Er 
ckel zu erwecken. Gleich anfangs vers 
ur lachte der Neid Sbignei dem Bor 
leslao nicht gemeine Ungelegenheit / wei⸗ 
len ſelber an dem ihme zu gedachten Erb 
nicht vergnüget / ein mehrers verlangt 
te / und dieſer Urſachen halber unters 
ſchiedene Feinde Polniſchen Wolſtan! 
Des anreitzete / den Boleslaum zu unters 
drücken. Der r, derer war Borivo⸗ 
jus der Boͤhmen Oberhaupt / der zwar / 
nachdem er an die Polniſche Graͤnzen 
kame / aus Scham einer ſo ungerechten 
Sach / von feigen eigenen eilte in 
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laffen worden / und unverrichter Sa⸗ 


chen wieder nach Haus muſte / doch 
meldet Neugebauer / er haͤtte einen Ein⸗ 
fall in Pohlen gethan. Dieſe Feind⸗ 
ſeeligkeit gedachte Boleslaus nicht uns 

erochen hingehen zu laſſen / ſondern 
andte Zelislaum feinen Feld⸗Oberſten 
mit einer anſehnlichen Macht in Maͤh⸗ 
ren / der verwuͤſtete alles / was ihme nur 
alldorten vorkame / wiewohlen er feine 
Hand / wie Tröfter meldet / druͤber vers 
lohren / die ihme hernacher Boleslaus 
mit einer güidenen erſetzete. Kurz her⸗ 
nacher redellirten auch die Pomnern / 
von eben dem Sbigneo angefriſchet / 
wiewohlen ſie bald wiederum gedaͤmpſ⸗ 
fet wurden / nachdeme nemlichen Boles⸗ 
laus Belgrad / Kolberg / Coſmin und 
andere Oerter mehr in ſeine Gewalt be⸗ 
kommen. 

Nach gar kurzer Zeit aber bekriegete 
er bende ermeldte Boͤlker wiederum / 
und zwar die Boͤhmen deßwegen / wei⸗ 
len Käyſer Heinrich der V. den Bund / 
den Boleslaas mit dem Ungarifchen 
Könige Colomanno eingienge / zu wider 

N 3 war 
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war / und des halben auch die Böhmen / 
die zur ſelben Zeit ihm ihren Tribut be⸗ 
zahlen muſten / an ſich zoge. Als nun 
Boleslaus in Boͤhmen kam / widerſatz⸗ 
ten ſich ihme Vaſco und Mutina / die / 
von ihrem Fuͤrſten / der dem Kaͤyſer in 
Ungarn nachfolgete / auserleſene und 
erwoͤhlte Herzöge. Selbe aber wur 
den in die Flucht geſchlagen / und kamen 
als Flüchtige in Prag an / fo daß fie des 
nen Pohlen alles offene zur Beut übers 
lieſſen. Zwiſchens machte die Abwe⸗ 
ſenheit Boles lai die Pommer gleichfals 
kuͤhner / fo daß fie entweder mit Macht 
oder durch Verraͤtherey das Schloß 
Uéce ein bekamen / VBoleclaus aber 
wandte ſich gleich borthin / und belager⸗ 
te Velinum das gleichermaſſen an den 
Feind übergegangen ware / allein hielte 
es damahlen auch Sbigneus heimlich 
mit dem Widerpart / und befahl / daß 
die Pommer einen Einfall ins Fuͤrſten 
Lager thun ſollten / und zwar zur Nacht⸗ 
Zeit / er wollte ihnen ſchon mit allerhand 
Mitteln an die Hand gehen. Nach⸗ 
deme ſelbe kamen / ward Boleslaus 116 
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ner Gewohnheit nach eben auf der 
Wacht / und ſatzte / ſo in einer ſchleuni⸗ 
gen Sache / da keine Kraͤfften etwas 
vermochten / Lift gegen Lift. Dann er 
Ariffe den ein brechenden Feind mit etli⸗ 
chen wenigen Schildwachten von hin⸗ 
te mit erſchroͤcklichemGeſchrey an / woꝛ⸗ 
durch er ſelbem gleich den Muth nahme / 
ſeinige aber die imager war en / erweck⸗ 
te / und zur Tapfſer keit aufmunterte. 

fe Pommer vermeinten gaͤnzlichen / 
fie waͤren verratden worden / weswegen 
ſie 7 in Unordnung geriethen / 
und volk denen bereits muntern Polen 
eine groſſe Niederlag etlitten. So viel 
vermag eines Fuͤrſten Gegenwart in 
denen Feld, Lagern / und kan ein einiges 
wachſames Aug ganze Kriegs Heer 
aufwecken. Nach Vollendung dieſet 
Sieges blieb auch des Sbignei Untreu 
bucht laͤnger verborgen / ſondern der 
Dümmel wolte ſie offenbaren / die auch 
v allen Landes Raͤthen / demſelben den 
Tod drohete / wo nicht Boleslai Guͤtig⸗ 
Feit das Urtheil geendert / und et in eine 
Landes, Verweſſung verkehret Harter 
N 4 und 
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und alſo konte noch dieſer untreue eint 
ger Strengigkeit gegen ſeinem Bru⸗ 
dern / noch das Land eines ſo groſſen un⸗ 


geſtrafften Laſters halben fih bekla⸗ 


gen. 

Der Boͤhmiſche Krieg ward auch 
eine Urſach eines groͤſſeren Vel der⸗ 
bens / dann Kaͤyſer Heinrichen verdroſ⸗ 
ſe / daß Boleslaus denen Ungarn beys 
ſtunde / wes wegen er mit voller Macht 
in Schleſien und Wohlen einbrache / ale 
les gleich einer Waſſer⸗Flut überflüre 
mete und verderdete. Wiewolen Neus 
gebauer und Troͤſter melden / ek meldter 
Kaͤyfer waͤre von dem Flüchtlinge 
Sbigneo mit groſſen Verheiſſungen 
hierzu bewogen worden. D eſem eve 
nun wie ihm wolle / ſo iſts doch genug / 
daß dardurch viele Oerter zu Grunde 
gegangen. Glogau hielte ſich nur noch 
allein / und verhinderte den Siꝛger / daß 
er fein damahliges Glück weiter nicht 
ſortſetzen konte: Dann Boleslaus fris 
ſchete fie je mehr und mehr zur Beſtaͤn⸗ 
digkeit an / und fiele mit den Seinigen 
immer dem Feind im Lager ein. rd, 

me 
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meldet aber / Glogau haͤtte der vors 
nehmſten Birger Kinder dem Keyſer 
iu Seifen gewiſſer Ubergab halber hers 
aus gegeben / zwiſchens aber auch an 
Boleslaum heimliche Poſten geſendet / 
um mit ſchleuniger Hilff zu erſcheinen. 

ls nach Verflieſſung der s. Tag aber 
die Stadt ſich dennoch nicht ergeden 
wollte / haͤtte der Kaͤyſer die Geiſeln auf 
die Schirmbretter / (darunter man da⸗ 
mahls vor allen Pfeilen ſicher Sturm 
lieffe) binden laſſen / und ſeine Soldaten 
zum Sturm angefriſchet / in Meinung / 
die Bürger würden ihrer eignen Kinder 
fHonen/ fo daß zwiſchens die Kriegs⸗ 
Knecht die Mauren erfteigen konten / 
doch ſchoſſen dleſelbe fonder einigen Lins 
terſcheid / fo wohl auf ihre Kinder / als 
auch den Feind / und machten dem Kays 

ſer viel Volk zu ſchanden. ; 
Boleslaus ſchickete hierauf feine Ges 
fandten an ſelben ab / indem er ſich eins 
bildete / ſelbiger würde fih zum Frieden 
bewegen laſſen / als er aber nichts dann 
gar zu unbillige Conditionen vorſchlu 
ge / dee Pohlen fonder groſſen Schaden 
N 5 nicht 
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nicht eingehen Fonte, wieſe er Scabricto / 
dem Vornehmſten unter denen Ge⸗ 
ſandten ſeinen Schatz / fagende: Dies 
fer würde den Pohlen ſchon bendi⸗ 
gen / drauf der großmuͤthige Scabri⸗ 
cius ſeinen Ring vom Finger zoge / ihne 
zu des Keyſern Schatz warffe / und ants 
wortete: Zu dieſem Gold will ich 
mehr Gold werffen / welches dem 
Kaͤyſer folgende Wort: Hab Dank 
abgelocket / darvon hat hernacher er⸗ 
meldtes Geſchlecht den Namen Hab 
Dank bekommen / daß auch noch zu die⸗ 
ſer Zeit eines der vornehmſten Polni⸗ 
ſchen Familien iſt. Als nun dieſe Ab⸗ 
geſandten zu denen Ihrigen mit der⸗ 
gleichen Conditionen kamen / wurden ſie 
ſehr entbrandt / und lieſſen es zu einem 
rechten Haupt Treffen kommen / da 
dann die Tapfferkeit Boleslai als ein 
Blitz aller Orten hervorſtrahlete / den 
Feind zertrennete / wo es noͤthig ſchiene / 
feinen weichenden Voͤlkern ein Herz 
einſprache / bif defen Neuterey der 
Deutſchen trennete / und der Sieg ſich 
auf der Pohlen Seiten aue 17 
ha 
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ſchahe zwar auf beyden Theilen eine uns 
beſchreibliche Niederlage; und waͤhrete 
ermeldtes Treffen / wie Troͤſter meldet / 
von Morgens an / biß auf den Mittag / 
der Känffebften aber gienge bloß mit 
einem ſeiner Knechte durch. Der Ort / 
wo dieſes harte Treffen geſchehen / war 
bey Breß lau / und lage fo voll von uns 
begrabenen Soldaten Coͤtpern / fo daß 
fich viel Hunde dahin verſammet / die 
Tobten⸗Coͤrper aufgefreſſen / und den 
Weg dorthin zu reiſen / eine geraume 
Zeit recht unſicheꝛ gem achet Daher man 
auch noch biß av’ itzige Zeit ihne das 
Hunds⸗Feld nennet. Nachdeme nun 
inzwiſchen die Geſchaͤffte den Kaͤyſer 
nacher Italien ruffeten / er auch gerne 
zugleich einen unerbettnen Frieden von 
denen Pohlen gehabt hätte’ als reiſete 
Dolesiaus nacher Bamberg / zu ſelbem / 

a ihne dann der Kaͤyſer nicht nur mit 
fondern Ehren auf und annahme ſon⸗ 
ern gar zu einem Schwagern verlan⸗ 
get / hme ſeine Schweſter Adelheit zur 
Ehe⸗Gemahlin gabe / ſeine Tochte: Chri⸗ 
ſtinam aber Uladislao dem jungen 
N 6 Prin 
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Prinzen und Sohn Boleslat verſpra⸗ 
che. Nach geſtifftetem dieſem Frieden 
ruheten Boleslai Waffen / wiewohlen 
nicht ſonders lang / dann er ſelbe gleich 
wiederum gegen die Pommer kehren 
muſte / weilen ſie in der Maſuren Land 
einſielen / grauſam brannten und raube⸗ 
ten / wiewohlen ihnen Graf Magnus 
hinwiederum ſo begegnete / daß er biß 
600. davon nieder ſchlug / und in die 
1200, gefangen bekame. Über das 
rdcheteBoleghaus gleich falls derer Toll⸗ 
kuͤhnheit ſelbſten / belagerte das Schloß 
Nakio / ſchluge ooo. Mann / die diefer 
Veſtung zumEntfag gefdicket woꝛden / 
und bekame dardurch auch ermeldtes 
Ort ein. Von dar wandte er ſeine 
Sieghaffte Waffen gegen die Boͤhmm 
und zwar aus Erbarmnuͤs gegen So⸗ 
beslaum/ den der Boͤhmiſche König 
fein Bruder wegen Toͤdtung eines 
Raths ins Gefaͤngnuͤs werffen lieſſe / 
der aber aus der ſelben entronnen und 
im Elend umber wallete. Nach Bere 
fühnung aber Diefer bender / endete fih 
auch Dieser Krieg wiederum. 

Dar⸗ 


i 


der Roͤnige in Pohlen. zor 
ardurch wurde gleichfaus nige 


neus angefeſſchet / ſeines Brudern Boe 
leslai Gnad anzufſehen / richtete Dare 
durch auch fo viel aus / dz er / wieder aller 


Hohen Willen kin Vatterland wieder 
betretten darffte/ kame wieder in vorige 
Gnade / aber nur / daß er deſto ehender 
verdürbe. Dann fein voriger Stolz 
blähere gleich anfangs ſelben von news 
auf / und machte ſich dardurch bey 
Joleslao wiederum verhafft / da dann 
die Vornehmſten Sbigneum noch 


mehrers anblieſen / feine Thaten tadel⸗ 


ten / und alles zum übelften deuteten / den 
Fuͤrſten heimlichen anreitzeten / der glei⸗ 
chen Reichs Neben⸗Buhler / der doch 
durch keine Guthaten zu verbeffern 
waͤre / aus dem Wege zu räumen. 
Durch oeh Rath tiefe er ihn auch 
endlichen toͤdten. Er ſchickte nemlichen 
etliche / die ihne mit Scheltwort angreif⸗ 
en folten / damit es ſchiene / als ob er in 
einem Privat, Duell umkommen waͤ⸗ 
te. Dieſer Mord aber gereichete dem 
oleslaus zu einer ſtets wabrenden Les 
bens Qual / wordurch ſein Gewiſſen ſo 
N 7 zer⸗ 
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je qudler tourde/Dab er deßwẽgen diele 
Allmoſen gabe / den Leib aushuͤngerte / 
und ſich ſelbſt unterweilen erbaͤrmlich 
plagete / allein bliebe der nagende 
Wurm doch. Gleich darauf brachte 
ich auch Scarbinirus / ber Craucaui⸗ 


ſche Weywod / ein Mann von ſcharffem 


Verſtand / und groſſer Kriegs⸗Erfah⸗ 
renheit / nur daß er ſich gar zu groß ma⸗ 
chete / und feine That en allzuſehr erkole / 
ums Leben weilen er oͤſſentlich auf Bo⸗ 
les laum laſterte / anfangs zwar ward 
es ihme nachgeſehen / als er aber wegen 
habender groſſer Macht mit Aufwige⸗ 
lungen ſchwanger gienge / warffe man 
ihn ins Gefaͤng nus, und muſte er darin⸗ 
nen ſein Leben erbaͤrmljch enden. Es 
ward auch noch darzu verordnet (da⸗ 
mit ſelbſt nach dem Tode dieſes Laſter 
befandt bliebe / daß forthin der Lands 
vogt in Cracau dem Weywod aldat ~ 
der Wuͤrdigkeit und des Sitzes halber 
vorgehen ſollte / welches auch noch bis 
— : den heutigen Tag beobachtet 
rd. 


Um dieſe Zeit fiengen die Pommes 
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von neuem wiederum anzu redellſren / 
indeme eben der Fuͤrſt Suentopolk / 
den Boleslaus ihnen / nach Eroberung 
des Schloſſes Nario vorgeſetzet / ſelbige 
anfriſchete / wider Pohlen zu ſtreiten. 
Als beſtürmete Boleslaus ermeldtes 
aklo von neuem und bekam es wide⸗ 
rum / die übrigen Pommer aber flug 
er zuvor ſchon aufs Haupt / und entzog 
ihnen alle Kraͤfften / fo daß fie ſelbſten 
um Frieden bathen / den ihnen auch 
oleslaus gabe / und zwar mit dieſem 
Beding / daß ſie den Chriſtlichen Glau⸗ 
den fie zweymal verworffen / beſtaͤn⸗ 
dig bekennen / und den verraͤtheriſchen 
Suentopolk heraus geben ſolten. Rule 
fen gab eben damalen dieſem tapffern 
Helden neue Gelegenheit zum Krieg 
an die Hand / weilen Jaroslaus / des 
Uldomiri heimlicher Machſtellung zu 
entgehen / in Pohlen flohe / Boleslaus 
aber ihne / auf Begehren etlicher Neuss 
ſen / durch Hilf der Ungarn wieder in 
fein Land zu bringen trachtete / nachdem 
aber ſelber von denen zu Kooh erſchla⸗ 
gen worden / als hoͤrete mit ſelbem arrg 
4 
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ermeldter Krieg auf. Seine Waffen 
aber konten auch alsdann nicht ruhen / 
ſondern wendeten ſich gleich von dar 
gegen Volodorum der Premislenſer 
Hergogen / als welcher Pohlen eben Dae 
mals beunruhigte / uͤberwand ihn / wie 
Neugebauer meldet / in einer offenen 
Feld⸗Schlacht / ſo daß ſich gedachter 
zog nach der Flucht umſehen muſte. 
roͤſter zwar meldet / Boleslaus haͤt 
ihne lebendig gefangen bekommen / und 
um 20000. Mark Silber wieder lof 
gelaſſen. Nun ruffete ihn fein Geſchick 
aus dem Vatterland / und zwar nacher 
Ungarn / indem er des Koͤniges Stes 
phani vertriebene Sohne ſamt ihrer 
Mutter in gedachtem Reich wieder ein 
zuſetzen und veſt zu machen trachtete / als 
er aber ſchon fich mit Alberto Auſtrio 
ſchlagen wollte / ruffeten ihne die Reuſ⸗ 
fen wieder nach Haus. 

Selbigen begegnete Boleslaus are 
faͤnglich mit Lift / und dieſes auf Einra⸗ 
then ſeiner Vornehmſten / ehe er ihnen 
mit Macht entgegen gienge / weilen nur 
ein einiger unter ſelben ware / u =, 

as 


der Roͤnige in Pohlen 30g 
Jatopelcus / an deme die andern alle 
biengen! Diefen Obriſtennun aus dem 
Weg zu raumen war nach aller Meis 
nung das befte Mittel / diefen Krieg 
bald zu enden. Troͤſter zwar meldet / 
ermeldter Jaropelcus waͤre mit denen 
Boͤhmen / nicht aber mit den Reuſſen in 
Doblen eingefallen / doch hält er Neuge⸗ 
bauer mit uns. Dieſes nun zu verrich⸗ 
ten wurde Petro Uloſtovicio dem Gra⸗ 
en zu Pianſen anvertrauet. Dieſer 
verreiſete derowegen auf Bervilligung 
aller Raͤthe zu gedachtem Jaropelco / 
und beklagete ſich / wie er von ſeinem 
Fuͤrſten unfchuldig wäre ins Elend vere 
aget worden. Jaropeleus glaubete 
dieſem Mann / ward aber kurz herna⸗ 
er von ihm / indem er mit etlichen we⸗ 
nigen im elde herum ſchweiffete / ergrif⸗ 
en / und als ein Gefangener dem Bo⸗ 
les ao zugefuͤhret. Dieſer brachte ein 
Jahr in der Gefangnis zu / kam aber 
doch hernacher durch eine groſſe Ran: 
Hon wieder zu den Seinigen / nachdem 
er vorhero den Boleslaum ſeine Fꝛeund⸗ 
ſchaft halber genugſam verſichert heup 
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Dochvergaß e? heꝛnacher feiner gegedné 
Treu viel eher dann der Rache raͤchett 
Betrug mit Berrug / und ſañte an Bo⸗ 
leslai Hof einen liſtigen Ungarn / der 
nach Gelegenheit entweder Boteslaum 
ſelbſten tödren /oder ſelben auf was 
Weiß und Weg es nur moͤglich waͤre / 
verrathen follte. 

Dieler Ungar nun / wie er von Natur 
fehr ver ſchlagen ware / trange ſich in die 
Freunpſchafft des Boleslai mit folder 
Kunſt ein / daß er von ihme die Lande 
Vogtey Wioltzen bekame / als er nus 
ſelbe eine Zeitlang beſaſſe / uͤbergabe er 
ſie bem Jaropelco. Tröſter zwar may 
chet dieſes Schelmenſtüͤck groͤſſer / indem 
er ſchreibt / dieſer Ungar forderte Jaro⸗ 
pelcum mit einer Kriegs Macht heim⸗ 
lichen zu fic) nacher Weolitzen / unterdeſ⸗ 
fen aber ließ er alles Lands⸗Volk zu⸗ 
ſamt dem Adel ſelbig en Kreyſes / als ot 
ſorgſamer Landes Vatter gleihfami 
ermeldte Veſtung fordern / ſo / wie er 
vorgabe / vor denen einfallenden Reuf 
fen zu ſchüͤtzen. Als nun der Feind an⸗ 
kame / opfferte er das hinein gende 
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J OF alles dem Wut Dinelden auf / 
ie auch alles niedermachten / oder mit 
fich wegſchleppeten. Dieſem verraͤ⸗ 
theriſchen Ungarn ließ Jaropelcus her⸗ 
Nacher zum verdienten Lohn die Zungen 
eraus ſchneiden / und die Augen aus⸗ 
ſlechen. Hier aus erhellet Sonner klar / 
wie Untreu ihren eigenen Heren meiſten 
theil ſelbſten treffe / und daß groffe 
aͤupter wol je zuweilen die Verraͤthe⸗ 
rey lieben / die Verraͤther ſelbſten aber 
or die allergrauſamſte Feinde menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes halten. x 
Wiewohlen der Betrug meiſten⸗ 
theils / einige Klugheit hinter ſich zu laſ⸗ 
ſen pfleget / fo daß felten einer einen 
mehr dan einmal betrügen kan / fo ward 
doch Volesſaus von befagten Reuſſen 
U; hernach von neuem mit einem 
noch groͤſſern Betrug heimgeſuchet. 
Die Haticier nemlichen begehrten ihren 
don ihnen verſtoſſenen und zu denen 
ohlen gefluͤchteten Fuͤrſten Jaros⸗ 
laum wieder / und lieſſen ſich an / als ob 
fie deßwegen groſſe Reu bey ihnen em⸗ 
pfunden / und ganz anderer Meinung 
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worden waͤren. Zwiſchens zogen dit 
Reuſſen ihre Soldaten heimlich zuſam⸗ 
men / und fügten ſelben — ae e 
bey. Boleslaus nun fuͤhrte den Fluͤcht⸗ 
ling mit einer gar geringen Mannſchaft 
zu dem Anſehen nach reuenden Reuf 
ſen / weilen er fich gegen felbennichtd 
feindliches ver ſahe / und begegneten fel? 
ben gleich bey Haliz etliche Schwa⸗ 
dern Ungarn / die ſich / als od fie ihmt 
wegen Wiedereinſetzung obengemeld⸗ 
ten Fuͤrſtens Gluck wuͤnſchen wollten / 
anſtelleten / wendeten auch gleich ſich 
dinter die Polniſche Voͤlker / dergleichen 
thaten gleichfalls die Halicier / als die 
fich ebner maffen gleich denen vertraw 
teſten Freunden anſtelleten. 

Boleslaus nun roche endlichen den 
Betrug / allein ſchiene es unmoglich / ſel⸗ 
bigem mehr auszuweichen. Indem 
er nun dachte / wie dieſer Sachen zu 
thun waͤre / fo ruͤſteten fid) die Reuſſen 
zum Streit / er aber fienge die Schlacht 
ſelbſten an / damit auch die andern ihme 
an der Tapfferkeit nachfolgeten / und 
gienge alles anfangs ae 7 
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Hatten, wann nur auf der andern Sei⸗ 
ten der Cracauer Weywod nicht geflo 
ben wares und dardurch auch andere 
zur Flucht angefriſchet haͤtte. Als a⸗ 
der die Reuſſen ankamen / ware Boles⸗ 
laus nur noch mit etlichen wenigen 

erwundeten und ganz Abgemuͤdeten 
übrig / das Pferd fiel auch bereits unter 
Fuͤrſten / und kam alles aufs euſſer⸗ 

ſte / ſo daß ihm ein gemeiner Soldat ein 
ander Pferd reichen muſte / er ſich auch 
durch die F ucht nach beffermGs tic ums 
zuſehen / durch die euſſerſte Noth ge⸗ 
zwungen worden. Dieſem Soldaten 
geſchahe hernacher groſſe Ehre; dem 
Zeywoden herentgegen ſchickete der 
Fürft ein Haſenbalg / ſamt Roggen und 
Spindel / welcher Spott ihn an einem 
trick etworgen machte. Dem Fire 
ten aber gienge dieſt Flucht fo zu Hers 
ien / daß er ale Men ſchen flohe / ſich zu 
Daus heimlich durch Gram absehrete / 
daß er bald hernacher ftarbe. 
r übereumpelte gleichfalls einga 
mals die Daͤhnen / wie Troͤſter ſchreibet / 
und. fuͤhrete alen Königlichen m 
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mit vader Polen / worvon er die 
Haupt, Kirchen in Cegcau mit hohen 
Mauremumgeben ieſſe / zwey prächtige 
Thuͤrner erbauete/und fie mit guldnent 
und ſilbernem Zievath begabete Ne. 

Ec hatte zwey Gemahlin / die erſte 
war Sbislaba Michaelis Stopolzkh 
des Kyofiſchen Furſten Tochter / mit 
diefer zeugete er Uladislaum / den er an 
Chriſtinen Keyſer Heinrichs des IV. 
Frdaul, Tochter verheurathete. 

Von der Adelheit bekam er An. Ch⸗ 
1722, und zwar nach zehenjaͤhriger Un⸗ 
fruchtbarkeit einen Prinzen / Caſimir 
mit Namen / der aber bald darauf wie- 
der Todes erblichen. Dieſe Adelheit 
ſchenket hernacher dem Lande noch ei 
nen Boleslaum / Niezislaum / einen 
Heinrichen und Caͤſi niren. Unter die / 
fe 4. erſte Soͤhne nun theilete er gan 
Pohlen ſamt alle dem / was noch dar / 
zu gehoͤrete / die Kron aber ſamt dem 
Reg ment / gedachte er ſeinem aͤlteſten 
Sohn Uladislao zu. Weilen aber in 
der Theilung defer tapffere Held allein 
des junge Caſimuri vergeſſe / als alt? 

f 
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Swegen gefrage / worauf er folgende 
Antwort von fich gab: Cin Woge laufe 
auf 2 Naͤdern Cafimir ab; werde mit 
der Zeit ſich gar auf den Wagen ſetzen / 
und zu dem hoͤchſten Regiments Gi pfs 
gelangen. Boleslaus / damit wir 
beſchlie ſſen / kam zur Regierung A.110% 
ſtarb A. C. 1139. war 56. Jaht alt / 
und regierte nach feinem Hatten 36. 
ahr. Sein Leichnam aber lieget zu 
lezte aufs herꝛ ichſte begraben 

Tinm ppe REN RRR l 

Uladislaus der II. 
as Weider unter weilen bey hos 
hen Regimentern vor Ungluͤcks⸗ 
. Stuͤrz / Verkedrungen / und Um⸗ 
etrungen ganzer Länder und Städte 
perur fachet / ift mehr dann gu.bi-lbes 
Een wie dann auch d ale 

roa ein dergleſches bekraͤfftiget / a 

welcher (blide Regiment juſamt der 
Stet Stadt durch die beldriene 
Griechin Helenen gleich falls deln 
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und in einen erbärmlichen Graus ve 
kehret worden. Degleichen Herder 
ben ſtifftete auch dieſes Uladislai Eh 
gemahlin in Pohlen / ihr unbeſchreibll⸗ 
cher Geitz mißgoͤnnete denen ander! 
Brüdern daß ihrige / iyr Stolz begehre⸗ 
te als eine Koͤnigen allein zu herꝛſchen / 
durch dieſe ward auch endlichen Uladis⸗ 
taug angeſtecket / doch nur / daß er defld 
eder fallen mochte. Dann Geitz und 
Mlißgunſt beſonders gegen leiblich 
Brüder jederzeit die erſte Stufen zum 

al geweſen. Als nach dem Tode 

oleslai Pohlen in fo viel Fuͤrſtenthü⸗ 
mer zertheilet worden / bekam gedachter 
Uladislaus / als der Ältere Bruder dad 
Regiment / doch wurde hiermit ebner / 
maffen auch des Vattern Tapfferkell 
zerthellet / und kleiner / und verlohre ſich 
bi dem Regenten bald gar. 

Er führete auſſer dem Vatterland 
nicht einigen Krieg / den einigen Boͤh⸗ 
miſchen ausgenommen / der aber eher 
eine Ausplünderung und Verderbung 
dann ein wahrer Krieg Fonte geneet 
werden / zumahlen er fich auch n 
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Tode Sobieslai ves Böhmifchen Her⸗ 
sonen gleich gee det. Damahlen hats 
fe Pohlen Ruhe von allen eufferlichen 
Feinden / aber nur damit es innerlich Des 
o gröffer beunruhiget würde / dann die 
rüder nicht lange vereinbart blieben / 
und dieſes aus Schuld Boleslai / als 
eſſen Ehrgeitz durch den verringerten 
heil ſeines Fuͤrſtenthums ſehr gebrañt 
wurde. Zu dieſem kam auch noch Chri⸗ 
Ring feine Ehgemahlin die dem Hats 
tern und Ahnen nach von Keyſern her⸗ 
ammete / und deswegen ſich bekuͤmmeꝛ⸗ 

ke / daß ſie einen ſolchen Ehegemahl be⸗ 
Ommen / der über ein fo geringes herze 
pete. Darum fih een nicht 
ſchamte / von denen Landess Staͤnden zu 
egehren / daß fie ihne zum einigen Er⸗ 
en des Vaͤtterlichen Reiches machen 
fallen alein widerſprachen ibm ißfals 
alle nichts deſto weniger / wellen ihne feis 
bo rau immer je mehr und mehr ane 
pornete / legete er ſeinen Bruͤdern Tri⸗ 
but auf / Ubersoge letztens auch mit Des 
nen Reuflen feibe / und nahm ihnen etli⸗ 
che Oerter inweg. Dieſe flohen ent⸗ 
weder 
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weder aut Ehrerbietung gegen dem Fuͤt⸗ 
ſten / oder daß fie ihren Kraͤfften mif’ 
traueten / zum bitten / und fleheten des 
Brudern Treu zuſamt der vornehm, 
fen Lands Stände Interceſſion an 
da dann die billige Urſach und Barm⸗ 
herzigkeit viele von ſelben auf ihre ew 
ten brachte / beſonders mißfiel dieſel 
Bruder s Krieg dem Sendomiriſchen 
Weywoden Uuſebrio / und dem Ger’ 
niſchen Grafen Petro Dunino / dere 
der erfte gar mit Macht drohete / del 
ander aber den Fürften durch Ermat 
nungen zu einem beſſern bequemen wo 
te / und des wegen wurden bende bey Ho⸗ 
fe verhaſſt. . 
Chriſtina ware zwar ermeldtem DU 
nino vorher / wegen einer ganz andern 
Urſach feind. Dann er zoge einsmal 
mit dem Fürften auf die Jagt / als nun 
die Nacht diefe beyde in dem Wald H’ 
rende überffele / legten fie fich nach einen 
Stück Wildbret und Trunk Waſſer 
auf ihre Reiſe⸗Kleider / da dann Uladit 
laus gegen gedachtem Petro ſcherzend 
ſagte / wie feine Semaplinigund fare h | 
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bey dem Serinenfer Abt ſchlaffen wae 
de / als antworte der ander gleichfalls / 
und verſetzte / vielleicht auch deine bey 
dem Dodeffo / welches ein edler ſchoͤner 
Juͤngling ware / und bey der Ehriſtinen 
in hohe Gunſten ſtunde. Dieſem Scherz 
zoge Uladislaus tief zu Herzen / und ere 

ffnete es auch feiner Gemahlin. 

Als er nun kurz hernacher mit dem 
Beylager ihrer Frau. Tochter / die ſie 
dem ard der Serborum Herzogen 
ver maͤhlete / beſchaͤfftiget war / ergreiffe 
Dobeſf diefen durch Lift / und beraubete 
ihn ſeiner Zungen und Augen / und ließ 
ihne zur Straff alſo leben. Hieraus 
erhellet Sonnenklar / wie übel es fih 
Mit dergleichen Hohen Haͤupter ſcher⸗ 
sen laſſe / weilen ſelbe gar leich nch belei⸗ 
diget werden / und einem liſtigen Scherz 

ort je zuweilen cher mit einem 
Schwerd / dann mit gleicher Lift begeg: 
nen. Dieſes unfehuldigen Unglück 
machte den Fur ſten recht verhaſſt weis 
len obne dem / feltem faon wegen der 

Praufamkeit gegen feinen Brüdern 
viele ganz ungenciget er Dann 
2 er 
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er Dertriebe durch Huff der Reuſſen den 
Heinrichen aus Sondonir / den Bor 
let laum aus Plozko und Maſau. War 
alfo nur noch Mieſcislaus übrig / zu der 
me die zwey Brlidere flohen / dieſer wi 
derſetzete ſich der Macht ſeines Brudern 
voͤllg. Zu verwundern iſts / daß / ob 
wohlen der Erz, Bifchoff zu Gnesden 
zu dieſem Fuͤrſten ins Felde zoge / ihme 
mit ſanfften und gelinden Worten die 
fes fo unſchuldige Blut vergieſſen vor / 
hielte / er ſich doch nicht bewegen lieſſe / 
davon abzuſtehen; auf dieſes / als nichts 
verfangen wollte / ſtund ermeldter Erz 
Biſchoff auf / und redete unerſchrocken 
ihm auf fo gende Weiſe zu: Weilen du 
noch weltliche / noch geiſtliche Recht / 
nocheguch mein wolmeinendes Erin 
nern 15 eſt / ſo muͤſſeſt du ſamt deinen 
Gehuͤlffen in Namen Chrifti von nun 
an aus der Chriſtlichen Kirchen ausge 
ſchloſſen / und der Straffe des geſtren⸗ 
gen Gerichts Gottes unterworffen 
eyn. ; 
Dieſes zwar adhteteitadistaus we 
nig / doch bliebe der Hoͤchlie mit ee 
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gerechten Srraff nicht lang auſſen / dañ 
als er auf Poſen kame / und mit Stirs 
men darvor nichts fonderg verrichten 
konte / belagerte er ſelbes dennoch hart / 
bielte zwiſchens in feinem Lager gar ge⸗ 
tinge Krieges Ordnung / und brachte 
ein jeder ſeine meiſte Zeit mit Spielen 
und Sauffen zu / ſo daß auch die Schild 
wachten nicht nüchtern waren. ieſes 
erfuhren die Brůͤder / bedienten fich der 
guten Gelegenheit / und dberfielen mit 
Ihrem Volk den faulen und daumeln⸗ 
den Feind / da dann die Belagerten auf 
gegebenes Zeichen gleichfalls aus fielen / 
ihne ſchlugen und gaͤnzlichen in die 
Flucht brachten. Uladislaus flohe an⸗ 
fängtich nacher Cracau / die Brüder jags 
ten aber felben gleichfalls von dar / nas 
Her Teutſchland zu Kaͤyſer Conraden / 

er Chriſtinen Vattern / dieſem folgete 
bernacher auch Chriſtina ſelbſt mit ih⸗ 
ren Kindern nach. Verlohr alfo dies 
fer unfetige Fürft das ganze Land / nach⸗ 
dem er feiner Brüder Gut aus Unges 
rechtigkeit bꝛgehret / und regieret nicht 

von g 7. Jahr. . 
O 2 Boe 
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Boleslaus der IV. 
Cri {pus 
Oder der Krauſe beyge⸗ 


namſet. 

Reygebig⸗ und Gutthaͤtigkeit wa / 

ren jederzeit die einige Ketten / 
wordurch Länder mit Lander / 
Brüder mit Bruͤder / ja Feind mit Fein, 
de fich verk nuͤpffeten / dann durch fie die 
Gemüther alle fo bewogen werden / daß 
fit den / der ſolche beſitzet / als eine Abgot 
berehren / fie ſeyn auch / die Warheit zu 
bekennen / ein rechtes Mittel / vermittelſt 
welcher die Sterblichen / beſonders aber 
Hohe Häupter denen Göttern ſehr nas 
he tretten / (wie bie Heyden dar vor biel 
ten / durch diefe Kunſt kame Boleslaus 
der V. im Jahr 1146. zum Regiment / 
und wirmeten die Strahlen dieſer gut ⸗ 
thaͤtigen Sonnen feiner Brüdete Her! 
fo ſehr / daß fie ihn alle hoͤchlichen liebe⸗ 
ten. Wiewohlen der verſtoſſene Ula 
dislaus ihne wenig ruhen lieſſe / und 10 
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les verſüchete / den entwendeten Scep⸗ 
ter wiederum zu bekommen. Anfangs 
zwar nahme ſich Keyſer Conrad feiner 
an / und fandte deswegen eine Botts 
ſchafft nacher Pohlen / begehrende / daß 
unfer Fürſt dem vertriebenen Uladis⸗ 
lao ſein Theil Landes wiederum einrau⸗ 
men ſolte / allein flug dieſet Boleslaus 
im Namen feiner andern Bridere 
rund ab / entſcholdigte ſich auch bey dem 
Kaͤvſer mit folder Klugheit / daß er fein 
Gemüth / Uladistaum wiederum einzu⸗ 

etzen / um ein merkliches aͤnderte / und 
um felbige Zeit gleichfalls mit andern 
chen umgienge. Dann er nahme 
ſich vor Aſien zu bekriegen / vnd nahme 
eſto eher und ſicherer dorthin zu gelan⸗ 
gen / ſeinen Zug durch Pohlen / da ihne 
ann Boleslaus nicht nur mit hoͤchſter 
rerbietung empfienge / ſondern auch 
gegen dem Ponto Euxino begleite⸗ 
te / der Kaͤyſer ſelbſten verſchobe zwi⸗ 
ſchens Uladielal Sache big zu feiner 
5 derkunfft / als er nun aus Aſien zu⸗ 
ee. und ihme Uladislaus und 
hriſtina fo dann immer fort in Oh⸗ 
O 4 ren 
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ten lagen / als beſchloß er endlichen die 
Pohlen mit Krieg zu uͤberziehen. Deß 
Kaͤyſern Heer war groß / ſo daß ſich 
Boleslaus nicht getrauete / ſelbes df 
fentlich anzugreiffen / ſondern er bediene⸗ 
te fih dif Orts der Kunſt⸗Stuͤcke fer 
nes Vattern / ſchnidte denen Keyſeri⸗ 
ſchen alle PAG und Zufuhr ab / übers 
rumpelte auch unter weilen bie allzu f 
chern Teutſchen / und ermuͤdete den 
Feind dardurch nicht um ein geringes / 
wann fichi dann ſelber in Poſitur und 
Ordnung zu ſtellen begunte / fo wiech et 
mit hoͤchſter Behutſamkeit wieder zu 
rücke / dieſes machete daß der Kaͤyſer 
nicht ungeneigt zum Frieden ware / zu⸗ 
mahlen auch die Teutſche Unruhe ſelben 
anderſt wohin zoge. 

So beguͤtigte gleichfalls Boleslaus 
des Feindes Gemuͤth / als er nemli 
ſelbſten zu ihm ins Lager gienge / feint 
Unſchuld dem Kayſer vor Augen ſtelle⸗ 
te / und die Hof⸗Bediente annoch be⸗ 
ſchenkete. Als nun Conradus ruhete / 
fo befriedigte fid dennoch Illadielaus 
nicht / biß ihme der Kaͤyſer etliche wat 
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zu anem Unterhalt eintaumere / ugd 
etliche wenige Reuterey untergabe / mit 
welcher er die Polniſche Grenzen ſtetigs 
beugruhigte / allein muſt er dergleichen 
bald einſt'llen / indem ihme Boleslaus 
die el darzu erbaute Schlöffer weg⸗ 
fia + $ 


Zwiſchens ſtarb auch Kaͤyſer Cons 
rad / und unterſtunde fich Friederlcutz 
rbaroſſa / (als der an Conradi Stell 
Kaͤyſer wurde) Uladislaf Sach wider 
ie Pohlen aus zuführen / als nun deſſen 
Geſandten / die er Anfangs gegen die⸗ 
ſelbe geſchicket nichts verrichten kunten / 
Stiff er fie endlichen mit Krieg an. Wei⸗ 
len man nur auf Polniſcher Seiten / an 
acht viel zu ſchwach ware / des Rays 
fern Heer zu widerſiehen / alg ſuchte 
man wieder die alte Kunſt hervor / wor⸗ 
urch zuvor auch Conradi Macht um 
zin merkliches geſc waͤchet worden ͤda 
ann ein fo anſchnuche Menge der 
Soldaten, durch Hunger / und andete 
die em nachfolgende Udel verdurbe / und 
iu Schanden gienge. Wer wegen es 
wiederum zu einem Frieden kame / und 
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zwar mit der Bedingauͤs / daß die Poh⸗ 
len ermeldtem Kaͤyſer mit 300. Rew? 
tern zu dem inſtehenden Meylaͤnd . ſchen 
Krieg an die Hand gehen / Uladislao 
aber Schleſien einraumen ſollten. Al⸗ 
lein erlebete dieſer Ungluͤckſelige auch 
dieſes nicht / dañ als e eben nach 13. jaͤh⸗ 
rigem Elend dieſes erhaltene SFirften- 
thum beziehen wollte / ſtarb er zu Plozko 
nicht fonder Argwaͤhnung eines heims 
lich beygebrachten Giffts / in dem y. 

Jahr ſeines Alters / und wurde nach 4. 
Jahren felbiges feinen hinterlaſſenen 
Soͤhnen übergeben / doch dz ſie dem Pols 
taifthen Füͤrſten als ihrem Herꝛn gehor⸗ 
amen ſollten: Und alſo kam Schle⸗ 
fien von Pohlen / wordurch des Uladis⸗ 
al Nachkoͤmmlingſchafft in unterſchie⸗ 
dene Fuͤrſtenthuͤmer zettrennet wurde / 
baß es endlichen ganz und gar an die 
Kron Boͤhmen kame. 

Nachdem nun der Sturm dieſes 
Bruder: Krieges vertobet / als uͤberzoge 
Boleslaus A. C. 1164, mit feinen ane 
dern Brüdern die Treu⸗loſen Preuſſen 
aber mahlen mit einer ziemlich grefen 
Macht / 
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Macht / weilen fie hie Chriſtliche Nelis 
gion wider von ſich trenneten / und von 
denen Pohlen gleichfalls von neuem abs 

efallen / er verwuͤſtete derer Land mit 

| rund Sch werd / und griffe fie fo 
hart an / daß fie abermal gezwungen 
wurden / um ſchoͤn Wetter zu bitten / 
verſprachen auch zugleich die Chriſtliche 
eligion von neuem anzunehmen. Wie 
aber der Religions, Zwang niemahlen 
zum beiten ausfchläget / als warffen 
auch ermeldte Preuſſen dieſe Feſſel bald 
wiederum von ſich / jagten die Prieſter 
dus dem Lande / und droheten / wie fie 
the das euſſerſte ver ſuchten wollten / ehe 
thee Gemüther durch dergleichen 
Knechtſchafft follte bezwungen werden. 
le ver ſprachen herentgegen im übris 
en getreu zu verbleiben / weswegen 
an ihnen auch ihren vaͤtterlichen Gots 
tes dienſt lieſſe. Wie fie nun ſahen / daß 
dieſeg ihr erſtes Bornehmen ungeſtrafft 
uberhin gienge / als wurden ſie nur küh⸗ 
ner was groͤſſers zu verſuchen. Sie 
Jagten darauf alle Polniſche Beſatzung 
aus ihrem Land / plünderten in Maſſu⸗ 
D 6 ven 
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ren hin und wider / wann ſich nun die 
Pohlen inen entgegen ſetzten / fo begab e 
fie ſich alsbalden in die dickeſte Walder 
und Moraͤſte / und felen von dar bey ers 
eignender Gelegenheit je zuweilen dapf⸗ 
fer aus. Es dieneten eben damahlen 
4. Preuſſiſche Fluͤchtige unter denen 
Pohlen / die wegen ihrer lang er witſe⸗ 
nen Treu und Erkantnüs der dorthe⸗ 
rum gelegenen Oerter Boleslaus ziem⸗ 
lich hoch hielte. Dieſe traffen mit dem 
Feind in hoͤchſter Heimlichkeit einen 
Bund / und führeten die zur Beut bes 
gierige Poßlen durch einen unwegfa⸗ 
men und von denen Preuſſen befatzten 
Weg / auf ihre ſelbſt eigene Schlacht⸗ 
bank / ſo daß weilen der Feind heraus 
fiel / die Pohlen aber wegen des moraſti⸗ 
gen Orts nicht recht ſtehen konten / fe 
eine groffe Niederlag erlitten / alldorten 
kam auch Heinrich Bolesſai Bruder 
iuſamt der meiſten Polniſchen Land 
ſchafftum. Nach dem Tode Heinrich 
gabe Bolerlaus das Herzogihum Sen⸗ 
domir / daß ſelbigem in der vaͤrtlerlichen 
Theilung zukommen dem jünger B. e 
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dern Cafimiro / als nun die Soͤhne Ila. 
dislai die Herzogen in Schleſten / an bes 
ſagtem Herzegthum ihren Theil gleich⸗ 
fallt begehreten / aber deß wegen eine abs 
ſchlaͤgige Antwort erhielten / droheten 
fie mit Kriege / war zu gleichermaffen 
noch der alte Widerwill kame / allein 
verhinderte Boleslai Verſtand auch 
dieſes Unbeil / und ſetzele fie in die ange⸗ 
nehmſte Ruhe. Hernacher aber geries 
he das gemeine Weſen wiederum 
durch innerlichen Zwieſpalt in ein Ab⸗ 
nehmen / weilen in dem Cracauiſchen 
Gebiet der Ritter⸗Orden / durch An⸗ 
ſtiſſtung Sventoslat und Sara fich wis 
der Boles aum auffeineten / und das Res 
giment Caſimiro anbothen / und dieſes 
wegen der Preuſſiſchen Niederlag / Ca⸗ 
ſim ri Redlichkeit aber ſchlug das an, 
gebottene Scepter grefimiitig aus nur 
damit er ſeinen Brudern Boleslaum 
im Regiment defto mehrer befeltigen 
möchte. Nach welcher Widerwaͤr⸗ 
tigkeit unſer Fuͤrſt hernacher etliche 
Fahr lang der angenehmen Friedens⸗ 
Ruhe geno ſſen / biper endlichen An. C. 
O 7 1173. 
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1173. dieſes Zeitliche geſegnete / nams 
dem er 27. Jahr regieret / und das 46. 
Jahr ſeines Alters erreichet. Leſcum 
feinen einig hinterlaſſenen Sohn bes 
fahl er Caſimiro feinem Brudern / und 
theilete feinen hinter laſſenen Schatz uns 
ter feine Frauen / ermeldten Sohn / und 
Caſimiren feinen Brudern. Seindeich⸗ 
nam ligt zu Cracau &. 
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zu ſtrenge Herꝛſchafft hat niema⸗ 
len lange gedauret / ſondern fit ift 
unter weilen in ihrem beſten Flohr 
zu Geunde gegangen. Welches an 
dieſem Miecislao als einem gar zu 
ſtrengen Regenten / mehr den wahr be⸗ 
funden worden / er kam zwar nach Bo⸗ 
leslaſ des Krauſen Tod auf den Thron / 
und ſchoͤpffete jederman aug feinem fons 
derbaren Anſehen / Klugheit / und heres 
lichen Sitten / (weswegen er ur 
e 
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Alte genennet wurde) alles Gluck und 
Wohlergehen / und dieſes brachte ihne / 
wie geſagt / auf den Thron / ob gleich die 
ahl in Klein Pohlen Caſimirum bes 
gehrte. Dieſe Jugend, Zierden aber 
wurden durch die kuͤnfftige Jahr fo 
ver ſchlimmert / daß man ihne bald nims 
mer kannte. Die erſte Stuffe feines 
Sturzes ware die allzu groſſe Stren⸗ 
giffkeit unb Regiments, Geitz / worduꝛch 
er das Land bip aufs Blut ausſaugete / 
ſelbiges mit neuen Zöllen und Scha⸗ 
tzungen truͤckete / und die vortrefflichſten 
Aempter gleichſam um Geld verhan⸗ 
delte, Zu dieſem friſchete ihn Heinri⸗ 
cus Kitlicius einer feiner Raͤthe je mehr 
u. mehr an / ſo daß fidh endlichen deꝛCra⸗ 
cauiſche Biſchoſſ Gedeon unterſtunde / 
dieſen Fürfien anfänglichen mit gelins 
en Vermahnungen auf beffern Weg 
zu bringen: Er ſolle (trug er ihm vor) 
durch neue Satzungen die Freyheit der 
Polmiſchen Gemäther nicht allzu ſehr 
trücken / um ſich ſelbſten dardurch keine 
Erbuͤtterung zu erwecken / und koͤnne er 
feinen Vorvaͤttern „ in 
ei 
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feinem Regiment nicht mehrere beſe⸗ 
ſtigen / dann durch Gelindigkeit / die 
auch bey denen rauheſten und kaͤlteſten 
Gemüthern einige Liebes Flammen zu 
erwecken pfleget. l 

Allein fruchtete diefe Vaͤtterliche Ere 
innerung bey dieſem ſtolzen Firften im 
geringſten nichts / und muſte dieſer Bi⸗ 
ſchoff über das noch folgende Spott 
Antwort darvon tragen: Daß er nem⸗ 
lichen ſeines Altares warten / und ihme 
in ſeinem Regiment nichts vorſchreiben 
folte. Indeme nun der Biche ff ſahe / 
daß durch dieſes Mittel dieſer widerſin⸗ 
nige Fuͤrſt nicht fonte zu recht gebracht 
werben / fo ſchickete ſelber über das eine 
AGittib an ihn / die fich beklagen ſollte / 
wie ſie ihrem aͤlteſten Sohn ihre Schaf⸗ 
fe anbefohlen / burch feine Fahrlaͤſſigkeit 
und der andern Hirten Traͤgheit aber / 
ſeyen ihr durch das Einfallen der Woͤ ⸗ 
te alle Schafe darauf gegangen / allein 
fande dieſer getreue Nathan diß Orts 
keinen David an ihm; Kurz: Sein 
Stoltz verblindete ſelben alle Sifien ja 
auch die Vernunfft fo fer / daß er 11 
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wahrnehmen konte / er gedachte nicht / 
daß hoh pen und Thuͤrmer gleich⸗ 
falls voi Donner getroffen werden 
koͤnten / meinende ſein Thron waͤre ſelb⸗ 
ften mit Ketten an die Sternen gefnüpfs 
fet / allein als er nach Groß Pohlen vers 
reiſet / weifete das Glick / ſelbem feine 
Türk öffentlich / indem er von denen ge⸗ 
ſamten Staͤnden ſeines Thrones be⸗ 
raubet wurde. Und fo leicht zerfaͤllet 
dieſes / was auf Stolz ſich gründet. An 
ſeine ſtatt aber kame durch die Wahl 
des ganzen Landes Caſimirus ſein Bru⸗ 
der. Beſaß alſo dieſer Fuͤrſt den Thron 
nicht länger dann 4. Jahr / und bekraͤff⸗ 
tigte zug eich / wie unterteilen ein algus 

ſtrenges Recht die gröfte Ungerech⸗ 
tigkeit waͤre. 
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Aſimiren erhude neben andern ho / 

ben Furflen⸗Tugenden auch die 

Gemüuths Maͤſſigung auf feines 
Bruden Thron / wiewohlen wider feis 
nen Willen / doch zog er gleich ſam ger 
zwunden A. C. 1178. mit etlichem ter 
nigen Volk nacher Cracau / und env 
pfiengs daſelbſten mit frolockendem 
Jubel Giſchrey des gemeinen Volkes 
die Huldigung der geſamten Stände. 
Miezislaus aber flohe zwiſchens mit 
den Seinigen nacher Ratibor / und von 
dar zu Kaͤyſer Friederichen / der ſelbem 
aber feiner ſelbſt eigenen Angelegenhel⸗ 
ten halber nicht beyſtehen konte. Durch 
dieſes wurde det verlaſſene Miceistaus 
bewogen bey feinem Brudern um Gna⸗ 
de zu flehen / durch deffen erbärmtichen 
Zuſtande Caſimir auch ſo ſehr or 


HE Ty tsa 4 


A $iMIRUS. U. 


x rs Wan Regiment 
k Mete WA; BEER 


der Roͤnige in pohlen. 321 
aͤngſtigte / daß feine Beſcheſdenheſt die 
Staͤnde ſelbſten anfriſchete / ſein Scep⸗ 
ter feinem Brudern wieder zuzuwenden / 
allein halff dieſes alles nichts / er mufte 
den einmahl beitiegenen Thron fuͤrters 
bekleiden / dar um er bey fo geſtalter Sa⸗ 
che fich anfangs demuͤhete / die Narben 

es gemeinen Weſens / die eben den 
Miecislaum verſtoſſen / aus dem Grun⸗ 
de zu heilen. Dieſes ware dieſes ge⸗ 
rechteſten Fuͤrſten vornthmſte Sorge / 
wordurch ihne das Land als einen alle 
gemeinen Vattern liebete. Zwiſchens 
fpielste Miecislaus feine Sachen ane 
derſt / fiel mit denen Pommern in Groß⸗ 
ohlen / und zwar mit heimlicher Gut⸗ 
ſprechung ſeines Brudern ein / weſches 
auch den Otto als deſſen Sohn zwan⸗ 
ge / bey ſeinem Vattern wiederum na⸗ 
de anzuhalten / da er doch vorhero ihme 
Groß⸗Pohlen entze gen / und fich gegen 
Caſimiren erbothe / ſich unter feine Ges 
walt zu geben. Durch dieſes Mittel 
nun bekame Miecislaus wiederum das 
halbe Reich / und erwartete nur einer 
geſchicklichen Gelegenheit / ſich endlichen 
gar 
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ar wieder um auf den Thron zu erhoͤ⸗ 
Ben, Die Begierde brach kurz herna⸗ 
cher in volle Flammen aus / und nahme 
Maſſau / und Cujau hinweg / die Caſi⸗ 
mirus Leßli “ Boleslai des Krauſen 
Sohns Verpfleger beſeſſen / doch muft 
er ſelbe bald wieder verlaſſen. 
Der erſte Feldzug und Krieg dieſes 
unſeres Fuͤrſten glenge wieder die Ha⸗ 
licier / und ſetzte Miezislaum ſeiner 
Schweſter Sohn / nach Beſtreitung 
derer / wieder auf den Stuhl. Nach⸗ 
dem aber ſelber durch Gifft von den 
Seinigen hingerichtet worden / als er⸗ 
oberte Andreas des Ungariſchen Koͤ⸗ 
niges Sohn Galiciam / und bekame 
Ulodomirum durch Liſt gefangen / der 
vor Caſimiren fiae: und fich unter der 
Ungar Macht begabe. Nachdem a⸗ 
ber dieſer aus feiner Gefaͤngnuͤs mies 
derum kommen, fl. ete er des Caſtmiri 
Gnad von neuem an / und bekame durch 
defen Hilf gleichfalls Haliciam von 
denen Ungarn wieder. Dieſes vers 
droß den Ulngariſchen Könige nicht we⸗ 
nig / ſo daß er der wegen in ee 
Veal, 
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fiele / doch begegneten ſelbem die Pohien 
ebnermaſſen auch / weilen zwiſchens nun 
dieſer Krieg beyderſeits wider Willen 
fortgienge / als kam es bald anfaͤngli⸗ 
chen zwar zu einem Stillſtand / und 
dann letztens zu einem beſtaͤndigen Fries 

Als Caſimirus in dergleichen 
Verrichtungen ware / kame von ihme 
etlicher Pohlen Gunſt wiederum auf 
den Miecislaum / der auch durch die 
Gunſt ſeiner Favoriten die Stadt Cra⸗ 
cau einbekommen / nur das von dem Bi⸗ 
{hoff Fulcone und dem Palatino Nis 
Colao das Schloß annoch erhalten wur⸗ 
de. Kurz darnach reiſete eben dieſer 
in Groß ⸗Pohlen / damit er Soldaten 
zuſammen bringen moͤchte / den Sohn 
aber / den er in Cracau gelaffen hatte / 
bekrſegete Caſimer durch Hilff ber Reuſ⸗ 
ſen / da dann nach dieſer Stadt Einbe⸗ 
kommung dieſer feines Brudern Sohn 
Spee nicht nur poe 

rn au t beſchenket von fi 
gelaſſen. ch hoͤchſt beſch fih 


Durch diefe Fromme cit bewegete er 
Mis eis laum janu denen andern fo wi 
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Dag fie als lang er noch lebete / nichts 
feindliches mehr vornahmen. Und 
iwinget auf ſolche Weiſe die Gnade 
manchen Feind / den keine Staͤrke noch 
Tapfferkeit ſonſten zu bindigen ver⸗ 
mochte. Nach dielem ſtiegen unſerm 
Fuͤrſten der Tode des unglücklichen 
Heinrichs / und die Erinnerung des Bo⸗ 
leslai Niederlage von denen Preuſſen 
ſehr zu Gemuͤth / ſo daß er fich gaͤnzli⸗ 
chen vornahme fich deß wegen gröblich 
an ihnen zu raͤchen. Wie er ſie dann 
auch mit Feuer und Schwerdt fo am 
griffe / daß aus der Waffen⸗Wuth der 
Zorn Sonnen⸗klar hervor ſtrahlete / 
und wurde damahlen nicht auf einiges 
Geſchlecht geſehen / biß durch dergleichen 
Sturm die Preuſſen gezwungen / ſich 
denen Pohlen wieder unterwurffen. 
Dieſer war Caſimiri letzter Krieg / dann 
er fabe kuͤnfftig hin nur / wie er fein 
Reich aller Orten befeſtigen / darinnen 
den edlen Frieden er halten / die Flecken / 
Staͤdte / Schloͤſſer erneuern / und die 
Belege von Tag zu Tag verbeſſern 
moͤchte / unterwaͤhrenden berge 
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Gedanken aber überfiel ihn ein jäher 
Tod / er ſatzte nemlichen über einer Mal⸗ 
zeit neben andern Gaͤſten in frölichfler 

ufciedenheit / erzehlete viel von denen 
verwichenen Schlachten / und fieng eben 
auch an von der Seelen Unſterblich keit 
zu reden / nahme darauf einen Trunk zu 
fih / und fiele ploͤtzlich zu Boden / und 
berlieſſe dieſes Zeitliche An. Chr. 1194. 
Man dildete fich ein / ob wäre félbe von 
einem Weibe / in die er ſonders verliebt 
war / mit Gifft vergeben worden. Im 
übrigen war er ſꝛomm / aufrichtig / ernſt⸗ 
hafft / und gutthuͤtig / bey Kriegs und 
Friedens⸗Zeit gleich beruͤhmt / und wo 
er fich von fremder Lieb enthalten haͤtte / 
wuͤrde man nicht einigen Tadel an ihm 
lu finden wiſſen. Vor andern Tugen⸗ 
den war feine Gedult berühmt ſo / daß / 
als er einſtens mit Conario einem ſeiner 
Hof, Bedienten biG in die ticle Nacht 
hin fpielete / und ſelbem eine ziemliche 
enge Geldes abgewahne / ſo daß er 
aus Zorn den Fuͤrſten ine Geſicht (dlus 
ge / er ſich gleichwol an dieſem Frefler 
nicht rächen wolte / ſondern fich bee, ans 
ern 
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dern Saas q geuibme dedankete / daß 
er ihne mit einem Backen, Streich ge | 
witziget / ſich fuͤrters hin mit keiner ſeinet 
Uaterthanen mehr in dergleichen Spie 
le einzulaſſen. : 


038333384338:8389393830 

Lescus der VI. dieſes 

d Nahmens / | 
Der Weiſſe genandt. 


uch dem Tode Cafimiri kam 
nach vielem Streiten der Poln 


ſchen Hohen Leſcus zum Fuͤrſten / 
thum / weilen aber dieſer Alters halben 
zum Regiment annoch untuͤchtig ware | 
als figete man ſelbem feine Mutter He 
lenam / und den Cracauiſchen Weywod 
beh. Zwiſchens aber triebe der Eh? 
geitz / die Verachtung / und der dahet 
entſprungene Schmerzen den Miecis / 
taum gleichſam raſende durch Groß | 
Pohlen und Schleſien / ſammlete al? 
dorten ein anſehuliches Kriegs — 


ale nis Pr 95 


Lesivcte Bie; — 


Teer 
ET 


Add 
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uno elere bamit den graben Weg naz 
cher Cracau: Deme der Cracaurfche 
Weywod mit denen Reuſſen gleichfalls 
begegnete. Es kam ſelbſten zum Treffen 
welches ſo ſcharff / als gottlotz ware / in⸗ 
eme das zertrennte Pohlen / und die 
veruneinigte Bruͤder und Schwaͤger 
igen einander ſtritten. Die Reuſſen 
Uffeten alldorten dapffer ein / Romas 
nus derer Obriſter wurde verwundet 
und halb tod aus der Schlacht getra⸗ 
gen. So bekam auch ſelbſten Miezis⸗ 
aus Wunden / fein Sohn aber wurde 
Mit einem Spieß durchrennt / ſo daß 
eſſen Blut dem Vattern bald unter 
le Augen ſpritzete. Nach dieſem ka⸗ 
men auch die zwey Schleſiſche Herzoge 
em Miezislao zu Hilfe denen ſich der 
dendomiriſche Weywod Govoricus 
iderſetzete / doch war er im Treffen ges 
angen / die bereits weichende Pohier 
erentgegen errettete die Nacht / und 
machte dieſer unglückfeligen Schlacht 
ein Ende. Nachdem brachte man den 
verwundeten Miezislaum nach Hauſe / 
deme gleichfals die Schleſter nachfole 
y geten⸗ 
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geten um vielleicht ihre erworbene Sie 
ges Ehr nicht fuͤrters in Gefahr zu fe 
tzen / und zogen nach aufgerichteten 
Sieges ⸗Zeichen nacher Haus / wes we⸗ 
gen des Miez islai Hoffnung zu Waf 
fer wurde. Nach etlichen Jahren fur 
tzelte er fein Gemüth mit neuer Gluͤckes⸗ 
Hoffnung / nahme Cujaviam das Hå 
terliche Erb der Kinder Caſimiri hin 
weg / und diß wegen des Alters der Be⸗ 
ſitzer und dann auch wegen der damah⸗ 
ligen Uneinigkeit des Sandomiriſchel 
und Cracauiſchen Weywoden gab 
leichte. Weiler nun fein erſtes Begin 
nen ihme fo vortrefflich gerathen / all 
nahm er endlichen durch Lift und Be 
trug noch groͤſſere Sachen vor / ſchickelt | 
Abgefandten an Hilenam des Leid 
Muttern / ſchmeichelte ſich dardurch bey 
ihr ein / wieſe dieſem Weid fein Richt ! 
und die Kraͤfften / folches auszuführen 
wie auch im Gegentheil des Lesci zar 
tes Alter / und die Uneinigkeit deſſen 
Pflegere / batte endlichen / fie follte do 
die Verpflegunge Lesei viel «her d 
Wallern Bruder, dane Fremden cg 
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geben / den er gleichfalls vor feinen 
Reichs⸗Nachfoiger erklaren denen an⸗ 

ern Brüdern auch Cujaviam vers 
ſorechen wolle. Helena mufte der Vers 
lagenheit Miezislai weichen / und 
ward durch die Bedrohungen gezwun⸗ 
gen / denen Ver ſprechungen zu glauben / 
und obgleich die andern Hohen An⸗ 
ange widerſprachen / fo muſten endli⸗ 
en doch ſelbe ebner maſſen in Miezis⸗ 
lai Widereinſetzung ein will gen / doch 
edingeten ſie vorhero / daß er verſpro⸗ 
enes mit einem Eid ſchwur bekraͤfftigẽ 
Olite, Alſo kame dieſer Füͤrſt das ans 
ere mahl zum Regiment / allein nur / 
Amit ers wieder verlieren moͤchte. Dah 
gleich wie er Anfangs von Worten 
emlich reich ware / und groſſe Verſpre⸗ 
hungen von fich vernehmen lieſſe / als 
aß er in folgender Zeit in dem Werke 
eib ften wenig von fich blicken / ja er gab 
ber das noch zu verſtehen / daß allein 
diejenige Fürſten das Verſprochene 
alten muͤſten / denen es nicht noͤthig 
re zu brechen. Wie nun Helena zu⸗ 
vor allguleicht glaub ig ware / als trange 
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fie auch itzund euferia auf das Vir 
ſprochene / man ſpeiſete dieſe eine gutt 
Weil mit denen beſten Worten ad / alt 
fie aber die Sache taͤglichen haͤfftigel 
triebe / ſahe fie den Betrug / fo daß fied 
ber Gewalt zu ruffen begunte. Dieſt 
durch Einfalt betrogene Frau fande 
leichtlichen Gönner beſonders wide 
Miezislaum der / damit er die Seinigt 
befördern moͤchte / andeꝛe verſtieſſe. Did 
fe aber ſchoͤpfeten Hoffnung / bey Verda 
derung des Fuͤrſtenthums / (bre vorige 
Aemter wiederum zu erlangẽ Was ge 
ſchahe / die ganze Cracauiſche W'ywod⸗/ 
ſchafft verſchwure fich zuſa men / indem 
der Weywod felbjten mit einſtimete / die 
Stadt ward eingenommen / als eben 
Miezislaus nicht anheim ware / und 
Helena ſamt ihrem Sohne Leſco einge 
ſetzet. Und alſo kame dieſer Fuͤrſt wil 
der von dem Thron. Allein ſcheinet Di 
Orts diefes Mannes Stück / oder vie! 
mehr die Leichtglaubigkeit ermeldtel 
Helenen fdier unmoͤglich / indeme 
ſich vor dieſem thrdrerden Croco? 
nicht genugſam verwahren konte / kurz 
e betroge fie Purch feine hohe ae + 


der Rs nige in Poblet. 34: 
chungen wieder und kame durch dieleg 
Mittel abermal auf den Reichs Stuhl / 
liefe fich auch fuͤrters vernehmen / wie 
er ſelbſten das erſtemal fein gethanes 
Derfprechen gerne gehalten hoͤtte / wo 
Ihne nur der Crocauiſchedldel / beſondert 
aber der Weywod Nicolaus davon 
nicht verhindert haͤtte / wuͤrde fie nun er⸗ 
meldten Weywod von ſich thun / und 
en Cracauiſchen Adel davon nichts 
wiſſen laſſen / fo wollte er das zuvor 
urch einen Eid bekraͤfftigte verſproche⸗ 
ne ohne einigen Verzug leiſten / vnd in 
der That felbften darthun. Als nun aes 
achter Weywod dieſen listigen Ane 
hlag dernommen / trat er ſelbſten vor 
die Fürſline / legete ſelber feine hohe 
erdienſt / Treu und Redlichkeit vor 
die se und fagete / wann ſie je ihne auf 
le Fleiſchbank lieffern wollte / fo ſollte 
ie doch nur fich ſelbſten und ihren 
Sohn bedenken / ſie ſollte doch . Do 
ers trauen und ihr die ſchon offtmalige 
Zetruͤgung was genauers zu Gemuͤthe 
ziehen. Allein fahe dieſer ſonſten ges 
treue Weywob ſchon / daß er Die 
"gts 
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geprediget / weswegen er tholg aus 
Forcht gezwungen theils aus Zorn an⸗ 
gereitzet ſeinen Zuſtand aͤndern / und der 
Sachen eine andere Geſtalt geben nw 
fie. Dieſes aber ins Werk zu richten 
zog er ſelbſten nacher Poſen zu Miezis⸗ 
laen feinem Feinde / warff fich vordeſſen 
Fuͤſſe / und bathe zugleich um Ver zel 
hung / daß er ihme ſo lange zu wieder ge⸗ 
weſen / verſprechende / wie er kuͤnfftig hin 
durch die getreueſten Dienſte alles wit 
derum gut machen wollte. Dieſen a 
ſehnlchen Mann nahme Miezis laus 
alebalden und zwar mit ſonderbahren 
Freuden zu Gnaden auf und an / dann 
durch ihn ward ihme das ganze Cra 
cauer Gebiet eingeraͤumet / und muſte 
letztens Helena auch noch das Wißli⸗ 
zen ſer Gebieth hergeben / ja / zu ihrem 
ſelbſt eigenen Verderben noch / aber be 
reit zu ſpat / deß Wentvoden gegebenen 
Roth bidigen. Nachdeme nun dieſel 
liſtige Fürft An. Ch. ı 202. feinen zum 
drittenmal erſtiegenen Thron erſt 
befeſtigen wollte / endete der Tod unver, 
hofft dieſes Mannes vielmahl g“ 110 
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derte Stückes Spiel / nachdem er 63, 

Jahr von denen Gluͤckes, Wellen bald 

an den Himmel erhaben / bald wieder in 

gm tieffiten Abgrund geſchmiſſen wor⸗ 
n 


4 + 
Er ward zu Calis in der St. Pau⸗ 
lus Kirchen begraben / die er ſelbſten gee 
flifftet hatte / nachdem aber ermeldte 
Stadt und Kirche an einen andern 
Platz veꝛleget worden / als kam auch fein 
rab unter den freyem Him̃el / ſo daß er 
auch nach feinem Sterben nits gewiſſes 
beſeſſen / er ſtunde bald mitten unter de⸗ 
nen hoͤchſten Zierden / bald unter denen 
aſtern / und erſuhre eben den Gluͤckes 
Unbeſtand / die andere von ihme zu ges 
warten hatten. 


Aer et TO HEE 
Von dem Uladisiao 
Lasconogo, oder dem 
Schmalfümigen/ und was ſich 
mit deme / und veſco dem Weiſſen 
weiters begeben. 


Leichwie bey des Miezislai Le⸗ 
bens Zeit Pohlen unter unges 
P 4 wits 
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wieſen Süren ſchwebete / alfo ergieng 
es auch noch nach deffen Tode. Dans 
er hinterließ einen Sohn Uladitzle um / 
den man wegen der ſchmahlen Fuͤß Las 
conogum nannte (dann der ander! 
Sohn Otho ſtarbe bald nach dem Vat⸗ 
tern / und hinterließ einen Sohn / nemli⸗ 
chen Uladislaum den Spürzeinden) fo 
war auch annoch Lescus der Helenen 
Sohn / welcher von Miecislao fo offt 
vom Thron vertrieben worden / vorhan⸗ 
den. Auf dieſen fiel anfangs die mer 
fte Wahl der Hohen / nur der Cracau 
ſche Weywod Nicolaus und deſſen Bꝛu⸗ 
der der Biſchoff ſtritten dar wieder 
Doch wollten auch dieſe dem Leſto end’ 
lichen das Fuͤrſtenthum zu ſprechen / 
wo er Govoricium den Sandomiriſchen 
Weywod ihren geſchwornen Feind! 
Elende jagen wollte. Als nun Leſcu 
bey fich ſelbſten in tiefen Gedanken 
ſtunde / was er diß falls thun oder laſſen 
ſollte / begehrete Govoricius der Getteue 
ſelbſten vor ihn / und ſtellete ihm vor Au⸗ 
gen / was feine Verſtoſſung vor eine 
Gluͤck ſeeligkeit er wecken Fontes Kon 
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und Scepter koͤnnen um nichts wo fey⸗ 
lers dann auf dieſe weiß erkauffet wor⸗ 

n. Er als ein nunmehr viel bejahr⸗ 
ter und bald untuͤchtiger Mann wollte 
gerne vor deſſen Wolergeben das E⸗ 
lend erwehlen / ja wo es die Noth erſor⸗ 
derte gar ſterben. Dieſe groß muͤtige 
Rede bewegete Leſcum dermaſſen / daß 
er denenLand⸗Staͤnden folgende Wun⸗ 

er⸗wuͤrdige Antwort zu ſchickete: Es 
gebuͤhrete ihme zwar der Thron gedop⸗ 
pelt / eins theils / weilen er Caſimiri 
kechtmaͤſſiger Stuhl und Thron Erb 
ware / andern Theils aber / weilen er den 
Scepter vorhero ſchon von ihnen zum 
weyten mahl bekommen hätte / daß er 
aber um die Krone einen fo lieben 
Freund verwerxlen / ja gar verlieren ſolle / 

Önne er ganz nicht eingehen / möchten 

erowegen die Stande gar wol einen 

andern Fuͤrſten auserleſen / dann er lies 

et ſonder derg leichen hohe Ehre leben / 

ann die getreue Dienſte des Govoricit 

eon ſchaͤndlichen Undank belohnen 
e. 


Dib laß mir einen getreuen Diener / 
P 5 und 
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end eine noch getreuere Belohnung 
ſeyn. Dieſem nach kame das e 
ment auf Uladislaen des Mriegistai alé 
teften Sohn / einen Mann der diefes 
Fürſtenthums nur deswegen hoͤchſt⸗ 
wüͤrdigſt war / weilen er kurz hernacher 
dem Lefco gerne gewichen / wie er dann 
auch / ehe ers anfangs angenommen / 
an Leſcum geſchicket / und ihme ſagen 
lieſſe / was auf dem Cracauiſchen Land 
Tage wäre befchloffen worden / und wit 
er ihn in nichts dis Orts zu wider ſeyn 
wolle / dann es jedem bekannt waͤre / da 
das Fürſtenthum ihme vor allen andern 
allein mit recht gebühre. Unter waͤh⸗ 
render Zeit fice Romanus der Herzog 
zu Wlodomir und Haliz wider feint 
Pflicht dem Leſco ein / zerſtoͤrete deſſen 
Land / und forderte von ihme wegen o⸗ 
biger Kriegs ⸗Unkoſten / das Lublin ſche 
Gebiet / dann we oben gemeldet / ſelbiget 
dem Leſco wider Mieztslaum beyge 
ſtanden. 

Er zog endlichen mit ſeiner Macht 
gar vor Luͤblin / und ruͤckete fuͤrters in 
Pohlen ein. Conradus undLe(eus 45 
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beyden Gebruͤdere aber ſchlugen unter 
ihrem Obriſten / dem Weywoden zu 
Plozke / bey Zawicheſt das feindliche 
Deer gänzlichen in die Flucht / fo daß 
Romanus feibften das Haſen⸗Panier 
ergreiffen mufte. Dieſer über die Reuſ⸗ 
fen erhaltene Sieg brachte des Lefci _ 
theuer e worbene Tapfferkeit in ein fol 
ches Anſchen bey dem geſamten Adel / 
aß ihme von neuem mit einhelligem 
Schluß das Fürftenthum angebotten 
wurde / weilen damahlen die zwey gros 
ften Widerſacher / der Cracauiſche 
Weywode und Fulco der Viſchoff bes 
reit geſtorben waren / und über das auch 
Uladislaus feibjten durch fein friedlie⸗ 
bendes Gemuͤth das Scepter von freys 
it unſerm dapffern Fuͤrſten uberceie 
ete 


Dieſer nun beſaſſe das durch Tapf⸗ 
erkeit erworbene Fuͤrſtenthum / und bes 
elt es auch im Flieden mit ſonderba⸗ 
rer Gelindigkeit. Geich bey Anfang 
einer Regierung / vemſichen A. C. 1211 
ließ och ein er chroͤck ſcher Comet / ein 

denen Reichen meiſt ünel androt endes 
PE Liecht 
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Liect 18. Tage tang ſehen / und ware 
Zweiffelsohn def im folgenden Jahre 
Tartariſchen verderblichen Einfalld 
Vorbotte / dann fie brachen hinter dem 
Caſpiſchen Meer und dem Berggmao 
als eine Waſſer⸗Flut hervor / ſtuͤrmeten 


erſt über die Wolga in Ruſſenland / 


Tauricam Cherſoneſum und Podo 
lien / von dar ſie auch weiters die Wal⸗ 
lachen / Pohlen und andere benachbarte 
Volker mit groſſem Schaden heimge⸗ 
ſuchet / dann dieſes Volk verſtehet keinen 
gerechten Krieg / ſondern verderbet nur 
nach Art der wilden Beflien die Nady 
barn / and machet fic fele ften bloß durch 
ihre Fluͤchtigkeit und Armut unuͤber⸗ 
windlich. 

Im uͤbrigen gabe deſcus ſeinem Bru⸗ 
dern Conrad die Maſſau und Cuſau 
uͤber / in Pommern ſetzte er Suontopel⸗ 
cum / mit dieſem Beding / daß er zwar 
alles Nicht Darüber haben / den Zo 
aber denen Pohlen entrichten folte 
Alein waren diefe beyde Gutthaten die 
meiſten Urſpruͤng alles Unglüͤckes / das 
kuͤnfftig hin dem Pohlen e 
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gegnet / und ihme gar ſein Leden letztens 
Geno nmen / dann Suentopelcus war 


durch die Groͤſſe dieſer Ehre endlichen 


ſo aufgeblaſen / daß er fich mit der hoͤch⸗ 


ften Undankbarkeit beſchmützete / Anno 
1227. Leſcum im Bad uber fiele / und ers 
doͤtete / weilen er ihn nicht zum Erb⸗ 
Firjten über Pommern machen wollte. 
Es war eben damals bey dem Lefco der 
Breßlauiſche Herzog Heinricus Bars 
batus / aber die Moͤrder ſchlugen auch 
dieſen nieder / ſo daß ihn jederman vor 
todt hielte / nnd dardurch kam er annoch 
mit dem Leben darvon. Conrad des 
Fifi Bruder konte fih zwiſchens vor 
denen Preuſſen ſchwerlich ſchuͤtzen / fo 
daß er gezwungen wurde / die Creutz⸗ 
Ritter / als welche damahlen von denen 
Saracenen eben aus Syrien vertrie⸗ 
ben worden / zu feiner Hüffe zu nehmen / 
denen er auch fo fort die Culmen ſiſche 
Landſchafft eingabe / nur daß er an fie 
gleich falls begehret / daß fie dieſes / was 
fie in Preuſſen gewinnen würden / mit 
ihme theilen ſollten. Dieſe Ritter nun 
haben An. Ch. 1228. und in denen fol⸗ 

P7 gen⸗ 
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genden Zeiten ganz Preuſſen zum 
Enrittiichen Glauben gebracht / wits 
wohlen ſelbe gleicher Geſtalt Pohlen 
die ſchwerſten Krieg auf den Hals ge⸗ 
zogen. L ſcis verheyrathete fic (das 
mit wir auch wis weniges vo deſſen 
Ehe benbringen) indem 28. Jahr ſeines 
Alters mit Yaroslai des Reuſſſchen 
Her zogen Tochter / und erzeugete mit 
ſelber Bolestaum den Zuͤchtigen / ſamt 
Salomea einer Tochter / wie Neuge⸗ 
bauer meldet. Er regierte nach ſeines 
Vattern Tod biß in dies 3. Jahr / ale 
lein regierte unter waͤhrender dieſer 
Zeit Miccislaus 2. und Uladislaus 
TLasconogus 3. Jahr. Semdeichnam 
lieget zu Cracau in der Thum, Kuchen / 
in der Koͤnigl. Begraͤbuus. 


odge 


6, Jug. 
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Boleslaus der V. 


Pudicus 


Oder der Zuͤchtige ge⸗ 
nandt.⸗ 
Er unter Sternen an dem 
fafi gen Himmel alaͤnze will / 
der muß etft durch die duͤſtern 
Nacht⸗Wolken des Unttecnes kri gen / 
ud den Nebel der Widerwaͤrtigkelt 
unter feine Füfle tretten / wen nach 
Lor bern der Ehren durſtet / der muß fid 
vor keinen Doͤrner Stacheln foͤrchten / 
und wer Kronen verlanget / dem wird 
der Weg nicht allezeit mit Roſen und 
Lilgen beſtreuet / dergleichen wird an 
Unfern zuͤchtigen Fuͤrſten erhellen / dañ 
wie er nach Leſci feines Vattern Tod 
noch allzu kindiſch hinterlaſſen worden / 
ſo daß er das Regiment nicht gleich an⸗ 
tretten konte / als ſtritten Henricus 
Barbatus und Conradus etliche Jahr 
lang um deſſen Vormundſchafft. Ja 
ſelbſten der unſeelige Prinz wurde von 
einem 
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einem zum anoern geſchleppet / don Ton⸗ 
rado gar in die Gefängnüs geworffen / 
biß er endlichen durch viel Gefahren 
und Widerwertigkeiten zum Purpur 
kame / wiewolen fein Valter ihme das 
Reich ziemlich geſchmaͤhlert hinterlaſ⸗ 
fen / indem er des Miezislai Soͤhnen / 
und dem Conrado nicht wenige Pro⸗ 
vinzen abgetretten / ſo daß Boleslaus 
weiter nichts dann die Cracauiſche und 
an Weywodſchafft innen 

atte. 

Nachdem Er nun Fuͤrſt worden ver” 
ſprach er ſich An. C. 1239 mit Kunis 
gunden Belaͤ des Ungariſchen Koͤniges 
Tochter / als er aber ſelbe in denen erſten 
Hochzeit⸗Taͤgen nicht beruͤhret / fo har’ 
ben fie her nacher auf beyderſeits Bee 
will gung / unter ihnẽ eine ewige Keuſch⸗ 
heit gelobet / woher auch Boleslaus den 
Namen eines Züchtigen bekommen. 
Unter dieſem Fuͤrſten fielen die wuͤten⸗ 
den Taͤrtarn Pohlen mit völligen 
Grim an / ſtreifften um Lublin; gien⸗ 
gen über die Wuxel bis hin nacher Zo⸗ 
wiechoſt / Neugebauer meldet / fie r 
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ten das Schloß Lublin verbrannt / Bas 
wiechoſt angeſtecket / ſich wiederum na⸗ 
cher Reuſſen gewendet / ihre Beuten an 
ſichere Oerter gebracht / um den Win⸗ 
ter wieder in Pohlen eingebrochen / 
Sendomir eingenommen / das Kloſter 
Coprinwiz zerſtoͤret / und bis auf Scar⸗ 

imir kommen. 

Die Pohlniſche Ritterſchafft zwar 
unterſtunde ſich dieſem Beſtialiſchen 
Feind unter Augen zu tretten. Wie 

ann der Cracauifde Weywod mit ets 
ner ziemlichen Macht ſelbe in dem Ab⸗ 
lug bey Turek unverſehens überfiele/ 
ſie in Unordnung brachte / und eine grofe 
ſe Niederlage verurſachete / nachdem 
ch aber die Tartarn wieder verſtaͤrket / 
als ver folgeten fie die Pohlen noch hare 
ter / und trieben fie bey dem Flecken 
chidlou / nach langem ſehr dapfferm 
Gefecht gänzlichen zu ruͤcke. Darburch 
ward Boleslaus ſo erſchroͤcket / daß er 
mit ſeiner Gemahlin und denen vor⸗ 
nehmſten Sachen in Ungarn zu feinem 
Schwehr⸗Vattern geflohen. Nach 
dieſem sileten die Tar tarn ſelbſten ped 
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cher Cracau / wi Neugebauer gedenket / 
unb ſtecketen ſelbige Stadt mit Feuer 
an / als fe ſolche ledig und fonder Bere 
theidigung gefunden. Ja ſie trangen 
ſodann fuͤrters bis in Schleſten / giens 
gen über die Oder / und verwuͤſteten als 
letz weit und breit / bey Lig itz aber traff 
Herzog Miezielaus mit denen Tiute 
ſchen Rittern / und mit des Herzoges 
von Lignitz feinen Leuten mit ermeldten 
Barbarn / allein fee u gluͤcklich / da 
doch deſſen Soldaten mit wunderſa⸗ 
mer Staͤrke ſtritten. In dieſem hare 
ten Treffen blieben Herzog Heinr ech / 
der Fromme / Boletlaus / der Sohn 
des Maͤhriſchen Herzoges / und Pompo 
der Creutz Ritter Obermeiſter. Der 
gemeinen Soldan follen fo viel ums 
Fommenfpn / daß als die Tartarn ei⸗ 
nem jeden der gebliebenen ein Ohr ab⸗ 
geſchnitten / ſie davon 9. groſſer Sa 

voll gefüllet. Und führer mir diefe abs 
ſcheuliche Niederlag der Mömer ihr 
rige bey Cannas zu Gedaͤchtnuͤs / da 
nemlichen Annibal gleichermaſſen die 
Ringe der Roͤmiſchen Ritter bey yo 
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thago mit Scheffel ausmaſſe. Wieſch⸗ 
wie nun aber damals tie Römer bey 
widrigem Wind / Staub und Sonnen 
geſtritten / als miſchete ſich auch bey ges 
meldtem Treffen was uͤber menſchliches 
mit unter / dann die Autores g ben vor / 
daß dieſe verfſuchte Hunde e nen Tabs 
nen hatten / worinnen der Buchſtab X. 
ſtunde / auf der Spitzen ſelb gen aber 
führeten fie einen ſchwar „barteten 
Menſchen Toph wann run ihr Fans 
der ch dieſen Fahnen ſchͤͤttelte / fo blief 
gemeldier Zauber oder vielmehr Teuf⸗ 
feld, Kopf einen g ff ig-buͤſter Dampf 
in die Augen der Pohlen / daß ſie noch 
vor duͤſlere einigen Feinde ſehen / noch 
nuch vor Geſt enk difen ſich nahen 
konten / gerietben hierdurch in Unord⸗ 
nung / und muſten das Feld raumen. 

tiefes durch ermeldte Niederlag ges 
ſchwaͤchete Bohlen war damah len nod) 
elender weilen es keinen Fuͤrſten hatte 
ann Boleslaus war / wie gemeldt in 
ngam gewichen / und lieſſe fih nee 
antreffen / wes wegen das Fuͤrſtenthum 
Boleslao Calvo Heinrich des ran 
men 
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men Sohn angetragen wurde. Diefed 
verdroß Conradum Maſſovium / daß 
er den Calbum / wie er nur konte / vers 
folgete / als nun Calvus wegen Unmaͤch⸗ 
tigkeit das Scepter zu beſchuͤtzen die 
Pohlen bewogen / einen Haß auf ihne 
zu werffen / als forderte man Boles⸗ 
laum den Züchtigen wieder zum Thro⸗ 
ne. Er erſchein auch auf begehren / 
traffe m tConrado zweym al / erſtlich als 
Sieger / und dann als Uberwundener / 
blieb gleichwol nichts deſtoweniger 
durch die Treu etlicher Vornehmen / 
noch beym Regiment. Conradus her⸗ 
entgegen ſtarb bald darnach / fo daß ums 
fer Bolesiaus ein ruhiges Leben fuͤhren 
koͤnnen / wo nicht in Groß⸗Pohlen zwi⸗ 
ſchen denen NachkoͤmmlingendNiezislai 
des alten / und Conradi / wie nicht weni⸗ 
ger unter denen Schleſiſchen Herzogen 
nicht geringe Krieges⸗Flammen ent⸗ 
flanden / die auch die benachbarte Oer⸗ 
ter nicht gar unan gegriffen laffen kon⸗ 
ten. Beſonders aber zerſtoͤreten in dem 
Cujauiſchen Gebieth Caſimicus / Cow 
radi Malovn Sohn / und in Sage 
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Bolesiaus Calvus vie allgemeine Rus 
he. Als nun die Pohlen und Ebles 
fier fo febr mit einander ſtreiten / fo don» 
herte ein neues Wetter von Aufgang 

er vor und ſtuͤrmete eine unsahlbare 
Menge Tartarn in das Lublinenfifche 
Gebleth / verwuͤſtete dar Land dorthers 
um erbaͤrmlicher MWeiſe folacte der als 
ten annoch von Blut tricffenden Bahn 
nach / pluͤnderte Zawſichoſt / Sandomir 
und Cracau aus. Damahlen waren 
in dem Tartariſchen Lager die zwey 
Reuſſ ſchen Herzoge deo und Romanus 
und fuͤhreten als Chriſten dieſe Barba⸗ 
ren mit ewiger Schande wider die 
Chriften. Nachdeme nun die Sars 
tarn fich wiederum zu den ihrigen bega⸗ 
ben / ſo fielen nichts deſtoweniger dieſe 
wey Herzoge / als ob fie ſich nicht genug» 
fam an Chriſten, Blut erfärtiget hats 
ten / zu unterſchiedenen mahlen in Poh⸗ 
len / beſon ders aber plageten fie Maſſu⸗ 
ren / vergeſellſchaffteten fich mit denen 
Lithauern und Fazygibus (die Neuge⸗ 
bauer vor die Siebenbürger hält) allein 
reitzeten diefe letztere Voͤlker die Bohlen 
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nur zu ihrem Verderben / indeme fie 
von ‘Bol stao bald biß aufs Haupt ges 
ſchlagen wurden. 

Die Lithauer machten ſich gleich falls 
wieder nach Haus / und riben nach dem 
Tod ihres Herzoges Mendaci ſich un⸗ 
tereinander ſelbſten auf. Gienge man 
derowegen bloß gegen die Reuſſen / und 
befahle die Ober⸗Aufſicht dieſes Kris 

es dem Craucauiſchen Weywoden 
etro / der ſelbe unter ihrem Obriſten 
Suarnone ſamt einer groſſen Anzahl 
Tartarn in der Schlacht uͤberwande / 
raͤche e fich alſo an dieſen Feinden durch 
einen vortrefflichen Sieg. Hernacher 
ſieng auch Groß⸗Pohlen unter Boles⸗ 
lao Calliſſienſi mit denen Branden⸗ 
burgiſchen Marggraffen einen neuen 
Krieg an / Klein Pohlen aber verderbift 
fich ſeibſten durch einheimiſchen Krieg. 
Da mahlen ware zu Cracau Biſchoff 
Paulus Polucoſius ein in ſonders gar 
higer und Lallsch- ffir Mann. Dieſen 
ließ Leſcus der Schwarze durch zwey 
Jünglinge fangen / und in die Gefaͤng! 
nus werffen und zwar auf Geheiß 9255 
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aufs wenigſte auf Vergunftiguag Bos 
le lai des Zuͤchtigen / auf Vorditt des 
Gneſiſchen Biſchoffes kam er doch wie⸗ 

loß / doch nur daß er fich rächen 
moͤchte / er ſamlete nemlichen von ar⸗ 
men / aufrühriſchen und Laſterhafften 
Leuten ein Volk zuſammen und rebellir⸗ 
te wider un fern Fuͤrſten / und ſteckete fele 
ber mit dieſer Seuch auch Fromme an / 
die fich an des zuͤchtigen Sitten aͤrger⸗ 
ten / darzu halff auch viel die Abweſen⸗ 
heit Boleslai / als welcher damahlen 
wegen gewiſſen Sachen in Schleſien 
fich aufhieite. Was geſchach / die 
er ſchworne tragen Uladislao dem 
Opilienſiſchen Herzog das Fuüͤrſten⸗ 
thum an / ſo daß er ausſchriebe / daß die / 
ie ihne zum Fuͤrſten verlangeten / zu ihm 
nacher Dpeln kommen ſollten. Sie 
machten ſich auch auf diß / auf den Weg / 
er Züchtige aber traff auf der Reiß 
iefe ganz ficher und ungefehr an / wigs 
wohlen er auſſer einer Begleitung von 
Hohen Hoff, Bedienten nicht einigen 
Soldaten ſonſten bey ſich hatte. Und 
Nele waren auch genugſam ang, 
N 6 
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Rebellen zu unterdrücken. Von dat 
gienge man gleich auf MWadislaum dem 
Uaterſchle fer der Rebellen loß / und 
zerſtoͤrete fein Land / es follte fuͤrwar 
hieraus auch unter denen Verwandten 
wieder ein ziemlicher Krieg ents 
ſtanden fenn / wo es Boleslaus Califfi 
enſis durch ſeine preißbare Klugheit 
nicht zeitig verhindert haͤtte. Als nun 
zwiſchens Klein⸗Pohlen in ruhiger 
Sicherheit ſaſſe / ſo wurden Maſſuren 
und Cujau ſamt denen angraͤnzenden 
Laͤndern von denen Lithauern und 
Preuſſen grauſam ver wüͤſtet / und fold 
ſelbe da mahlen auf die 40000. Perſoh⸗ 
nen mit ihnen davon gefuͤhret haber 
In Schleſien wuͤtete indeſſen unter de⸗ 
nen Verwandten das ord⸗Schwerd 
auf die grauſamſte Weiſe / und ware der 
Urheber dieſer Krieges ⸗Trubeln Bor 
leslaus Calvus / der / als er Henricum 
den Breßlauiſchen Herzog mit Liſt ge⸗ 
fangen genommen / viel der Schleſiſchen 
Füͤrſlen / wie auch den Züchtigen ſamt 
andern Polnifchen Herzogen ihm uͤbern 
Halſe gehetzet / fo reitzeten nicht wenige, 
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die Breßlauer den Böhm ſchen Könige 
Ottocarum auf ihn / wie dann auch 
durch deffen Anſehen der Zank unter bes 
ſagten Herzogen beygeleget wurde / kam 
alſo Heinrich und Premislus der Poſ⸗ 
niſche Herzog / den Calvus in einem 

teffen gefangen bekommen / wiederum 
auf frepen Fuß. Eben dirfen Ottoca⸗ 
kum friſcheten die Kreutz⸗Ritter auch 
an / gegen Preuſſen / das Mendocus der 
Lithauiſche Herzog erbaͤrmlich verwü⸗ 
flete / und dieſes durch Hilff der Preuſ⸗ 
fen ſelbſten / aus Haß der Chriftlichen 
eligion / und dem Regiment der neuen 
Creutz⸗Nitter. Dieſer kame mit dem 
aͤhriſchen und Brandenburgiſchen 
Marggrafen und dem Biſchoff von 
Imüg / mit einem anſehnlichen Chris 
en- Heer / da bekame man den Theil 
reuſſens / der Sambia genannt wors 
en / damit man aber ſelbige kuͤnfftig⸗ 
in beffer zwingen koͤnte / als erbauete 
man zwey Schloͤſſer / deren eines an der 
regel angeleget / und zu Ehren des 
hmiſchen Koͤniges Königsberg ges 
nennet wurde; das andere nennete man 
Q von 
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von Brunone dem Oimüziſchen Bi! 
ſchoff Brunsberg. Ehen um dieſe Zeit 
erregete Boleslaus Caliſſienſis wider 
den Brandenburgiſchen Marggrafen 
einen Krieg ſchlug Othonem Longum / 
und pluͤnderte die Mark weit und breit 
aus / doch kehrete er bald wieder zu ruͤck / 
und ſtarb an einem Fieber. Dieſem 
folgete in einem Jahr auch unſer Zuͤch / 
tiger nach / der ein ſanfftmüͤtiger / tu⸗ 
gendhaffter / im übrigen aber ein Un⸗ 
gluͤckſeliger / in Widerwaͤr tiakeiten 
mehrers dann in verrichteten Thaten 
berühmter Fuͤrſt ware. Er liegt zu 
Cracau in dem Franciſcaner⸗Kloſter / 
feinem Stifft begraben. Die Jahr ſel, 
ner Regierung waren 37. und fet 
Alters 5a. er ſtarb fonder Erben / ſeint 
Gemahlin theilete nach defen Tod alles 
das ihrige unter die Armen / und beg 
be ſich in ein Kloſter. 


ERTEILT 
Leſcus der Schwarze. 
Degrete Tapferteit hat jeder 
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die groͤſten Neider gehabt / dann je mehr 
in Rom Helden hervor kamen / je mehr 
fidh auch Feinde und Wider ſacher fare 

n / und ſo muß es ſeyn / dann derglei⸗ 
chen Feinde gleichſam der Tapfferkeit 
Probier⸗Stein ſeyn / wann kein Hans 
hibal geweſen / ſo wuͤrde des Scipio 
Tapfferkeit nimmer in aller Gedaͤcht⸗ 
nus ſchweben. Das Glick dieſes itzi⸗ 
gen Füͤrſten ware zwar Anfangs fo 
groß als feine folgende Tapferkeit / wei⸗ 
len ihn ſelbes An. C. 1279. ohne einiges 
Widerſprechen auf den Thron erhubs / 
jndeme Boleslaus keinen Erben hinter⸗ 
laffen / und des der Nuſſiſche Fuͤrſt mit 

nen Tartarn eben damals auch was 
groſſes wider Pohlen im Sinn hatte F 
10 Diefed Reich ſelbſten jaͤhling als ein 
Strom überſchwame / und alles / was 
me nur vorkame verwüſtete. Dieſen 
HUN grief Varſius der Cracauiſche Cas 
fielon. mit Hilf des Sandomiriſchen 
Beywoden ziemlich verwegen / doch 
Auͤcklich genug an und ſchluge der 
Feinbe bis Boom, bey dem Dorff Gos⸗ 
ice / und bekame bis 2000. Geſan gens. 
2 Nach 


364 Lebens⸗Beſchreibung 
Nach difen ſetzete deſcus mit einer noch 
groͤſſern Macht beſſer drauf / verfolgete 
den Feind biß auf Leonsburg / die von 


dieſem Leone ihren Namen bekommen / 


rechete ſich mit Feuer und Schwerdt / 
und brachte einen unbeſchreiblichen 
Raub mit nacher Haus. A. C. 1281. 
bekriegete er fuͤrters Henricum den 
Frommen / den Breßlauiſchen Herzog / 
weilen er die Herzoͤge Premislum / 
Henrichen von Lignitz / und Heinrichen 
von Glogau unter dem Vorwand ei⸗ 
ner freundlichen Beſprechung / betrug 
lichen zu fich lockete / und fie hernachet 
gefangen hielte / obwohlen aber Leſcus 
ſchon um Breßlau alles zerſtoͤrete und 
verwüſtete / fo kont er dennoch die Ge 
fangene nicht ledig machen / bif fie ſich / 
nachdeme ſie nemlichen Henrico alles 
begehrete verſprochen / ſelbſten erledig 
ten. Um eben ſelbe Zeit / nemlichen A. 
C. 1282. fielen die Lithauer / und was 
von denen Jazygern noch übrig ware / 
mit einer unbefchreiblichen Macht wv 
der in das Lublinifche Bezirk / und 
ſchleppeten viel Volks in Feſſeln WD 
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ſich davon / Leſcus aber zog ihnen aufs 
ſchleunigſte nach / überfiele fie zwiſchen 
dem Fluß Narva und Memen / und 
donnerte fie mit den Seinigen derge⸗ 
ſtalten an / daß fie nicht wuſten / wohin 
aus / zwiſchens machten fic auch die Ge⸗ 
angenen loß / fielen binden in DenFeind/ 
fo daß er gar das Feld zu raumen ges 
wungen wurde / ja die Hunde ſelbſten / 
die fie mit hinweg geführet haben / ſol⸗ 
len in den Feinde gefallen ſeyn / Leſcus 
berfolgete darauf den flüchtigen Feind 
in und wieder / bis die dickeſten Waͤl⸗ 
der und die darzwiſchen kommende 
Nacht ihn davon abhielten. Dieas 
zuͤger ftritten damahlen vor andern am 
rpffeſten / weswegen fie auch alfa 
zunde gegangen / ſo daß man heutiges 
ages auſſer ihrem Namen nichts 
mehr weiſſt. In dieſem Treffen ſollen 
wie Dr oͤſter meldet / in die 14000. Littaus 
er geblieben ſeys. : 

Dieſen herꝛlichen Sieg deſel nun bes 
gunten die Sandomirienſer / die 
dem gefco nie ſonders gewogen waren / 
dermittelſt dem Weywoden Johanne / 

Q 3 und 
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und dem Caſtellan Erifpino / (mit wel 

chen es auch Paulus der Eracauer Bis 

ſchoff hielte) mit der hoͤchſten Untreue 

u beſchmitzen / indeme fie dieſen tapffern 
Helden verachteten / und fid) Conrado 
dem Herzog in Maſſuren untergaben. 
Allein wiche dieſer / ſo bald er nur von 
der Ankuafft unſeres Fuͤrſten gehoͤret / 
find die Maſſuren zu ruͤck / doch drohett 
er nur einen deſto gröfferh Krieg / und 
puͤſtete ſich deſto beffer darzu. 

Leſcus aber ſtillete durch ſeine ſonder⸗ 
bare Klugheit die Hohen als balden / und 
zwange dann die übrigen’ daß fie feine 
Gnade ſuchen muſten. Zwiſchens ver⸗ 
ſtaͤrkten fich die Litthauer wiederum / fier 
les in Pohlen / und verwuͤſteten Sando⸗ 
mir weit und breit / Leſcus aber griffe fie 
wiederum tapffer an / und ſchluge ſi⸗ 
glücklichen zu ruͤck / wiewohlen Seinige 
ihms darvor wenig Dankbarkeit erwſe⸗ 
ſen / dann bald darauf die Flammen der 
Aufruhr wiederum aus der Aſchen her⸗ 
vor loderten / und ziemlich welt umfi 
grieffen / mau glaubete gleichfalls / da 

Paulus der Cracauiſche Biſchoff E 


der Roͤnige in pohlen. 367 

Has des Fuͤrſten die Barbarn ſelbſſen 
ins Lande geruffen / weswegen man ihn 
wieder gefangen nahme / doch bald her⸗ 
nacher loß lieſſe / und mit groſſen Frey⸗ 
iten belegete. Wie aber wir Mens 
ſchen das Unrecht viel eher / dann die 
utthaten zu vergelten ſuchen / als ift 
auch dieſer durch des Leſci er wieſene 
reygebigkeit im geringſten nicht vers 
ndert worden / ſondern er ſahe / wie er 
Yon Tag zu Tag aller Gemüther nur 
deſto hitziger auf ihn anreiken möchte / 
und folgete (welches zu verwundern) 
ganz Pohlen deſſen übeln Anſchlaͤgen. 
ard derowegen Conradus wieder 
ruffen / da ihme gleich falls die Hohen 
im Sandowir⸗und Cracauiſchen Ges 
let entgegen giengen / nur die Stadt 
racau blieb Leſco getreu / obgleich Cone 
tadus fetber nicht nur Grofes ver pra⸗ 
che / ſondern auch greuſames Unglück 
audrohete / wo fie fid) nicht auf feine 
eiten begeben würde / doch blieb die 
Treu trotz allen unverfehret / und konte 
bon ihrem Lefco nicht abgebracht wers 
den. Darauf belagerten die Rebellen 
24 er⸗ 
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ermeldtes Ort / die Bürger aber zuͤnde⸗ 
ten die Stadt an / und retirirten fich ins 
Schloß / hoffende / Leſcus wurde fie 
ſchon entſetzen / der auch alſobalden in 
Ungarn flohe / und von derer Koͤnige 
Uladislao Hilff begehrete / wie er dann 
endlichen mit einem groſſem Kriegs 
Heer kame / dem aber Conrad mit einem 
noch groͤſſeren begegnete. 

Allein wollte der Hoͤchſte G Ott / daß 
der Sieg auf des Gerechten Seiten 
ſich neigete/ da dann Leſeus mit der groͤ⸗ 
ften Großmuͤtigkeit dieſen Frevlern av 
bermahlen ihr Verbrechen nach ſahe / 
denen Cracauern aber erwieß er die 
hoͤchſte Dankbarkeit / beſonders bedach⸗ 
te er die Teutſchen anſehlich / durch de⸗ 
rer Treu nemlichen das Schloß damah⸗ 
len erhalten worden / indem er ſelben 
das Regiment dieſer Stadt gabe / und 
ſich ſelbſten ihnen gleich kleidete. Die⸗ 
fer unfer Leſcus follte recht gluͤcklich ge 
weſen ſeyn / wo er fich gegen Conraden 
fo gütig / als gegen feinen Unterthanen 
erzeiget hätte / doch hielt er in feinem 
Buſen gegen dieſem einen gröfern 
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Haß verborgen / den et auch bey naͤchſt⸗ 
ereignender Gelegenheit an Tag gabe. 
ie Litthauer fielen eben damahlen ſei⸗ 
nem Brudern Ziemovito in das Dobr⸗ 
inniſche ein / dieſem eilete er aufs fleus 
nigſte zu Hilff / und lenkete ſich zugleich 
in Maſſuren / alles was ihme nur vor⸗ 
kame darinnen / zu verwuͤſten. Wie 
nun biß hieher unſers vortrefflichſten 
Helden Tapfferkeit ein ſtetiges Gluͤck 
begleitete / fo ver kehrete fich itzunder bey 
ihme das Blat ganzlich / und wurde aus 
dem Gluͤckſeeligſten der aller Ungluͤck⸗ 
ſeeligſte / dann die Tartarn fielen gleich⸗ 
fam als eine rechte Sündflut in unzahl⸗ 
Aver Menge in Pohlen / uad brachten 
fo viel Gefangene zu růcke mit ſich / daß / 
als fie in Reuſſen bey Ulodimir defitves 
gen Nachſuchung thaten / fie mehr als 
20000: Pohlniſche Jungfrauen unter 
ihren Gefangenen fanden. Doch ſeyn 
die Reuſſen gleichfalls diß Orts nicht 
fonder Schaden davon kommen / ob fie 
{hon vorhero etlich mal ihre Gehülffen 
gewoſen / indeme / wie man darvor hält / 
die Tartarn mil Gifft ange füllete Men 
Qs ſchen⸗ 
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ſchen⸗Herzer in derer Waſſer⸗Bronnen 
warffen / daher allerhand neue Krank 
heits⸗Arten entſtunden / derer Urſach die 
Medicos ſehr lange betrogen / und dar 
von fol auch noch heutiges Tags der 
Pohlniſche Locken / oder Flecht herſtam / 
men. 

Im uͤbrigen hatten des Leſci Helder 
Gemüth diefe allgemeine Übel noch 
nicht ſo ſehr getruͤcket / daß er deswegen 
der Privat ⸗Nach vergeſſen haͤtte / im 
dem er den Siradienſiſchen Weywo⸗ 
den in Maſſuren ſchickete / der wollte 
auch ſchon wieder mit vortrefflicher 
Beut beladen / zu ruͤcke kehren / allein fv 
berfiel ihne Conrad unverſehens / und 
toͤdtete ihn / wurd alfo dieſer Beutende 
Soldat denen Maſſuren ſelbſten zur 
Beut. Leſcus ſelbſten graͤmete fic) 
deswegen An. C. 1289. zu tode. Und 
konte dieſer Füͤrſt billiger maffen mit un ⸗ 
ter die Lobwuͤrdigſten und gluͤckſeelig⸗ 
ſten Fürften geftellet werden / wo deſſen 
Ende ſich nicht zur Ungluͤckſeligkeit ge⸗ 
neiget hatte / im ubrigen verdienet 0 
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Eilen Leſcus keinen Thron⸗Er⸗ 

ben hinterlaſſen / als haben ſich 

ihrer viel zugleich um den ceps 

ter beworben / Uladielaus wandte das 
Recht feiner Bluts · Freundſchafft vor / 
Boleslaus verlieſſe ſich auf den An⸗ 
hang des gemeinen Volkes / Herzog 
Heinrich aber trotzete auf feineGervalt/ 
der auch / nachdeme die Ritterſchafft um 
Cracau und Sandomir den Furflen 
Boleslaum von Plozko erwehleten / 
von denen Cracauern heimlichen beruf⸗ 
fen wurde / nachdem er nun mit einem 
anſehnlſchen Heer erſchienen / eröffnete 
man ihme die Thor alſofort. Boleslaus 
erſchrack fiber dieſem Unſtern nicht 
wenig / ſo daß er fic) vor Forcht aus dem 
QC Schloß 
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Schloß machte / da doch die Herren ſel⸗ 
ben nicht von ihnen laſſen / ſondern fid 
mit ihme in Pofitur ſtellen wollten / um 
ermeldten Heinrichen wieder hinaus zu 
ſchlagen / doch dieſes alles unerachtet / 
hielt er nicht Stande / ſondern zoge na⸗ 
cher Moſcau. 

Nach deſſen Entfernung ergabe ſich 
auch das Schloß an Heinrichen / die 
Herren Staͤnd herentgegen verabfaſſe⸗ 
ten ezliche Geſaͤtze und Bedingnüſſe / 
die ſie Henrico vorlegeten / die / wo er zu 
regieren geſinnet waͤre / er befräfftigen 
ſollte / nachdem er nun ſelbige angenom⸗ 
men / iſt er auch darauf vor einen Fuͤr⸗ 
ſten öffentlich erklaͤret worden / wiewoh⸗ 
len man deffen Thron nicht lang in Ris 
he gelaſſen / dann der Siradienſiſche 
Herzogllladielaus hielte es vor die grör 
ſte Unbilligkeit / daß ein anderer vor ſei⸗ 
nem Brudern den Thron beſitzen ſollte / 
weswegen er mit Hilff ſeines Brudern 
Caſimixi / und der Moſcauiſchen Her 
logen / feiner Vettere eine anfehnlice 
Kriegs, Macht auf die Beine brachte / 
auf Cracau zu ruͤckete / und 1.0 

ein 
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Heinrichen hinterlaſſene Beſatzung hers 
aus zu treiben trachtete. Heinrich war 
damahlen in Schleſien / nachdem er a⸗ 
ber Uladislai Vorhaben vernommen / 
und doch damahlen gar ſchwach an 
Volk ware / als ſchicket er Herzog Heins 
richen von Lignitzund Premislaum von 
Sprotau / ſeines Vattern Bruders 
Soͤhne mit auserlefenem Volk dieſem 
nacher Cracau entgegen / Uladislaus 
er fuhre ſolches zeitlichen / wes wegen er 
ihnen entgegen ruͤckete / bey dem Staͤdt⸗ 
lein Severien mit ihnen traffe / und / 
nachdem beyderſeits eine ziemliche 
Menge geblieben / letztens als Sieger 
das Feld erhielte. Nach erworbenem 
dieſem Sieg eroͤffnete man ihme gleich 
darauf in Craucau die Thor / und ruffe⸗ 
te ihn öffentlich vor einen Firflen aus / 
doch muft er gleichfalls das Scepter 
bald wiederum aus Handen geben. 
Dann der Breßlauiſche Herzog lieffe 
fi) ſo bald nicht erſchroͤcken / ſondern 
der empfangene Verluſt reitzete feiben 
nur deſto begieriger an / fih ar fs neue 
auszurüͤſten / wie er dann alsbalden den 

Q 7 Tig 


Ligmziſchen Hergogen Heinrichen wie 
derum hinfendete / der / als er um Mite 
ternach vor Cracau in hoͤchſter Stille 
kam / von ſeinen Freunden und Bewo⸗ 
genen alsbalden eingelaſſen wurde. 
Nach dieſem erregten die Schleſier ein 
grauſames Geſchrey / ſo daß die ganze 
Stadt erwachete / und zwiſchen Unge⸗ 
wißheit und groſſen Furchten ſchwebe⸗ 
te / weilen wegen duͤſtere; Nacht⸗Finſter⸗ 
nus niemand wuſſte / wie es ſtunde / 
Uladislaus ſelbſten erſchrack ob dieſem 
Tumult / und bildete ſich gleich eine 
Verraͤtherey ein / darũm er ſich auch zu 
denen Barfuͤſſern aufs ſchleunigſte ber 
gabe / allwo er vernommen / daß die Sei⸗ 
nige durch alle Straſſen geſuchet und 
erſchlagen wuͤrden / dieſes verurfachete / 
daß er ſich in einem Minds -Habit 
über die Mauren hinunter lieſſe / und 
alſo ſeinen Feinden entwiche. Seine 
Freunde in der Stadt erſchluge man 
zwiſchens / zum Theil nahme man ſelben 
ihr⸗Guͤter / und machte fie preiß / darauf 
ergaben ſich die andern endlichen dieſem 
Herzogen / indeme nun ſelber We 
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tenthums mächtig worden / ſtaꝛb er kurz 
darauf / A. C. 1290, und fol man ihme 
mit Gift beykommen ſeyn. Nachdem 
er aber keinen Erben hinterlaſſen / als 
vermachete er dem Premislus den 
Thron / warum er ſo lange geſtritten / 
fie doch etliche wenige Augenblick beg 
eſſen. 
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Premislus der V. Ko 
nig in Pohlen. 


Ohlen ward nun bald bey die 
21. Jahr unter denen Fürften 
mit ſtets neuen Ungluͤcks⸗Brüͤ⸗ 

ken beunruhiget / fo daß es bald übers 
tuffig ſchiene / fuͤrters hin unter Fürs 
len zu leben / und giengen bald alle 
Land, Staͤnde dahin / wie man dz Reich 
wider an ein einiges Haupt bꝛingẽ moͤg⸗ 
te. Premitlus / des verſtorbenẽ Herzogẽ 
zu Poſen Premisli Sohn / ein Mann / 
der zu ſonderbahren Thaten gebohren 
ſchiene / und deffen Tapferkeit dan 
en 
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len Groß ⸗Pohlen allein deſaſſe / war 
wie gemeldet / von dem verſtorbenen 
Füriten Heinrico zum Thron beruffen / 
er beſaß auch über das noch Pommern / 
wann nun / wie ein jeder fich einbüdete / 
dieſer Großmaͤchtigſte Girt zum Re 
giment kommen ſollte / fo koͤnten durch 
ihn die aͤuſſere Krieges: Drohungen am 
beſten hintertrieben werden / wie dann 
auch fein Koͤniglicher Name mächtig 
genug ſchiene / die andern Neben: Fürs 
fien im Zaume zu halten. Er ward 
auch in dem 36. Jahr feines Allers zu 
Gneſna auf dem Land⸗Tag von dem 
Erz⸗Biſchoff Jacobo Swinka endli⸗ 
chen gekroͤnet / da er dann gleich An 
fangs dahin dachte / wie er dieſes ſchon 
von langen Jahren her enteinigte Koͤ⸗ 
nigreich wieder vereinbarn / und in den 
erwünſchten Rahe » Stand bringen 
möchte. Vor all em andern bemühete 
ſelber ſich / diejenigen Fürften und Her⸗ 
zoge / denen diefe Koͤnigs⸗Wahl ver” 
muthlich zu widerlauſſen wuͤrde / mit 
hoͤchſter Freundlichkeit auf feine Seiten 
zu bringen / und alfo die innere Fein 
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ligteiten gänzlichen aus dem Wege zu 
raͤumen. Dann trachtete er fuͤrters / 
auch den duffern Krieg zu ſtillen / wie er 
dann / nachdem er der Creutz⸗Ritter 
Anfchlag auf Danzig vernommen / ſel⸗ 
te Stadt vortrefflich zu fortificiren ans 
e. : 


9 

Allein war dieſes fein rühmliches 

orhaben durch feinen gar zu frühen 

od unterbrochen / indem er gleich im 
7. Monat ſeiner Regierung um kame / 
als er im Staͤdtlein Re goſno in der 
Mark allzu ficher Faſtnacht hielte / da er 
dann von denen Marggra fen zu Bran⸗ 

nburg / Otto dem Langen / Churfuͤr⸗ 
ſten Otto und Johann des Marggraf⸗ 
fen Conradi Söhnen über fallen / und 
erbaͤrmlich ermordert worden. Sei⸗ 
nen Leichnam brachte man nacher Po⸗ 
ſen in die Thum⸗Kirchen. Die von 
ihm einig erzeugete Tochter Mixa vers 
maͤhlete fich hernacher mit dem Boͤh⸗ 

miſchen und Pohlniſchen Könige 

Wenceslao. 
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Wenceslaus 
Der Boͤhm VI. Pohlniſcher 
Koͤnig. 


Vis liſtiger Hinrichtung dieſes 


Königes erwoͤhlten die Pohlni⸗ 

ſchen Stände Ladislaum Loc ti⸗ 
cum / welcher den Thron zwar betrate / 
fich aber nur einen Erben des Reiches 
nennete. Warum er dieſes gethan / iſt 
unbekannt / doch ſcheinet es / daß es nicht 
vergebens geſchehen / weilen / indem er 
fi durch feine Laſter des Sceptertz ve 
luſtigt gemachet / er auch das noch ii 
recht beſtetigte Reich von ſich geb 
koͤnte. Anfangs zwar ſtrahlete ſeins 
Tapfferkeit durch ganz Pohlen / und bes 
zoge Schleſien / als welches damahlen; 
viel auf Boͤhmiſcher Seiten lage / durch 
plünderte ſelbes weit und breit mir ſei⸗ 
nem Heer / und dieſes konte Locticus be 
ſto cher verrichten / weilen eben dazumal 
die Schleſſiſchen Fürften ſelbſten in eins 
beimiſcher Uneinigkeit lebeten / und alſo 
auf ihr gemeines Verderben ganz 42 
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fahen. Dann Boleslaus ver Herzog 
don Swidnitz bdekriegete Conradum 

Glogauiſchen Herzogen / und dieſes 
wegen Heinrichen des Breßlauiſchen 
erzogs / den Conrad durch einen feiner 

iener liſtig fangen / und in einen fo ene 
gen eiſernen Keſich hat einſperren laſſen / 
wie Troͤſter gedenket / ſo daß er darinnen 
ander ſter nicht fiken konte / als daß er 
zum aͤberſten Loch die Speiſe zu fih 
nahm / und zum andern ſene Nothdurft 
verrichtete / allwo er auch erbaͤrmlicher 
Weiß fo zuſammen wuchſe / daß aus 
feinem elenden Leib Eiter und Warmer 
hervor floſſen. Nach glücklich voll⸗ 
brachtem dieſem Feld ⸗ Zug begad er fid 
auf den Nuͤſſiggang / der ihmeden Weg 
zn unterſchiedenen Laſtern bahnete / bes 
ſonders aber ließ er ſich durch der Wol⸗ 
lte ſuſſen Wein wunderbar bethören / 
o raubeten und pluͤnderten nicht tvenis 
ger feine Soldaten und zwar ihre eiges 
ne Freund aus / welches dieſer Locticus 
nicht allein ungeſtraffet hingehen lieſſe / 
ſondern durch die geile Liebe fich ſo fehr 
ver derbete / daß er alles übrige cpa 
: loͤbli⸗ 
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loͤblichen Regenten anjlehende unter’ 
wegen lieſſe. 

Der Biſchof von Poſen redete ihm 
zwar deßwegen wiewol vergeblich ein / 
biß endlichen Polen ſelben nach 3. Jah⸗ 
ren gar vom Thron geſtoſſen. 
mufte diefe Verſtoſſung dieſem Loctico 
gleichfalls ſtatt eines Stückes dienen / 
dann dardurch wurd fein Gemüth ange 
friſchet / das in dem Muͤſſiggang bald 
gar erſtorben ware / die Tugendbahn 
von neuem zu beſchreiten. 

Zwiſchens aber beruffte man Wen; 
ceslaum den Boͤhmiſchen König zur 
Pohlniſchen Kron / weilen nemlichen 
ſelber vor allen andern am duͤchtigſten 
gehalten wurde / denen Feinden mit ſei⸗ 
ner Macht zu widerſtehen / zu deme / ſo 
beſaß er ohne dem ſchon etliche Oerter 
in dem Cracauiſchen Gebiet / und zoge 
man ihn deßwegen gleich falls den 
Schleſiſchen Herzogen billig vor. 

Anno Chr. 1300. zoge diefer Könige 
aufs koͤſtlichſt in Pohlen ein / und ward 
zu Gaefna von dem Erz⸗Biſchoff Ja⸗ 
sobo nach gewoͤhnlichem Denotes 
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krönet / verſprache ſich hernacher / feinen 

ron deſto mehrers zu befeſtigen / mit 
des verſtorbenen Premisli hinterlaſſe⸗ 
ner Fräulein Tochter Nira, Herna⸗ 
Ger zog er allgemächlich des abgeſetzten 
doetici Güter an fich / fo daß dieſer ges 
wungen wurde / gar aus Pohlen in 
Ungarn zu weichen / nur damit er vor 
feinem Feinde deſto verſicherter leben 
Möchte, Von dar begab er ſich nacher 

om und zwar in Geſtalt eines gemeis 
hen Reiſenden / dardurch feine verübte 
Laſter⸗Thaten ſeiner Einbildung nach 
zu buͤſſen / und ihme der einſt den Weg 
ium Thron deſto beffer zu bahnen. Bey 

einer Wideranlangung in Ungarn 
enthielt er fich etliche Jahr bey dem Pa⸗ 
atino Amedeo / und erwarte nur auf 

gute Gelegenheit / den Scepter wieder 
an ſich zu bringen. ; 

Unter waͤhrender dieſer Zeit zoge 
Wenceslaus wieder in Böhmen / um 
auch ſelbes Reich aufs beſte nach Moͤg⸗ 
lichkeit zu beſtellen / die Reuſſen aber fies 

en mit denen Tartern mit grauſamer 
Wuth in dem Sandomyriſchen an 
n 
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ein / die in Klein Pohſen waren doch ſo 
kuͤhn / dieſer Macht Beſtien / auch ohne 
derer Koͤnige / unter Augen zu ziehen / 
welche Herzhafftigkeit hres Theils fð 
gut ausgeſchlagen / daß derFeind vor ily 
nen nicht nur das Feld zu raͤumen ge⸗ 
zwungen wurde / fonden gleichfalls 
Lublin / das bald in 57. Jahr unter der 
Ruffen Gewalt ware / wiederum an 
Pohlen kame. | 
Unterdeſſen erfuhr auch Loctieus / als 
welcher immer ein heimlich wachendes 
Aug auf den Thron hatte / daß Wen⸗ 
tesiaus alle Pohlaiſche Schloͤffer mit 
Böhmen be ſetzet / wes wegen er ſich bed 
denen Pohlen Chr verhaſſt gemachet / 
fodrohete er gleichfalls Ungarn wegen 
feines: Sohnes Wenceslai mit Kriege 
Dieſes alles ware dem Loctico das er⸗ 
wünſchteſte Mittel / mit kinen Anschlag 
an Tag zu kommen / weswegen er als⸗ 
balden mit etlichen Ungarn in Pohlen 
gienge / das Schloß Peliscam / Visle 
tiam: und andere dortherum gelegene 
Oerter einbekame. Als nun dieſer Lo⸗ 
cticus alſo gewane / ſtar be zu deſſen 2 
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erm Glück Konig Wenceslaus zu 
rag / an der Schwindſucht / und eroͤff⸗ 
nete ſeidem Thier und Thor / ſo zu reden 
ium Thron / fo ent fiele gleichfalls denen 
Böhmen bie in Pohten damahlen hin 
und wieder lagen / nach ihres Koͤniges 
Tode das Herz wie dann nicht weniger 
e Cracauiſche und Sand omyriſche 
Haͤupter fich nach dem Glůͤcke richteten / 

und dem Loctico nachgaben. : 
Wenceslaus der Jüngere wollte 
war das Vaͤtterliche Reich mit D cht 
andhaben / weswegen er aus Boͤhmen 
nicht eine geringe Mannſchafft mit ſich 
brachte / als ob er nemlichen ermeldtes 
eich durch Krieg zu gewmnen trach⸗ 
tete. Er ward aber / als er zu Olmütz 
des Nachmittags ſchlieffe / gelödtet / o⸗ 
ne daß man den Thaͤter erfahren konte. 

Und alſo wurde gleichfalls dieſet 

des Loctici 1 
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Uladislaus Locticus 
Der Elen-lange/ 
Siebender Konig inpoh⸗ 


len. 


Achdem Tode des Koͤniges Wen | 

ceslat war es nicht mehr vonnoͤ 

then zu Eroberung des Throne 
fürters die Waffen zu gebrauchen / daß 
die Boͤhmiſchen Soldaten zogen ſe 
ften von freyem aus denen Veſtu 
ab / ſo daß dieſem Loctico hernacher 
ganz Pohlen unterworffen / und ihn 
hellig vor ihren Könige verlangeten / 
daß die Poſner und Kaliſſer annoch 
nen Abſcheu vor deſſen Regiment tri 
gen / und ſich vielleicht beforgsten/ l 
möchte fich an ihnen rächen / weswegel 
fie Heinrichen von Glogau beruffeten / 
und darneben wol wuſten / daß ohne ft: 
Locticus nicht konte gekroͤnet werden | 
weile die Krone zu Gneſna einer Stadl 
in ihrem Gebieth verwahret lage / und 
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Ott wohnete / der ihne zum Konne Frös 
nen muste. Loeticus als er dieſes vere 
hommen / durchſtreifftte des Heinrichs 
and / weilen aber felber ſich nirgend ang 
treffen lieſſe als verſtoͤrete er nur deffen 
Staͤdte / Maͤrk und Doͤrffer / und ruͤcke⸗ 
te von dar weiter in Pommern / em⸗ 
pfienge von allen die Huldigung / gabe 
enen Danzigern Boguſſam zum Rich⸗ 
ker / und ſetzele Pommern Praͤmislum 
und Caſimirum zum Herzogen vor. 
Allein beſaß er dieſes Land nicht lange / 
ann nachdem er von Danzig abgezo⸗ 
gen ſuchete Petrus der Pommeriſche 
anger fihan dem Loctico zu rächen / 
weilen er von ſelbem einige abſchlaͤgige 
utwort bekommen / und lockete in 
öchſter Heimlichkeit die Brandenburs 
che Marggraffen in Pommern / iha 
nen felbes zu überlieffern / allein diefe feis 
ne Verraͤtherſche Anſchlage kamen an 
age / che fie zur völligen Vollbringung 
gelangeten weswegen auch Uladislaus 
bleunig erſchiene / dieſen Verräther 
kame / und mit fich in Feffeln nacher 
Cracau führete / doch kame er Durch 
Vor⸗ 
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Vor bit finer Bruder wiederum auf 
freven Fuß / weilen ſelbe fich ſtatt feine 
zu Geiſeln gaben / aber / indeme man fil 
nicht genugſam verwahrete / bald wil 
derum entrannen. Dieſe brachten nun 
hernacher die Marggraffen Johan“ 
nem und Woldemaren fo weit / daß {it 
mit einem anſehnlichen Heer in Pom 

mern ruͤcketen die meiſt feſteſten Oertel 
dieſer Proving theils mit Sturm / thell 
mit gutwilligem Accord ein bekamen 
allwo Petrus ſamt deffen Brüdern d 
mei le gethan. 

Als fie nun auch vor Danzig kamen 
eröffnete die Büͤͤrgerſchafft ſelben die 
Stadt · Thor von freyem / und nahmen 
fie gutwillig ein / nur daß annoch Bo 
guffa der Land Richter das Schloß il 
nen hatte / dieſer nun truge Corgit 
meldtes Schloß möchte durch lang! 
rige Belagerung endlichen zur Uberad, 
gezwungen werden / weswegen er feld; 

andern befohle / und zwiſchen na i 

Pohlen zu Ladisiaen eilete / ihme de 

Pommeriſchen Zuſtand vor Augen! 

ſtellen / und die Gefahr / darinnen me 10 
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819 ſchwebete / genugſam zu befreit n. 
Der Koͤnig verſprach die ſem alſobal en 
einige Hilfle / allein fahe Boguſſa wol / 
aß fie gar zu lange verweilen wuͤrde / 
weswegen er dem Könige den Rath 
gabe / ſich der Hilffe der Creutz Ritter zu 
bedienen / nur damit dae Schloß möchte 
erhalten werden / zwiſck ens konte man 
denen Maregroffen (hon begegnen / 
und mit einer genug ſomen Macht unter 
Augen ruͤcken. Dil ſer Anſchlag gefiw 
le Sadielan fihr wol / weswegen auch 
doguſſa alsbalden nach dem Groß⸗ 
eiſter er meldter Creutz ⸗Ritter reiſete / 
ſelb em erwaͤhntes vorſchluge / und zus 
gleich zu verſtehen gabe / fie follten 
ein ganzes Jahr das halbe Schlotz auf 
ibre Unkoſſen beſetzen und defendiren / 
dann wurde ihnen alles Auſgewandte 
ezahlet werden / alleine mit dieſem Bes 
ing / daß ſte hern acher wieder aus dem 
chloß weichen / doch nicht eheꝛ und be⸗ 
vor ehe man alles bezahlet. Und mit 
dieſem Reting nahme man auch fie in 
dem Schloß auf da ſie dann alle Aemp⸗ 
der Mit denen Pommern getheilet hae 
R 2 ben; 
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ben; hielten fith zwiſchens ſehr tapffet / 
fielen unterwetlen aus in des Feindes 
Låger / fo daß ſe ber endlichen gezwun⸗ 
gen wurde / die Belagerung vor dem 
Winter noch aufzuheben. Er hinter⸗ 
lieſſe zwar einige geringe Beſatzung / 
doch muſte fie bald weichen / und kam 
endlichen auch die Stadt an die Creutz 
Ritter. : N 
Nachdem aber der Feind vertilget 
worden / begunten fie ihren Stoltz als? 
balden blicken zu laſſen / und begehrten 
das ganze Schloß / ob gleich Boguſſa 
fid hefftig darwider legete / allein er mu 
ſte nachgeben / und ihnen das Schloß 
uͤberlaſſen / nur daß er bedüngete / dab ſie 
i felbes dem Könige alsbald ees fordern 
i wuͤrde / wieder uͤberlieffern ſollten / wo! 
i fern man ihnen ihre Kriegs⸗Unkoſten 
bezahlen wuͤrde / er richtete aber dam! 
t wen g auß / ja fie warffen ihn uͤberda 
H rod) ins Gefingnis, Da giengen dem 
| 


Könige die Augen erft auf als er derer 
unrechtmaͤſſiges Verfahren vernom⸗ 
men / und fade gleich Anfangs / wie er 
gar zwey Feinde übern Nacken 1 


-amr „A 
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gen. Es kamen auch der Koͤnige und 


der Creuz⸗Ritter Groß⸗Meiſter nach 
dorgebrachter Beklagung / in der Cus 


lau zuſammen / ein jeder war mit feinen 


vornehmſten Leuten umgeben / fich wes 


gen ermeldten Schloſſes untere nander 
zu berathſchlagen / und gaben dieſe war 
vor / fie behielten ſelbes nur zum Haters 
pfand! wollten es auch bey Erstattung 
ihres Krieges, Unkoſten alſobalden wies 
Der eialieffern / und dem rechtmaͤſſ gen 
Herren abtretten. Hierauf nun bes 
I der Koͤnig / fie follien die Unko⸗ 
len kuͤhnlich fordern / er wolle ſelbe ent⸗ 
richten / da dann der Groß⸗Meiſter 
undert tauſend Mack Silbers begeh⸗ 
tete / und feinen vorher verdeckten Bee 
trug nunmehro genugſam an Tag ga⸗ 
de diefe mehr dann grofje Forderung 
perdroſſe Uladielaen hoͤchlichen / und 
eidete mit einem reckt verbitterten 
emüth von dar / vorgebende / er wolle 
as Seinige (chon mit denen Waffen 
zu ſuchen wiſſen. Wiewohlen felber 
ernacher mit dem innerlichen Kriege 
mehr als zu viel zu thun hatte / und ſich 
R 3 wi⸗ 


390 Lebens⸗Beſchreibung 
wider Heinrichen von Glogau rüjten 
muſte / dieſes machete denen Creutz Rit⸗ 
tern einige Hoffaung / ganz Pommern 
ein zu bekommen / wie ſie dañ gleich An⸗ 
fangs nach der Stadt Dansia trachte⸗ 

ten / die damahlen noch von dem Prone 
niſchen Adel beſetzet ware / fi: brachten 

auch A. 13 10. ein vortreff ches Heer 
auf die Beine / belagerten darauf dieſe 

Stadt / und erobert en ſelbe durch Ver⸗ 

taͤtherey der Teut ſchen Buͤrgerſchafft / 

hernacher giengen fie auf Derſau loß / 

und eroberten gleichfals Suecen das 

ſehr ferte Caſtell / dieſein folgeten noch 

andere S:ädt mehr nach / bis fie endli⸗ 

chen ganz Pommern bezwungen. OY 

ſes alles verrichteten ſie mit Hilff der 

Brandenburger / indeme ſie ſelben ver⸗ 

ſprochen alles dieſes / was ſie in dieſem 

Krieg einbekomm'en / zu laſſen / woferne 

fic ihnen ermeldte 3. Herter einnehmen 
helffen wollten. 

Dieſes mufe Locticus mit groͤſtem 
feinen Schaden geſchehen laſſen / die 
Creutz Ritter her entgegen ſucheten ths 
tem Vornehmen einen Som 


— 
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Rechten zu geben / ſie tauffeten nemits 
thin dem Marggraffen Pommern um 
sehen tauſend Mark Silbers ab / lieſſen 

en Kauf von Keyſer Heinriden vor 
fie und ihren Orden beilättigen/nur Das 
mit alles wie gemeldet / deſto ſcheinlicher 
und gewiſſer heraus kame. Zwiſch ens 
eckelte Groß Pohlen / gleichfalls ab der 
Regierung Heinrichs / und ergabe fich 
Nladigian / aus Forcht eines langwuͤri⸗ 
gen Kriꝛges / Heinrich ſchickete zwar den 
iderſtein ab um ſelbes zu verhind ra / 
och wurd er von Samotulio geſchla⸗ 
gen. Allein findet fic felten ein Stück 
daß nicht zugleich mit einem Unglüd 
bermiſcht waͤre / dann es erhoͤhet fih gee 
meimiglich ſtatt einer Wag auf der eis 
nen Seiten / damit es auf der andern 
Delto tieff fich zur Erden neigete Alfo 
ergieng es dieſes mal auch dem Uladis⸗ 
las / dann als ihm ein Theil Pohlen zu 
eie / fienge der andere zu rebelliren an / 
und übergaben die Cracauiſchen Buͤr⸗ 
ger aus Anitifftung des Advocaten Als 
berti / Bolestao dem Herzog zu Opeln 
fih zufamt der Stadt / ja fie ſuchten 
R 4 auch 
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guch anne bad Schloß auf ihre Gets 
ben zu bringen / doch verlieſſe dieſer Bo / 
leslaus die Stade hald wieder / als ih / 
me deswegen ladislaus Geſandten 
zuſchickete / Und bald darauf mit voller 
Macht folgete / ba dan zuglelch mit ihm 
alle Aufcührer Damablen aus der Stadl 
flohen, flegete alſo doctieus noch vor felt 
ner Antunfft, , und ließ als er in die 
Stabi kame der Fluͤchtigen Güter com 
fiſciren / die Haͤupter der alldort geblic⸗ 
benen Rebellen toͤdten / und die Freyhel⸗ 
ten der ganzen Stadt ſchwaͤchen. Nach 
dieſem nahm er ihme gleichfalls vor dit 
Pommeriſche Handel auf ein Ende zu 
bringen / doch haben die Creutz Mittel 
das La d⸗Recht im geringſten nicht eim 
gehen wollen / wes wegen dieſer Könige 
noch vor dem Krieg ein Mittel ergriffe / 
und zwar auf Einrathen der Biſchoͤffe / 
als die wegen Pommern diß Orts an 
an ihrem Einkommen einen groſſen 
Schaden lidten dieſe brachten die Sa⸗ 
che vor den Pabſt / der aber durch. jabs 
rige Arbeit kaum zu wegen brachte / daß 
man etliche erwehlen follte / beo 


Ae 
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Ausſpruch die ſe ſchwere Sach beruhen 
follte / endlich muften die Creutz, Ritter 
Pommern dem Könige wieder einraͤu⸗ 
men / ſelbem gleich fals hundert und 
50000, Mark Gilberg vor die Nys 
zung eꝛlegen / oder wo ſie dieſes nicht ein, 
gehen wollten / follten fie in den geiſtli⸗ 
chen Bann gethan ſeyn. Um dieſe Zeit 
gemlichen Anno 1315, vermehrete der 

ohlen Unſtern annoch ein groſſer 
Unger / der zugleich auch Preuſſen / 
thau und die nechſt angraͤnzende Lane 
er plagete / ſo daß man noch der in de⸗ 
hen Graͤbern faulenden Leiber / noch 
er Dieb am Galgen / und welches er⸗ 
roͤcklich zu hoͤren / noch der eigenen 
inder ſchonete / daher entſtunde dann 
tener eine grauſame Pelt / die bald den 
alben Thel der Menſchen hinweg raf⸗ 
fete / dieſes Ubel breitete ſich endlichen 
zurch ganz Europam und hauſete ſehr 
usel darinnen Eben um dieſe Zeit tren⸗ 
ete fich auch Schleſien von Pohlen / 

"teilen feibige Herzoge Durch Uneintg⸗ 
eit ſich ſelbſten alle Macht ber ahmen / 
o daß fie fich hernacher Johanni dem 


Rs Boͤh⸗ 


xe 
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Boͤhmiſchen Könige mit Veriult ale 
ihrer Freyheit unterwerffen muen 
Eden dieſer Johannes ſuchete auch / 
weiß nicht was Recht / und zwar des 
verſtorbenen Wencet lai feines Word 
fahren halber an Pohlen / darum ihne 
die Creutz Ritter um Huffe anſprachen / 
der auch alsbald erſchiene / ihnen iht 
Recht über Pommern beſlaͤtt gte / ja 
welches laͤcherlich ware um Geld es gar 
an ſie verhandelte. Dieſer Creutz⸗Rit⸗ 
ter Geitz aber war an Pomerellen no 
nicht vergnuͤget / ſondern ſelber triese fie 
gar in Pohlen / daß fie mit ſtetigem Mur 
ſtreiffen plageten / und bliebe vor ihnen 
bald nicht einige Stadt in Groß Poh⸗ 
len ſicher. : 
Uladislaus war zwar mit einem Heer 
vorhanden / welche? fich aber nicht ſtack 
genug befunde / ſo e ner Macht zu wider⸗ 
ſtehen / weswegen er aur auf beſſere Ge! 
legenheit wartete / die fich ihm auch bald 
an die Hand gabe. Es gab eben da. 
malen Szamotul us der Pohlnſche 
Flüchtlinge unter dem feind einen Sol⸗ 
daten ab / und dit wegen N 
Fei 
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Feinßſchafft / und weien ihre in der 
Præfectur in Groß Pobles Cafim rus 
des Koͤniges Sohn vorgezogen wor⸗ 
den / allein linderte die Liebe des Vatter⸗ 
landes deffen Gemüth / fo dager feinen 
bfall bereuete / und in Geſtalt eines 
Auskundſchaffters in das Pohlniſche 
Lager kame / dem Könige das Began⸗ 
gene abbathe / und ihne zugleich aufri⸗ 
ſchete / daß er es zu einem Treſſen folte 
ommen laſſen / wie er dann gleich falls 
arzu feine maglichfie Hilff⸗Leiſtung 
verſprache. Dieſer gelangete voller 
Freuden bey denen Creutz Rittern wies 
erum an / und beredete ſe be faͤlſchlichen 
daß ſie ſicher und ſonder einige Forcht 
eben möchten, Dieſe erfreucten ſich 
als ob ihr Feind ſchon gänzlichen gee 
lagen waͤre / dachten nur bloß dahin / 
wie fie ihre Beuten möchten nach Hau⸗ 
bringen und theileten deß wegen ihr 
deer. Zwiſchens rückte Locticus mit 
feiner Macht auch her vor / und bediene⸗ 
te ſich eines damahlen gefallenen Nes 
eld damit er den Feind deſto unvermus 
beter überfallen möchte / doch vernah⸗ 
R 6 me 
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me ſelder beſſen Ankunfft aus dem Ge⸗ 
tümmel / und ergriffe gleichfats die 


Waffen / Locticus aber redete zwiſchen 


fein Volk auf folgende Art an: 

„ Wann unſere Feinde den Hoͤchſten 
„ ihrem Namen und Habit nach fo hoch 
2» ehteten / ſo dörfften wir / ihr Soldaten! 


>, dieſen Krieg nicht wider fie führen! / 


„ wo wir nicht für die Ungerechteſte 
„wollten ausgeſchryen werden / wie 
„dann auch ſie bey einem gerechtern 


„ Kriege bleiben / und ihre gewaltthaͤti 
„ ge Klauen nicht in das Unfere ſetzen 


„ wuͤrden / dann wann fie bey dem Ihri⸗ 


„ gen geblieben / fo bekriegeten wit fit 


„mit hoͤchſter Schand und nbilligkeit. 
» Allein mißbrauchen fie ihre Geſetze 
„ ſchaͤndlicher Weiſe / und werden aut 
„Verfechter der Chriſtlichen Religion 
„ grauſame Geitzhaͤlſe / und Zerſtoͤrer 
„der benachbarten Fuͤrſten. Der an“ 
„dern Schand⸗Thaten zu geſchwejgen 
» Die fie gegen uns und unſerm geliebten 
„Vatterland ausgeübt / worzu fie al 
„ lein der perfluchte Geld, und Landers 
„Hunger angetrieben. Unſere 105 


i 


| 
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verwandte Fuͤrſten nahmen diefe aus „, 
hrem Lande vertriebene Flüchtlinge, 
zu Kriegs Gehülffen / doch aber auch „ 
gleich zu Innwohnern an. Alhier, 
erholeten fir fich wiederum / und gerie, 
then in das vortrefflichſte Aufnehmen. ,, 
ir hoffeten deswegeneinigen Dank,, 
on ihnen zu bekommen / allein begeg ,, 
neten fie uns mit Gewalt / zerriſſen ,, 
und und zerſtoͤreten als die Schlan⸗ 
gen ihren eigenen Sitz / ja fie entriffen,, 
auch uns noch darzu unſer Land / wo,, 
es fich nur werkſtellig wurde machen, 
aſſen. Pommern beſitzen fie ſchon „ 
lange vor ſich / und haben gleich falls,, 
nicht was geringes in der Cujau,, 
ſchon: und dennoch erfättiget fi ihr , 
dermaledeyter Geit noch nicht daran / , 
Ondern ſelbiger ſpornet fie nur defio ,, 
mehrerg an die raͤuberiſchen Klauen, 
har in das Eingeweid unſers Batters, 
andes zu ſetzen. Allein foll heute die ,, 

) Des Höchften / und euere Zapf, 
ferkeit Ihr Brüder! ihnen (honge, 
wiſſe Graͤnzen ſetzen. Und devglei-., 
chen erforderten das Unrecht der ab, 
7 ge⸗ 
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„genommenen Provinzen / oie va 
„ tete Felder / und die von denen Sol» 
„daten entweyhete Tempel ſchon vor 
„ laͤnaſten / ja fie eiken uns fo ſehr an / 
„ daß es uns nicht ſchwer fallen wird / 
„ den Feinde zu ſchlagen / als der thr euch 
„ vorhin kaum von einem Treffen wol⸗ 
, let zu rücke ziehen laſſen. Ich hab 
„ auch durch keine unartige Forcht eu⸗ 
» ern Feuer-Eyfer zu ruͤcke getrieben / 
„ fonder weilen ich aus meinen ſelbſt ei 
„genen Angelegenheiten wahrgenom⸗ 
„ men / wie viel die Zeit und. etegenhelt 
„ im Kriege vermoͤge. Wer dieſe nun 
„ mit weiſer G dult zu betrachten weiß / 
>> der ſi get ſicherer. Offt wird an ev 
„nem untauglichen Ort / und bey nicht 
„rechter Zeit mit geringem Volk das 
„ groͤſte Kriegs Heer zu Schanden gee 
„macht. Unt aber / Ihr Soldaten! 
„ gibt der heutige Tag fo viel gute Ge⸗ 
„ legenheiten an die Hand / und er ſetze 
„ allen vormal gen Verzug zu treffen 
a» reich ichen. Bis hieher war der Feind 
„ ſtetigs mächtiger dann wir / ſo da 
ay wir ſelben ſchwerlichen hätten aif? 
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können / und wana wir ihne gleich ùs, 
erwunden fo wären wir doch vor all: „ 
zu verwegen ausgeruffen worden. Yit, 
foictte felber die Blumen femes, 
Heers nacher Cujau / allderten ein, 
Mebrers ein ub kommen ſo daß wir , 
zuvor alle hätten angreifen müflen /,, 
Wir itzu der nur einen Theil davon vor 
ugen haben. Allein fie mögen an „ 
enge uns ang och überlegen feon: foss 
konnen felte doch unſerer Herzhafft g 
eit nicht gleichen / weilen fie nur durch,, 
chlechten Lohn verpflichtet worden / s 
und über das auch ein zuſammen gers, 
offen Gefind ſeyn die mehrers zu rau 
en dannrecht zu ſtreiten wiſſen: wir,, 
ber ſtreiten vor unfer Vatterland / „ 
und ift auf unſꝛrer Seiten neben dem 55 
geborenen Adel annoch auch die,» 

| bite Billigkeit / und Noth / die uns „ 
füewar weber beherzter machet Und „. 
Mietict ihr nicht ſchon aus ihrem ty ,, 
lautenden Gefchrey einige Furcht /, 
ND erjittern / Dof wir ihnen fo unver „ 
chens auf den Halſe kommen 2 Viel. „ 
lacht haben fie] unſete Inachtneh⸗ ,. 
mung 
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„mung diß Orts vor eine Faulheit gee 
„ halten / und fich eingebildet / weilen 
„ wir ſie nicht einmahl noch angegrif⸗ 
„, fen / wir wurden es auch ins kuͤnfftige 
„ nicht thun / oder fie erwarteten viel⸗ 
„leicht eines Abgeſandten / der ſie zur 
„Schlacht auffordern ſollte. Nun 
„werden ſie lernen / wie ich meine / und 
„zwar mit ihrem Schaden / daß man 
„ nicht eben ſtreiten muͤſſe / wann es der 
„ Feind begehre / im uͤdrigen / ihr Col” 
„daten! werden die / die wir itzunder 
„ {hon fo aͤngſtig hören / bald in eine 
„ groͤſſere Erſtaunung gerathen / wann 
» fie Szamotulium vor Zeiten unſern 
„Weywoden / der aber bis hieher ihnen 
„ gedienet / mit wieder veraͤndertem 
„Gemüth ihre eigene Waffen gegen fie 
„ ſelhſten werden wenden ſehen. Dann 
„> dieſes ver ſprach et mir / er wird auch 
„ wofern er noch eine Pohlniſche Ader 
„in ihm hat / der Burger Zorn in der 
„Feinde Verderben verkehren / und 
„ fein begangenes Laſter / mit fo einer 
„ Tapffern That wieder aut wetzen. Ein 
„ gleiches lighjte Beider! w. rel 10 
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the thun / wie ich ſchon vergewiſſert,, 
bin / damit aus eurem TapfferFeités,, 
Eifer / wo fie dieſeꝛ reuende Buͤrger fers 
ben wird / auch friner deſto gröfler a 
werde und daß erhelle / daß wir zwar,, 
ung feines angebothenen Fleiſſes ber „, 
at nicht aber vonnoͤthen gehabt,, 

en 


Als Locticus diefe Rede geendet / und 
er Nebel ſich in etwas verzogen gienge 
as Treffen an. Die Pohlen ſtritten 
ehr tapffer / wie dann auch Locticus 
ſelbſten nicht feyerte / und feine Soldas 
ten durch feine ſelbſt⸗eigene Thaten zu 
dergleichen anfelſchete. So lieſſen auch 
die Creutz⸗Ritter Dapfferkeit genug 
on fich blicken / bis Szamotullus fie 
binterwarts angriffe. Dann als fie zu 
rücke ſahen / erſtauneten ſie alſobalden 
b O lieſſen Herz und Muth ſinken / und 
lieben dis Orts von denen Creutz⸗Rit⸗ 
ern 20000, da herentgegen die Pohlen 
dar £00. verloren! zwar kommen in 
ar Zahl der Extödteten die Geſchicht⸗ 
Treber nicht überein. Nach der 
lacht lag unter denen Berwoundy 
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fen ein Mann mit Namen Florianus 
Szari / und hielte das Eingeweid / daß 
ihm aus de n Leib heraus hienge / in fete 
nen Haͤnden. Als nun der voruͤberge⸗ 
hende Könige dieſen erblicket / erbarmete 
fich ſelber uber deffen E end / und ſagete 
zu den Seinigen: Ach was Schmer⸗ 
zen muß dieſer Elende leiden! Noch 
groͤſſer O! König! iſt der Schmerzen 
deſſen / verſetzete dieſer / der in einem 
Dorff ſo einen boͤſen Nachbarn hat / 
wie ch einem gehabt. Der. König ver⸗ 
wunderte ſich über dieſes Menſchen 
Antwort / ließ ihne verbinden / und ver? 
ehrete ſelbem nachdem er curiret wor⸗ 
den ermeldtes Dorff allein / damit ers 
ſonder einen boͤſen Nachbarn beſitzen 
moͤchte. 
Dieſes war einer von dem Kozliero⸗ 
ger: Stammen / der aber von obiger B⸗ 
geben heit der Ingewelder oder Jleiten 
Stamm bemiacher genannt wurde. 
Wie nun Uladislao dieſer Sieg zur 
hechnen Ruhm Pracht Dienere / alſo 
verkehr ten die Böhmen und Sale’ 
faſt ſelbigem ganz und gar / dann pons 
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deme unfer tapfferer König Ihnen bes’ 
gegnete / als er holeten ſich die Creutz⸗ 
Ritter wiederum / fielen in die Kigu / er⸗ 
oberten Breſtiam und Gnieweoviam / 
8 endlichen Uladislaus mit ih n eis 
gen Stillſtand traffe / nur damit er dee 
nen Böhmen und Schleſieru recht bes 
gegnen konte / wi» er dann auch etl che 
lungen von ihnen theils einbekame / 
theis in Örun nev raubte und haun 
wiederum zurück kehrete. Nad dies 
fem fiel er in eine Krankheit / und ſtarb 
C 1333 da er dann in der Thum⸗ 
Kirchen in Cracau auf der linken Sei⸗ 
ten des groſſen Altars aufs koͤſllichſte 
vegraben wurde / na bdem er den S cepe 
ter 3. Jahr lang gefuͤhret. Er war 
dem Leibe nach klel /demGemuͤth nach 
aber groß / wegen Freundlichkeit gegen 
die Seinige / und Dapfferkeit gegen 
em Fein berühmt / dar Gite betrog 

ihn / da herentgegen das Ungluͤck 

ihm jederzeit Sieges ⸗Palmen 
geb ahre. 


e 
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Kafimirus der Groſſe / 
Der Achte Konig in 
Pohlen. Ar 
Jeſem tapffern Könige folgete 
ſein Sohn Caſimirus in dem 
Regiment nach / der mehrer ge 
lind und ruhig dann sua Waffen ges 
nei get ware / und deß wegen auch mit DW 
Creutz Ritiern einen dem Pohlniſchen 
Nahmen wenig anſtaͤndigen Frieden 
eingienge / welchen die Hohen keines 
Wegs billigen wollten / weilen ihnen a, 
berder Krieg gleich falls zu wider wor 
als ſchicketen ſie wie erum an Paßt 
Benedictum den XII. daß er in dieſer; 
Streit Sach femen Ausſpruch 
fid geben folte / da dann denen * 
Rittera Pomerellen / Cujau u oe 
brin abermablen abgeſprochen worden / 
ja ſie ſollten über das noch eine groffe 
Geld-Steaff erlegen / allein achteten 
felbe noch des Papſtes Befehl / noch deſ⸗ 
ſen Bann / gaben auch im geringſten 
nichts aus Handen / ſonder behielten = 
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les wie vorhin im Helig. Zwiſchene as 
ber fah: fich Caſimir / weilen er annoch 
ſonder Leibes Erben ware um einen 

ron⸗Erben um / und diefer war- Caro⸗ 
lus der Ungariſche König fein Schwa⸗ 
ger / weilen er fo wol die inn ⸗ als ausläns 
diſcde Schleſiſche Fuͤrſten vor untaug⸗ 
ich darzu erkondte / indeme fie ohne 
em {chon unter fremder Herifchaffe 
waren. Nach dieſem zog er nacher 
euſſen / das zuvor ſchon offt von denen 
ohlen über wur den / niemalen aber 
beitändig gehorſam geblieben / und 
machte es dieſes mal zu einer Proving / 
die mit denen Pohlen einerley König 

und Recht befisen ſollte. 
Nach dieſem verſuchte ſich auch Jo⸗ 
dannes der Böhmiſche König an Poh⸗ 
en / der nachdem er Schlefien wegge⸗ 
nommen / dardurch nur ergrimmter und 
geitziger ward / und von fich vernehmen 
telle“ wie er es vor den einigen Trost 
feines Todes hallen wollte / wann er mit 
Fin Haͤnden die Mauren um Cracau 
die ohren moͤchte. Doch ſchlugen ihne 
W Pohlen mit glücklicher Tapfferkeit 
zu 
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zu ruck / fo daß er Furs her nacher i 
Frankreich ſtarbe. j 
Dbaleich nach dem Cafimir fich de 
nenWoliiten bald zu viel ergeben / und 
dardurch feiner Majeftät ſchier vergel 
fen / ſo verordnete er do h heilſame Ge⸗ 
ſetze / verbeſſerte die Gerichte / bauelt 
Schloͤſſer / und Kirchen / und dienett 
dardurch dem gemeinen Weſen nicht 
um ein geringes / er führte in ſeinem 
Land das ſogenannte Magdeburgiſcht 
Recht ein / und bauete bey Cracau den⸗ 
jenigen Stadt⸗Theil / der heutiges Ta / 
ges noch Caſimiria von dem Erbaue 
genanut wird. Als er nun in Pohlel 
auf gemeldte Art ſtunde / ſtarb in UM 
garn Cart den Cafimir zuvor vor ſeinen 
Mad foiger erklaͤret hatte / kame dero! 
weg n Ludovicus defen Sohn an {eine 
Stell mit dem Beding / daß er Pohlen 
den ſonſt gewöhnlichen Tribut erlaſſen 
ſolle: und DIR iff ein ſonſt allzeit ge. 
woͤhnlicher Nutzen den man aus 
Laterga g eines derſchenden Stam, 
mens zug warten bat / daß fich nent 
chen dergleichen Nachfolger ert Man 
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fin Geſetze vorſchreiden laffen; nur Das 
mit ſie auf den Thron gelangen. An. E. 
1349. ſchmeichelte Caſimiren das Gluck 
vortrefflich / dann erſtlich ſtillet er Reuſ⸗ 
. Ten wieder / indem er die bithauer / die 
tur Aufruhr Anlaß gaben / daraus vers 
triebe / und Lubar tum ihren Herzogin 
gefangen bekame. 
Kurz hernach kam auhMaffuren an 
Sohlen / und un terwarffe fich der Koͤ⸗ 
nig Ziemomislaus ſamt ſeinen Unter⸗ 
thanen dergleichen Geſetzen / wor mit 
onſten die Vaſallen beleget werden. 
ieſes Königes Gelindigklit reitzete fo 
ann viel Teutſche an / in Pohlen zu zie⸗ 
gen / derer Nachkömm lingſchafft noch 
eut zu Tag um die Hügel des Berges 
Carpathi (die man insgemein Podgor⸗ 
ie nennet) wohnen. Und ward Caſi⸗ 
mir wegen dieſer Gelindigkeit gegen die 
-utfchen und andere geringere Leut / 
ein Vatter der Gemeinen und Bauren 
e anut / und koͤnten ihme bierinzen 
wol andere Fürſten mehr nachfolgen / 
amm die Armut durch wma 
$ 
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keit der Hohen nicht noch mehrer 
trücket wuͤrde. ; 
Nichdem hat fich das Gluͤckes⸗Blel 
Caſimiri verkehret / indem er mit den 
Walachen ein recht ungluͤck ches Tre 
fen gethan. Dann als derer Weywo⸗ 
de Stephanus geſtorben / und deffen Al 
terer Sohn Stephanus von dem jun, 
gern Brudern Petro vertrieben wor 
den / wollte er ſelben gerne wieder au 
den Thron bringen / alleine begegnete 
ihme die Wallachen mit einer nie erhoͤr⸗ 
ten Liſt / fie liefen nemlichen in dem 
Wald wordurch die Pohlen muſten / 
viel Baͤum überhalb durchſeegen / 19 
daß fie gleichwol noch ſtunden / wo fl 
aber von wenigen getrieben wuͤrden ! 
einander umſchliegen / ſie herentgegen 
ſtunden im Hinderhalt / und erwarteten 
der Pohlen mit Freuden. Da ſie nun 
im Durchmarchirxen waren ſtürzeten 
fie die euffecn Baͤum eder / wel 
gleichfalls die andern mit folder OF 
walt niederſchlugen / daß davon 9 
meiſte Theil Pohlen entweder gorau 
ſchet / oder gar erſchlagen wurden / Di 
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meiſten kamen den en Wallachen ſeben⸗ 
dia in die Hände / und entrannen gar 
wenige. 

Dieſer Niederlage folgete A. 1360. 
Cine grauſame Peſt nach / die in Pohlen 
den halben Theil der Menſchen hinweg 
nahme / worzu auch noch eine grauſame 
Lheurung kame / da dann Eafimir 
keſchlich en mit feinem Getreyd / daß er 

denen vorhergegangenen fruchtbaren 
Jahren eingeſammlet / denen Nothlei⸗ 

enden aus geholffen / wann nun jemand 
Betreyd begehrete / und doch kein Gelb 
hatte / der mufte in Befeftiqungen der 
Schloͤſſer dem Könige behüͤlfflich ſeyn. 
er Reichern Geld aber vermehrete 
en Königlichen Schatz / wormit er her⸗ 
nacher im folgendem Jahr ſeiner Freun⸗ 
Din Eliſabethä / Bog slai des Poms 
meriſchen Herzogen Fräulein Tochter 
Bevlager f ͤllichen ausrichtete/ indeme 
felbe an Kaͤyſer Carl IV. verehlichet 
parde, Bey dem Beylager waren 
udovicus der Ungariſche / Sigismun⸗ 
855 ber Dähnifche / und Petrus der 
ypriſche Königs es gieng alles aufs 
S koͤſt⸗ 


ato LebenssHefcreibung 
PS tiichite und her ꝛlichſte zu / ſo daß ſich 
die Säfte darob nicht genugſam vert 
wundern kunten. 

Damahlen war in Cracau in Teut⸗ 
ſcher / Namens Veringus Bürgermeis 
fer / dieſer galte bey dem Fürften viel / 
und bate ſelben wie auch die 3. andern 
Koͤnige / daß fie bey ihme in feinem Hau⸗ 
fe eſſen wollten / ba er ſie dann nicht nur 
mit denen allerdelicateſten Speiſſen ab⸗ 
fp vifete ſondern auch hoch begabet end⸗ 
lichen von ſich liefe. Caſimirus beſtaͤ⸗ 
tigte ch auch durch dergleichen Freund? 
ſchafften (o ſehr / daß ihne die Nachbarn 
taͤglich mehrers ehreten / ſeine Feinde 
aber mehrers foͤrchteten / wle 
dann auch der Belzenſiſche Herzog / der 
vorher Pohlen niemalen gewogen g% 
weſen / anitzt unſerm Könige fid) unter? 
war ſfe / nur damit ex fein Reich zuſam 
der Würde gleichfalls behalten mid 
te / ſo verehreten auch die Creutz⸗Ritter 
Cafimirum aufs hoͤchſte / wann er! 
Preuſſen kame. Nicht lange pena? 
cher nahm ihn endlichen mitten unte 
finem Gluͤck ein ſchneller und un 
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boffter Tod hinweg / dann als er auf ber 
Jagt einem Hirſchen in etwas unverſe⸗ 
den nachſetzete / und das Pferd mit ihme 

ele / bekam er davon als ein fetter und 
nunmehr alter Herꝛ ein Fieber / wee we⸗ 
gen man ihne hach Predbor fuͤhrete / 
awo er von denen Medicis. bereits 
feine Geſundheit wieder erlanget hatte / 
fo daß er ſchon wieder auf Sendomir 
eter weilen er fid) aber wider der 
edicorum Rath gar zu unmaͤſſig 
biete / als bekam er ermeldtes Fieber 
wieder (und nahme die Schwachheit 
ſtündſichen uͤberhand / fo daß er endli⸗ 
en in Benfeyn Uladislai des Herzo⸗ 
gen in Oppeln und des Biſchoffes zu 
Cracau ein Teſtament machte / und in 
die Kirchen ein merkliches ſtifſtete. Er 
ar im 60. Jahr / als er ſturbe / regierete 
. Jahr / bauete viel Schloͤſſer Vo 
lungen und Städte und ware ſeinem 
amen nach noch groß genug geweſen / 
der nur der Ge ſheit nicht allzu viel 
nachgeſehen hätte. Sein Corperliegt 
racau auf der rechten Hand des 
Stoffen Altars / in der Thum Kirchen. 
S 2 Un⸗ 
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Unter dieſes Koͤniges Reg erung fiel 
An. 1334. im Aprilen (welches merk⸗ 
würdig tit) ein ſehr groſſer Schnee / der 
hernacher eing wunder bare Fruchtbar⸗ 
keit verurſacheke / „ folgenden Jahr 
horentgegen kamen ſo gel Heufchr. cken 
in Pohlen / ge Biker, melbet) daß 
ſie im Fliegen das Liecht der Sonnen 
zu rückt hielten / logen fie aber im Feld / 
fo ſaſſen fie eines Pferd, Huffs dick Wr 
bereinander. Die Thier verurſach⸗ 
ten in dem ganzen Königreich nicht eine 
geringe Theurung / indeme ſig alle Früͤch⸗ 
s erbärmlich auffraffen und verder⸗ 

ten. ve? 
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Ludwig aus Ungarn 


Der Neundte Koͤnig in 
Pohlen. pe 
It Caſimiren ſtarb endlichen 
hal Stammen ab / der ſo 
bie 100. Jahr aneinander ba 
den Pohiniſchen Scepter bien = 
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bero das Regiment endlichen an den 
Ungariſchen König Ludwig kame / den 
Caſimir als feinen Vettern / noch bey 
feiner Lebzeit vor feinen Nachfolg rer⸗ 
nen get / wie donn gleich nach deſſen Tod 
die geſamte Poblniſche Stände ſelben 
als ihren neuen König bericffen, er Ludy 
Wig aber ſtund annoch im Zweiffel / ob 
er gedachte Kron annehmen wohte / wig 
wollen ihm nicht nur die Pohlniſchen 
Stände / fondern auch Die Ungariſchen 
Herren darzu rlethen / er antwortete 
gleich falls ihrem fo heftigen Begehren 
mit folgender nachdenklicher Antwort: 
Wie daß noch Pohlen / noch Ungarit 
Wiffe/ was es begehre / den gleichw Wein 
irt nicht wol zweyen Heerden vorſtes 
den konne / alfo regiere auch ein Koͤnig 
werlich zwey Reich wol. Doch ließ 

et fic endlichen befondern von feinen 
"gar bereden daß er das anerbotte⸗ 
Reich annahme / wie er dann darauf 
218. 1370, in Cracau aufs prächtigſte 
empfangen / und von dem Gneſniſchen 
Sess Biſchoff gekrönet worden. Nach 
Hangung des Scepters ließ er gleidy 
S 3 An⸗ 
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Anfangs oem verfiorbenen König: ſei⸗ 
nem Vettern eine herzliche Leics Bes 
gängnüs halten / worbey er die Gemi 
ther der Hohen in fo weit erkandte / in 
deme ſelbe ihren verſtorbenen Koͤnig 
nur deswegen ſehrer beweineten / weilen 
er keinen männlichen Erben hinterlaſſen 
hatte. Dieſes ſchmerzete den neuen 
Koͤnige ſehr / ja er nahm es vor eine 
Verkleinerung feiner an / fich befahren 
de / daß nicht des Caſimiri hinterlaſſene 
Fräulein Toͤchtere einen Aufſtand we 
der ihne erregen moͤchten / druͤm er fit 
auch mit in lingarn lockete / und aldat 
vog ihnen ausfagen lieſſe / daß fic keine 
ehlſche Tächtere / und alſo auch des 
Thrones nicht faͤhig waͤren. Kurz hel’ 
nach gieng er wieder nacher Ungarn 
und ließ ſeine Mutter Eliſabetham als 
Stadthalterin in Pohten. Dieſer Ko⸗ 
nige hatte nur zwey Tochter / derer eine 
Sigismundo des Kaͤpſern Carol 
Sohn in feinen annoch unmannbaren 
Jahren vermaͤhlet worden / die ander 

derwahrete man zum Pohlmiſche 

Thron / damit nun Ludwig Dibial e 
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dem Adel was erhalten mochte / als wus 
ſte er die vorher ſchon vergůnnete Freys 
heiten von neuem bekraͤfftigen / und ners 
mehren. Ludwig vermeinete nun er 
hätte alles aufs befte angeordnet / allein 
erhuben ſich dennoch die Obern in 
Groß ⸗Pohlen wider ihne / als einen 
auslaͤndiſchen Koͤnig / und warffen den 
Uladislaum den Cujaviſchen Herzogin 
einen aus des Uladislai Loct ci annoch 
erſtammenden Mann vor ihren Fürs 
en auf / dieſer zwar begab: ſich / weilen 
er von gar geringem Verſtande war / 
und des wegen das Seinige nicht wohl 
Au beſchützen wuſte / nacher Dir ion in 
urgund / und nahm den Möuchs⸗ 
Orden an / bey dief r Gelegenheit aber 
beruffte man felben von bar wader zu 
rück nacher Pohien allwo ec alles vers 
chete dea Theon zu behaupten / allein 
Warder von dem Subinio und andern 
ohen / die auf der Seiten Ludoviti 
ſtanden, gefangen bekommen und dem 
Ong? zuge checket / der hie mit 10000 
lden und einer Abtey bedachte er 
aber nahm es nicht an / ſondeen wollte 
à S 4 ſein 
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fein altes Kloster m Burgund wieder 
beziehen / allein ſtarb er auf dem Wege 
jaͤhlings. Zwiſchens war Lurovi 
Matter nicht mächtig genug / dergleh 
chen Pohlniſchen Unruhen zu widerſte⸗ 
hen / weswegen fie iht auch vorgenom 
men hatte / ihr Leben in Ungarn vs 
fends zu vollbringen / allein veraͤndertt 
dieſer ihr Schluß fich bald wieder / inde 
me ſie ſo einer Hochheit (don geroahnd 
ware / doch empfiengen fie nichts al 
feindliche Huruhigfeiten / und ſchlugen 
ſich et che Lithauiſche Herzoge susan 
men / ſtengen an Pohlen auszupluͤndern 
und brachten herzliche Beuten / wi 
gleich fals eine groffe Menge Menſchen 
mit fid) Darvon. So fiengen ebner⸗ 
maſſen unter denen Pohlen und Ungarn 
an allerhandeinheimiſchel neinigkeiten 
zu gluͤmmen / fo daß fie zum oͤfftern 
ſentlich in einen Tumult ausbrachen 
doch durch NEnigl. Autorität bald wie 
derum geſtillet wurden. 

Nach dem beſchloſſe man wieder die 
Lithauer einen Krieg / als die fich mit D” 
nen Bekenfern wider Pohlen sap 
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giret haben / wie dann auch Ludwig der 
Könige deswegen ſelbſten mit einer ane 
ſehnlichen Macht aus Ungarn kame / 
zu dieſer ſtieß er noch die Pohlen / und 
gienge ſchon auf Lithauen loß' / allein 
derlohren bey fo geſtalten Sachen die 
thauer Herz und Muth / und bathen 
um Frieden. So widerſtunden glei⸗ 
cher geſtalt die rebelliſchen Reuſſen der 
Macht dieſes Koͤniges nicht lange / fonts 

ttn Chelma ſamt andern Staͤdten ees 
gaben fic) innerhalb 8; Tagen / und thas 
Belzum ein gleiches. 
Als er nun durch ganz Reuſſen aller 
rten ſiegete / gefiele dieſes Land ihme 
wegen groſſer Fruchtbarkeit fo ſehr / daß 
de es auch an Ungarn zu bringen ges 
dachte / wie er dann feibes üͤberal mit 
gariſche ; Beampteten beſſtzete / und / 
amit er fich alldorten alles unterwuͤrf⸗ 
ma te / das Erz Biſtum nacher Has 
WB verlegete / (welches Ort Vorzeſten 
I Ungarng habt) doch verlegte man 
lelbes hernacher auf H mberg / allwo es 
dach noch ift, Hierdurch mufie König 
Ludwig von dem gemeinen Volk unter⸗ 
Sy dies 
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{iedene ſtachlicht : Reden hören y wie 
geichfalls der geſamte Ritters Orden 
wieder ermeldtee Regiment zu murmel 
b gunte / und erhellet bald aus allel 
Jahr⸗Buͤchern / daß damahlen die PO 
den gegen die Ungarn einen grauſam 
Haß geheget / der aber noch mehrer er⸗ 
groͤſſert wurde / weilen der Koͤnig / UY 
Didlaum den Herzogen von Opeln zu el 
nem Stadthalter in Rufen gema 
chet / wie er dann auch ſelbem endlichen 
die Verwaltung über Bohlen gleich; 
falls aufgetragen / allein nahmen ihne 
die Stände nicht an / ſagende / wie ſie im 
geringften nicht ſchuldig waͤren / Derg? 
chen Herzogen zu gehorchen / wes weg. 
man in Ofen einen Lands + Tag auf 
ruffete allwo die Reg erung in Poblen 
auf 3. Raths⸗Herren / den Zaviſſam 
den Bıfdoff zu Cracau / Bobeslaum 
den Cracauifcyen Caſtellan / des Zaviſſa 
Brudern / und den Sendivojum SW 
Binium den Weywoden zu Calis fiele 
Und als vudwig zwiſchens auch ſchwa 
und alt und von Krankheiten nach UN 
nach verzehret wurde / berief 05 100 
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Pohinifchen und Ungarijchen Ademas 
cher Neuſol in Zips zu einem al gemei⸗ 
nen Reichs⸗Tag / und ernennete Sigis⸗ 
mundum den Brandenburgiſchen 
Marggraffen / Kaͤyſer Carls Sohn 
vor feinen Reichs Nachfolger / kurz hers 
nacher ſtarb er zu Tirnau in Ungarn / 
im 56. Jahr feines Alters / nachdem er 
den ungarischen Scepter 41, den Pohl⸗ 
niſchen aber 12. Jahr lang gefuͤhret. 
Im übrigen war er gutthatig / freyge⸗ 
big gegen denen Gelehrten / beſonders 
die Aſtrologos, und war unter andern 
ſein Gebrauch / daß er ſich unterweilen 
berkleidete / die Straſſen und Staͤdt 
durchgienge / und nach der Vorgeſetzten 
Leben und Verhaltnüs fragete / wors 
durch er offt viel erfuhre / was an der⸗ 
gleichen Leut zu verbeſſern 
ſtunde. 
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Ulabislaus Jagello 
Der Zehende Koͤnig in 


Pohlen. } 

Er dieſes Welt Mund mit in oF 

i was genauern Augen der Ver⸗ 
nuufft beſchauet / der wird befin⸗ 

den / daß darauf als einem Schau, Plat 
die Geſchlecht der Sterblichen bald in 
dem hoͤchſten Flor und Aufnahm Sie⸗ 
geprachten / bald aber nach des Gluͤckes 
Wink wiederum dem Verderben und 
Untergang zu eilen. Das Piaſtiſche 
Geſchlecht hatte einen gar geringen und 
ſchlechten Stamm, Pattern / das abet 
durch das Geſchick ſo in ein Aufnehmen 
geriethe / ſo daß es nun eine geraume 
Zeit her den Pohlniſchen Thron ber 
glaͤn zete / nachdem es aber ber Pohlnl 
ſchen Welt genug geleuchtet / neigete ſel⸗ 
bes fich in Cafimiren zum Untergang / 
allein konte feibes fo bald nicht unterge⸗ 
hen / ſo war (chon ein anderer & tamme 
vorhanden / der gleich der Morgen 
Sonnen joing Suben an dem Pohl 
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niſchen. Himmel oticken lieſſe / der S tams 
Vatter und erſte ware agelo / einer 
aus denen Lithauiſchen Herzogen / der 
der 3. Claß Pohlniſcher Regenten Ans 
nger geweſen / wiewohlen er nicht 
gleich nach des verſtorbenen Koͤniges 
udwigs Hintritt / zum Scepter kame. 
Dann Sigismundus der Branden⸗ 
durgiſche Marggraf / wie oben gemel⸗ 
det / ſchon bey Leb⸗Zeiten des letztern 
Koͤniges / vor einen Thronen und Kro⸗ 
nen⸗Erben erklaͤret worden / weilen qe 
ber ſelber aus Hochmuth keine Pohlen 
zu feiner Taffel lieſſe / und Demaratum 
den Vorgeſetzten in Groß⸗Pohlen / den 
der Adel hoͤchlichen haſſete / fee liedete / 
Als warffen des wegen ihrer viel einigen 
Haß auf ihn. Die Pohlen fiengen auch 
au / ſich gemeldter Urſachen halber zu 
berathſchlagen / ob ſie dieſem das Reich 
geben wollten / der es (don völlig vere 
meinete in Händen zu haben. Man 
eſchloß endlichen auf dem Lands Tag / 
daß des verſtordenen Königs Ludwigs 
Fraͤulem Tochter den Thron zwar be⸗ 
neigen aber gleich falls fid) ee 
N m 
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mählen fpue der Pop en allen vegrerete/ 
und dardurch wurde Sigismundus 
fhos heimlichen aus geſchloſſen / indem 
er gleichfalls nach dem Ungariſchen 
Scepter trachtete / als er nun / weiß 
nicht warum nacher Ungarn verrelſete / 
wollten etliche Hohen Qiemovitum den 
Herzogen von Maſſuren zum Könige 
haben / mit dieſem Beding / daß er Hed⸗ 
tigen die andere Tochter Ludovici zur 
Ehegemahlin annehmen ſollte. Wore 
auf lich Diefer nicht lang bedachte / fo et? 
wünſchte Gelegenheit nicht aus Har 
den zu laſſen / und ſich bereits vor einen 
Koͤnige halten lieſſe. 
Allein verach tete Ellſabetha / der 
Hedwigen Fr. Mutter dieſen Herzo⸗ 
gen / und ſchlug ihme ihre Fraͤulein Toch⸗ 
ter ab / ſchickete ſtatt ihrer eine anſeh⸗ 
liche Macht in Pohlen / damit dieſes 
Ziemoviti Vorhaben zurüͤcke getrieben 
werden möchte. Nachdeme nun ſelber 
üͤdet wunden worden / ſtunde Eliſabetha 
dennoch an / die von denen Poplin einig 
verlangte Tochter Hedwigen dorthin 
zu ſenden / als welche ſich febr e 
„ 
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ten ihr einen gebührendenGemahl auge 
zu juchen, 

Endlich lieſſe ſich die Mutter durch 
die Beredſamkeit Send woi Szubini 
bewögen / daß fie ſelbe mit Demetrio 
dem Cardinal und Graniſchen Biſchof / 
wie auch mit andern Ungariſchen Ho⸗ 
hen begleitet nacher Pohlen uͤber ſende⸗ 
e / wie ſie dann auch kurz hernacher von 
Bozenta dem Gnesnifben Erz⸗Bi⸗ 
ſchoff gakroͤnet worden. Und belufiige 
ken ſich die Pohlen ſehr an dieſer ihrer 
Königin wohl anſtaͤndigen Gebaͤhꝛden / 
die auch die duffere Leibes Schönheit 
noch ſchoͤner machete / fo daß fie fich wes 
gen eines ihres würdigen Gemahls nur 
hoͤher bemüheten. Es hatte zwar Wil⸗ 
helm der Oeſterreicher / der eben an ibs 
res Vattern Hoff auferzogen worden / 
ſchon vor laͤngſt verliebete Blick auf fels 
be geworffen / allein fande dieſer diefe 

oͤnigin vor ihne geneigter dann die 
Poblen, bis endlichen feine bißher ges 
habte Hoffnung Jagello der Lithaui⸗ 
ſche Fuͤrſt gaͤnzlichen übern Hauffen 
Ware / dieſer begehrete Hedw we 
pras 
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ſprache benetend / daß er ſamt ganz 
Lithauen den Ehrifllichen Gauben anv 
nehmen / und fein Fürſtenthum Nohlen 
einverleiben wollte. Denen Pohlen 
gefiel auch dieſer ihres Riches Frevel 
mit ſeinem angebottenen ſehr wol allein 
erwarteten feloe auch der Koͤnigen Fr, 
Mutter mit Einſtimmung / nachdeme 
fie nun auch ſelbe erhalten / fiengen fit 
gkicher Geſtalten an der Hedwig 
Gemirh zu bereden / als welches fich am 
noch gar zu ſehr nach dem Oeſterreichet 
ſehnete / welcher auch ſehr verliebet / ſich 
auf dieſer Jungfer Gus willigkeit ver“ 
laſſende / nacher Cracau ke me / allein 
ward ihme der Zutrüt bey Hoffe vet 
Boiten / ſo datz er bieyaus Fiärlichen ſa⸗ 
he wie widrig die Pohlen hme dit falls 
waren / fo zwange fic endlichen ebner⸗ 
maffen die Rönigin/befagten He zogen 
fuhren zu laſſen und nahme en je igen 
vor ihren leb ſten Gemahl an / der Poo? 
len ſo ein groſſes zubrach te. Ju gello / 
als er darauf in Pohlen ankame heile 
ſich gleich Au fangs tamt feine: Gefaͤhr⸗ 
ten vos Dario Bopanna re 
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fen nahme die Chrinhche Religion euf⸗ 
stigh an / und bekam den Namen Milas 
lauf / darauf hielt er mit der Koͤni⸗ 
gen Hedwig Beylager / und warb von 
gedachtem Biſchoffen zum Koͤnige ge⸗ 
kroͤnet / ift alfo ganz Lithauen an Poh⸗ 

n kommen. 

Am erften bemühete fich dieſer neue 
Königs das Königreich völlig zu vereis 
nigen / weilen damahlen in Groß⸗Poh⸗ 
len aus Schuld etlicher Hohen annoch 
einiger Zweyſpalt waltete / dann zog er 
in die Lithauen / fuͤhrete feine annoch 
Heydniſche und abgoͤttiſche Sithauer/ 
vielmehr als cin Prieſter dann Fuͤrſt 
auf den rechten Weg / und unterrichtete 

e Anfangs feltften in denen vorn hm⸗ 
fien Glaubene Puncten, weilen die Pol⸗ 
niſchen Biſchoͤffe diefes Volkes Sprach 
noch nicht verſtunden. Und alſo ward 
beſagtes Land von alem Heydniſchen 

erglauben gereiniget / was annoch 

Aldorten in einem und andern zu vers 

be ſern unde / wurde denen aldar ges 

. Treufleiſſigen Biſchoͤffen anbe⸗ 
in, 


Als 
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Als er von dar wiederum zuruck keh⸗ 
rete / machete er. ſeinen Brudern Siw 
gellonem zum Obern alldorten / das aber 
Vitoldum des Koͤniges Vettern fo 
ſehr verdroſſe / und in Haß gegen ihm 
entzuͤndete / fo daß er ſich Anfangs nd 
cher Maſſuren zu ſeinen Freunden / und 
dann zu denen Eceutz Rittern in Pfeuſ⸗ 
fen ſchluge / nachdeme der König Diefed 
verſtanden / ſchickete er Nicolaum Moſ⸗ 
corovium mit einer Krieges⸗Macht in 
die Lithauen / der / wo es fid ſchicken 
würde / dieſe Uneinigkeiten unter den 
An verwandten beylegen / wo nicht nut 
blos vor die Sicherheit des gemeinen 
Beſten wichen ſolte. Zwiſchens ent⸗ 
ſtunde zwiſchen dem Koͤn ge und deſſen 
Gemahlin ein ſehr harter Streit / ſo da 
es bald zu einer Ehe Echeidung kame. 
Dieſer rührete von etuchen gottloſen 
Keuſchheies Lalerce der Königin her; 
die dem UWladisiao eine Vorzeiten m 
Wllheltwen dem Oeſterreicher gepflo⸗ 
gene unkeuſche Liebes Ubunge gedach⸗ 
ter frommen Koͤnigen vormahleten. 
Allein bezeuget Hedwig ihre Ursa 
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Mit einem ib / und dekandte Der Ure 

Br feine ſchaͤndliche Lügen oͤffentli⸗ 
n 


Nach gluͤcklicher Vollendung fo cis 
ner groſſen einheimiſchen Uneinigkeit 
kehrete ſich Uladilaus g gen Vitoldum / 
als welcher durch Hilf der Creutz Nits 
ter ſchon offentlich mit Feindseligkeiten 
umgienge / er ward zwar gleich in der 

Veſlung Grodno belagert / allein ente 
ran er doch heim ichen / un ſuchete dar⸗ 
auf die Lithauer durch die Hilff befage 
ter Ritter mit unterſchiedenen Schlach⸗ 
ten heim / big der König ihne wiederum 
lu ſeinem Freunde machete / und Lithau⸗ 
en vorſetzekfe. Als aber Skirgello von 

einer gehabten Wurde kame / entruͤſte⸗ 
te er ſich nicht weniger / dann zuvor Vi⸗ 
koldus / und bedieneten fich die Creutz 
Ritter auch dieſes zum Schaden der 

Ithauer. Der König wollte ſich eben 
audieſem Untreuen raͤchen / allein zogen 
* ne viele Sachen davon ab. Bifons 

erg aber hielten die Pohlen darvor / 
aß man fo ein Volk zu keinem Krieg 
aureitzen ſollte / das ben meiſten Theil 
Teut ſch⸗ 
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Teutſchandes gieichfalſe in Harniſch 
bringen Fonte. So word quh Ja⸗ 


gello diß mahlen gezwungen / wider den 


Opolienſer Herzogen zu gehen / ale wel 
cher ſich an Pohlen in vielen Stuͤcken 


vergriffen hatte / allein wurd ec mit feh 


ben bald wiederum Freund / als er ihme 
etlihe Städt eir bekommen. Bald 
hernacher ſlarb die Königen / weswegen 
fid der Könige hoͤchlichen betruͤbele / 
und zwar nicht fonder Ur fach / dan 
dieſe Heldin in ihrem Leben un vergleich 
liche Tugenden von fich ſtrahlen liefel 
ja auch ſterbende noch ſelber Glanz ver⸗ 
mehrete / indeme fie viel unter die Ar 
men vermachete / viel zur Academie ſliff⸗ 
tete / und ſelbe in ihren hoͤchſten Flor zu 
bringen trachtete. 

Dieſer Sachen Wuͤrdigkeit / und 
das Verlangen der verſtorbenen Ko 
nigen Willen zu vollziehen / bewegte 
Uladislaen fo weit / das beſagtes img’ 
ringſten nicht verzoͤgert werden moͤchte / 
erbauete derowegen zu Eracau zwe 
anſehnliche Haͤuſer zur Wohnung der 
holdſeligen Mufen / und lieh zun 


| 
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iche Leiter nacher Polen fodern die 
die Jugend unterrichten ſolten. Die 
CTkeutz⸗ Ritter aber li ſſen ihne bey fo 
utem Vorhaben nicht lange bleiben / 
Ondern ihr Mord + Eifen zoge deffen 
Nden: Wuth gar balde davon zuruͤck / 
dieſe hatte der Stoltz nunmehro ſo auf⸗ 
geblaßen / daß fie fich nunmehro keine 
Ritter / ſondern Creutz Herren nandten 
Dann Diefer Namen erſt bey des Ober⸗ 
Metern Conradi Zoͤlner Zeiten aus 
“u ſehrem Hochmuth aufkommen) 
ND ihre Nachbarn taͤg ichen mebrers 
kunruhigten da doch der Könige feiner 
angebornenGelindigke lt nach filter ane 
fänglihen thnennachfähe, und ſich von 
gen zum oͤfftern durch falſche Fries 
ens Hoffnung abfpeiffen ſieſſe / nachde⸗ 
0 felbe aber Samogitiam das denen 
dauern entriſſen / von Vitoldo hers 
Ntgegen wieder eindekommen wor ben / 
it ganzer Gewalt wiederum haben 
wollten, und gleicher Geitalten das Do⸗ 
Deinenfifche Land / ſamt annoch andern 
egehr eten / als bifchlo man / ſie mit 
tiege zu beziehen / da fich dañ noch der 
Boͤh⸗ 


der Rs: 
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Boͤhmiſche / vod Ingame Könige 
verſtehen wollte / einen freundlichen 
Vergleich zwiſchen dieſen beyden ſtrei⸗ 
tenden Partheyen zu ſtifften / deren je 
ner in etwas unverſtaͤndig und denen 
Wohlen ungeneiget war / dieſer aber / 
nachdem er von denen Creug-Herred 
Geld bekommen / ſich vor einen Freund 
Uladislat ausgabe / heimlichen abit 
mehrers auf Seiten der Beſtecher 
ſtunde. Die Pohlen ruͤſteten ſich zu kei! 
nem Kriege bedaͤchtiger / dann zu dieſem 
erſtlich ſchicketen ſie in alle Theile Kö 
nigliche Briefe (die man mit einem 
Strick an Stangen gebunden / daher! 
ſie den Namen reſtium bekommen 

Pohlniſch aber nennet man fie vvich 

und dardurch wurde der geſamte Ade 
zuſammen geruffen. Zu Haus beſah⸗ 
le der König die Ober⸗Aufſicht dem 
Gneſniſchen Biſchoff / das Kriegs Die 
giment aber theilete er mit Zindram 

Maſcovicio. Als nunUladislaus das 
Lager erſtens botrate / ſahe er gleich / wis 
er unter ſeinen Soldaten eine rechte 
Kriegs- Diſeiplin anſtellen moͤchte / 15 
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dieſem Stück folgere er Dem Exem⸗ 
bel der groͤſſeſten Kaͤyſere nach / und 
war nicht undillich / dann felbe niemah⸗ 
len eines Krieges gluͤcklichen Aus gang 
gehoffet / wo ſie nicht dergleichen rühms 
chen Anfang gehabt haben / dann was 
e Seel im Leib / und der Steuer Rus 
er im Schiff iſt / dergleichen ifi auch in 
em Krieg eine gute Diſciplin, fie if 
as einige Band / wordurch die unbaͤn⸗ 
ge Soldaten in Gehorſam gehalten / 
und die groͤſſeſten Heer im Fall der 
Roth gebrauchet werden koͤnnen. Vor 
er Schlacht fiele der Koͤnig zur Erden / 
und verrichtete zu dem Hoͤchſten fein 
ebet / worinnen er ſeine Unſchuld be⸗ 
eugete / und des Feindes widrigen Siñ / 
er keinen Frieden annehmen wollte / 
arſtellete. Kurz vor dem Treffen üs 
erſandete der aufgeblaſſene Groß⸗ 
Neiſter dieſes Ordens Conrad à Thun- 
baden zwey blutige Schwerdter / und 
Helunete dardurch fein blutg'eriges 
emuthe zur genüge. Der Konig 
nahme die üderſchickte Schwerdter als 
ein Zeichen kuͤnfftiger Victorie an / 110 
¢ 


tergebenen Lithauern den rechten 
Pohlen aber den linken Fluͤgel / dara 

begunte man beyderſeits aufs muthig, 
fle de men zu blaſen / und traffe man I 
maͤchtig auf einander / ſo daß der Sieg 
bis eine Stund zweiffeihafftig ſchiene / 
bis endlich der richte Fluͤgel auf Pohl, 
niſcher Seiten Noth zu leiden anfi 
ge / darunter Lithauer Ruffen und Ta 
tarn waren. Dieſe wichen Anfangs 
und matteten den ihnen nachfolgenden 
Feind mit Pfeilen unterdeſſen ziemi” 
chen ab / bald aber gericthen ſie gar! 

die Flucht / und zogen bardurch ein 

groſſen Theil der Feind von dem übe 

gen Heer ab drauf vereinigten ſich nut 
die Smolonsch mit dem rechten Fil. 
gel / den auch die Pohlen unerſchrockel 
befhüseren. In dieſemGemeng abe 

kame das Faͤhnlein / das Martini 
Brocimovtcius der Cracauifhe Gå 
rich führete / von ungefehr in DM 


Feinde Haͤnde / da dann die ponli 


der AönigeinPoblem 433 
mit allen Ernſt fich bemüheten / Dak ſie 
es wie der bekommen moͤchten / urd bes 
an Daher di fes Treffen ein ganz ander 
us ſeh en / der Feind fing an tu wei⸗ 
then, ja / indeme die Pohlen je laͤnger je 
kraͤfft ger auf ſelben zu ſtuͤrmeten / gar 
I fliehen / ſo daß auch diefe Flucht durch 
e nicht konte gehemmet werden / die als 
Moor ſchon aller abgemattet / und ſon⸗ 
er einige Ordnung denen Lithauern 
nachſetzeten. Erhieſten alfo die Poh⸗ 
n damahlen einen groß denkwürdigen 
tegund verlohren die Creutz⸗ Herren 
uf die 50000, Mann / wie dann auch 
er aufgeblafene Groß ⸗Meiſter dirſes 
Ordens ſelbſten umkame / der andern 
dupter zu geſchweigen. Unter denen 
efangenen / derer 14000, waren fans 
en fich der Schleſiſche / und Pommes 
Ache Herlog / und Wencestaus von 
Dohna / ſamt 51. eroberten Fahnen, 
Nach dieſer Victorie / die die Pohlen 
wiſcden Grünwald und Tant eberg ers 
halten / ergaben fich auch tie vornehm⸗ 
oy Oerter inꝙreuſſen / und tt aͤre ſelbes 
ieleicht alles bestoungen worden m 
nicht 
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nicht ein einiges von Natur und Hunt 
beveſtetes Schloß ſich denen Siegern 
widerſetzet haͤtte. 

Uber das fo erſchein auch Plaveniul 
vor dem Koͤnige / und bathe im Namen 
der Creutz⸗Herren mit einer geſchickli⸗ 
chen Rede / daß er ihnen nur Preuſſen / 
daß ſie von denen Barbarn mit ihrem 
ſelbſt eigenen Blut erobert haͤtten / tah 
ſen ſollte. Als er nur nichts erhalten 
konte / gelangete er voller Zorn wieder 
um bey den Seinigen an / und verma 
nete fie zur Beſtaͤndigkeit. Zwiſchen⸗ 
Fam auch der Lifflaͤndiſche Groß Mei 
ſter / feinem Orden / wo nicht dur 
Macht / jedoch durch Liſt zu helfen / wie 
er dann dem Vitoldo in einem gehel 
men Geſpr ach Samalten zu einem en’ 
gen Erb⸗ Sitz anbothe / wo er des KON! 
ges Seiten verlaſſen wuͤrde. Drauf 
kam er auch auf Verguͤnſtigung det 
Koͤniges alsbalden in das Schloß / A 
behertzete die Beſeſſene mit dem Abfal 
Vito di von neuem. Indeſſen ma A 
te fich gleichfalls ein alter Prieſter a | 
der Usyunganit Votwendung wich, 
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die Beſatzungs Ungelegenhen micht fürs 
ters ertragen koͤnte / brachte aber heim⸗ 
lichen 30000, Gold ⸗ Gilden mit fich 
heraus / damit man frifche Soldaten 
werben moͤchte. Zu dieſem allem kam 
noch der Ruff / daß der Kaͤyſer Sigis⸗ 
mundus denen Creutz Rittern bereits 
zu Hilff erſchienen / und ſchon bey denen 
Pohlniſchen Graͤnzen ſtehe. Dieſes 
bewegete den Königs daß er die Bilas 
gerung aufhube / und Andream Bro⸗ 
chocivm mit einer Macht zwiſchens in 

teufen lieſſe / wiewohlen all! Pohlni⸗ 
che Hohen beſonders aber Nicolaus 
tamba der Procancellariusſdarwider 
aren. 
Auf dieſe Weiß konten ſich die 
Creutz Herren wieder erholen / wie fie 
ann auch alle ihre Kraͤfften zuſammen 
ucheten / daß ihre dardurch wiederum 
einzubekommen. Sie buͤſſeten zwiſchens 
rar aberwahlen ein und andermahl 
t apffer ein / doch gaben fie fic gleichwol 
nicht / ſondern bekamen bald darauf 
anzig / Torn und andere Staͤdte ein. 
o war gleichfalls die Drohung Gu 
T 2 gis⸗ 
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gismundi des Kaͤyſern micht vergebens / 
als welcher Sciborium den Siebenbuͤr⸗ 
giſchen Fuͤrſten abſendete / der Pohlen 
alsbalden anfiele / kame derowegen det 
König mit denen Creutz Herren zuſam⸗ 
men / machete anfangl chen einen Gril 
ſtand / und dann einen ewigen Frieden / 
mit dieſem Beding / daß beyderſeits man 
das alte beſitzen Vitoldus und der Ko 
nige / als lange fie lebeten / Samaiten / 
und die andera Pohlniſchen Könige 
Dobrin auf ewig behalten ſollten. Zw 
ſchens ward unſer Könige durch die 
Hilf Zaviſi Nigri wiederum mit Kay 
fern Sigismundo verglichen / der at! 

von Ladislao 80000. Pragiſcher Guß 
den aufnahme / und ibme darvor die 
Zipfer Städt verpfändete. Der mit 
denen Creutz Herren geſtifftete Frieden 
aber daurete nicht gar lange / weilen fel 
bige Plapenium ins Gefaͤngnuͤſſe wat! 
fen / als ob er denen Pohlen allzu viel zu⸗ 
gethan geweſen / die Kauffleute au 

plünderten / und das Dobrinenſiſche 
Gob et burchbeuteten / als ob der KS 
ge wider ſie was vorgenommen batt 
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und dardurch zwangen fie Wohlen, Die 
affen abermalen zu ergreiffen. Dies 

fer Krieg verzögerte fich zwar Foch in 
etwas / alleine beredeten die Paͤbſſliche 
Abgeſandten zwiſchens. den Ke nige daß 
er die Sache dem Concitiy zu Coſſanz / 
das eben damahlen wegen der Huff ten 
eyſammen ware / uͤbergabe. Dir 
Könige gehorchete / und er ſchienen 
gleich falls die Abgeſandten gemeld ten 
Streit bey ulegen / alleine verurſachete 
er denen Pohlen widriger Aus ſpruch 
tin allgemeines Muthmaſſen / daß er⸗ 
me dte Paͤbſtl. Abgeſandten von denen 
Creutz, Herren Geld mafien empfangen 
aben. Kaͤyſer Sigismundus bere 
entgegen verſprache denen Pohlen einen 
Serichtern Ausſpruch / wo er zum 
chiedsmann ſollte erwoͤhlet werden / 
allein vermochte auch diefir nicht / diefe 
Dach zu end igen / nur daß er einen 2. 
gabrigen Stillſtand zu wegen brachte, 
interwaͤhrender Zeit bolhe fich Mas 
islaen das vortrefflchſte Glock an / 
"dem ih me die wegen der Religion dem 
Aviva Sigis mundo roidrige Babs 
T 3 men 
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men ihr Reich andothen. Dieſe wur 
den Anfangs Zweiffelhafftig abgewie 
fei als fis aber wieder erſchlenen zerit 
nerte ſie der Konig ihrer gegen dem 
Kaͤyſer ſchuldigen Pflicht / und gab ihr 
nen zu verſtehen / daß er wegen ihrer / ſich 
1 nicht zum Feinde machen 
moͤchte. 
Uuaſer Könige nun begunte kaum 
ein wenig von der Preuff fen Krie“ 
ges Unruhe zu verſchnauben / da fiengen 
ihne fein Bruder und Vitoldus von 
neuem an zu beunruh gen. Vitoldum 
feinen Vaͤttern reitzete der Keyſer and 
als welcher ihme die Königliche Krone 
verſprache / fo liefen es auch die Creutz 
Herren nicht bewenden / dieſem ihr ge⸗ 
ſamte Hilf anzubieten / wie dann gl i 
fals viele von felbit denen Pohlen des 
Vitoldi Vornehmen nicht widerſtun 
den / darum man auch gleich etliche m 

allgemeiner Autorität abfertigte / DIE 
fern dus Reich angurragen. Der Ko, 
nig bedienete fich dieſes Bitold stetige 
in denen allerſchwüchreſten Angelegen, 
heiten / dieſer aber wuſte feine Ben ' 
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tungen dey jederman ſo heraus zuſtrei⸗ 
en / und war beneben gegen die Hohen 

o freygebig / daß nicht einiger von fele 
em ihme feind ware. Und alſo ver⸗ 
bete der Könige fein eigenes Anſe⸗ 
en / indem er als nunmehr alt dem Vi⸗ 
todo ſelbiges ſelbſten in die Hände {pice 
ete / dahero kein Fuͤrſt jemanden ſo weit 
erhöhen ſoll / daß der Erhoͤhete des Ers 
Shenden Ehren Stuffen endlichen 
berachten koͤnne. Im übrigen war der 
Koͤnige fo gut / daß er ihm endlichen den 
hron eingeraumethaͤtte / wo nicht Bi 
foldus ihme ſelbſten im Wege geſtan, 
den / als welcher fich vielleicht forchte / ih⸗ 
me dardurch einen Haß aufzuladen 4 
weswegen er auch ſagete: Wie es ſei⸗ 
der Beſcheide delt nicht anſtaͤndig fryn 
würde / feinem Vettern den Srepter 
aus denen Händen zu draͤhen. Kurtz 
parauf aber / als ob ihne dieſes gereuet 
tte / gab er ihins fein Verlangen von 
neuem zu erkennen / loete den Koͤnig 
Bacher Lithauen / und verſuchete / wie er 
ahn mit denen ſuͤſſeſten Schmeichel⸗ 
orten auf fein Begehren lenken 
T* moͤch⸗ 
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möchte, weilen ben ihme der Krone 
Durſt von Tag zu Tage wuchfe. Nad! 
dem aber der König ſich ſelbſten durch 
ſeine vergnügte Fre yheſten das Reich 
genugſam beveſtiget hatte / und übel 
das noch fers Sohn vor einen N ichs / 
Nachſolger erk aͤret worden / neben tem 
gleichfalls auf der Pohlen Gurkeiffen 
etliche Hohen / und darunter Sb'gneus 
Olesnicius der Cracauſſche Rath / det 
des Vitoldi Rathen meiſtens wider⸗ 
ſprache / den Könige nacher LAithauen 
begleiteten, die filben anfrijd eten bih 
Orts im geringſten nichts ein zugehen. 
Allein; edrache des Vitoldi Tod alle 
Rat ſchlaͤge des fo fehe gefoͤrchteten 
Ehr⸗Geitzes. Nach dem Tode dieſes 
begehrete Suidrig'llo des Koͤniges 
Bruder Lith auen nicht rur allein / ſon⸗ 
dern auch Podolien / allein effen ihne 
die Pohlen durch etliche Geſandten er⸗ 
innern / daß er Podolien wiederum abv 
tretten / um Lithauen aber erfi werben 
fotte Dieſen verdroß gedechte Ct! 
ir nerung ſehr / brach nachdem mand 
bermahien det wagen an ihn geſchre 
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das Recht der Voͤlker am erſten / und 
vert ande ſich mit denen Kreutz Herren / 
nacht em er ſahe / daß er der Polniſchen 
Macht nicht genugſam gewachſen twas 
te. Es kam endlichen zum Treffen / als 
lein er verlohr etlichmal / ließ aber den 
Muth noch nicht völlig ſenken / biß er 
durch feine Grauſamkeit fich bey denen 

ithauern verhaſſet machete / und dar⸗ 
durch vom Thron flürzete,da des Nis 
toldi Bruder Sigismundus an deffen 
Stell kame / den diefe Gutthat fo fht 
bewegete / daß er die Geſetze des Koͤniges 


und gemeinen Weſens leichtlichen bils 
lichte. 


Suidrigello zwaꝛ ver ſuchete alles ſich 
wiederum auf den Thron zu ſpielen / al⸗ 
in vergebens / weilen die Pohlen Si⸗ 


gismundum allzuſehr befchügeren. Hers 


Scher machete man nach etlichen klei⸗ 
nen Scharmützeln mit denen Creutz⸗ 
‘Wen auf 12. Jahr Frieden. Bey 
fo beſriedigtem Reich arbeliladisiaug 
n. Ch. 1444. in dem 80. Jahr ſeines 
Alters / nachdem ex über 48+ Jahr loͤb⸗ 
lichen den Scepter geti bret vnd war 
Ts an 
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an einem Fieber. Er war ein gelind 
und hoͤchſt frengebiger Fuͤrſt / in der Re⸗ 
lig on aber fo eyfferig / und erſetzete dit 
Heydniſchen Fehler feiner vorbey g” 
ſtrichenen Jugend / durch die kuͤnfftige 
Frommkeit mehr dann genugſam. 
FC 
Uladislaus 
Der erſte Sohn Jagellonis 
Eilffter König in Poh⸗ 
en. ; 
Achdeme diefer dapffere ‚Könige 
V durch ſeinen Tod den Polniſchen 
Stuhl mit hoͤchſter Trauer des 
ganz en Landes verlaſſen / war Uladis⸗ 
laus deffen aͤlteſter Sohn kaum 9 Jahr 
alt / dennoch brſchloſſe Grog Pohles 
einhehng / ſelbem den Thron zu zu ſchan⸗ 
zen / die andern aber widerſprachen DIE 
fem / entweder weilen Uladisſaus no 
allzu jung ware / oder aber weile er ohne 
ihr Wiſſen den Scepter bekommen ey 


A 
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lein muſten fie dis falls nachgeben / wets 
en ber erſten Vernunfft Grund und 
Vieiheſt der Stimmen die Oberhand 
bekamen / es kam ouch bereits ſchon fo 
weit / daß Uladislao die Krone follte 
aufgeſetzet werden / allein entſtunde bey 
der Verſammlung ein neuer Streit / 
den aber Johannes Olesnicius der 
Marſchall gluͤcklich endete / indem er be⸗ 
fahle / daß / die es mit Uladislao hielten / 
auf die rechte / die andern aber auf die 
linke Seiten tretten ſollten. Nachde⸗ 
me nun die meiſten die recht: Seiten bes 
kleideten / als wurden viele auch von de⸗ 
nen widrigen bewogen / dergleichen zu 
thun / ſo daß man fich vor denen annoch 
Übrigen wenig mehr zu befahren hatte / 
bekam alfo dieſer junge Prinz die Ròs 
niglichen Zierden / nur daß man annoch 
wegen ſeines gar zu zarten Alters ihne 
mit dem Eid verſchonete / da dann deſ⸗ 
fen Fr. Mutter Sophia und etliche von 
denen Hohen verſprachen / daß er / wo 
er Alters halben das Reich antretten 
ürdeſſchweren muͤſte. , 
Dann Anfangs trug Uladislaus nur 
T 6 dem 
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dem Titul / die Gewalt ader ware by 
deuen Obern nachdem aber der Kon g | 
ein in etwas gröfferes Alter bekame / als 
wurd auch ermeldte Gewalt denen 
Obe en bald wieder entzogen / weilen die 
Pohlen denen nicht gehorchen wollten / 
die eben mit ihnen keiner hoͤhern Geburt 
ſich zu uͤhmen hatten. Aafangs / noch 
in Uladisſat Jünglings-Alter wurde 
der Streit zwiſchen denen Prieſtern 
und Rittern geſtillet / dann bedachte 
man gleichfalls die allgemeine Ruh / 
ma het mit denen Creutz Herren einen 
Bund / die bißher noch immerzu Poh’ 
len beunruhigten / allein zoge dieſer Frie⸗ 
den denen Preuſſen einen einheimiſchen 
Zw yſpalt / dem Orden aber bald einen 
gänjlichen Untergang übern Hals. 
D my als die Stadt mit denen Edlen 
eine Vereinigung eingiengen / ſo fiengen 
fie gleichfalls an / die Stolzen Behel!“ 
funge der Beherꝛſchenden zu bind 
gen / daraus entſtuns en / ſolche Ver bit⸗ 
terungen / wordurch ein seri Theil 
Preuſſens das Joch der Crellß⸗ Her“ 
ten von fid warffe / und Schutz 2 
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Caſimiten dem 3. uchte. Nachdeme 
wollten etliche Boͤhmen / als Sig'smun⸗ 

us / ihr Koͤnig geſtorben / Caſimirum 

unſeres Ulad ielai Brudern / etliche aber 

Albertum den Oeſter eicher zum Koͤni⸗ 
ge haben / welchen letztern der Kaͤyſer 
ſelbſten fo wol in Boͤhmen / als auch in 

naarn vor feinen Reichs⸗Nachfolger 
erklaͤret. 

Etliche aus denen Pohlen wollten 
es auch Caſimiren rathen / das angebot⸗ 
tene Königreich nicht auszuſchlagen / al⸗ 
lein eroberte Albertus zwiſchens Prag 
aufs ſchleunigſte / und verkehrete alſo 
Caſimiren das Spiel gaͤnzlichen. Eben 
um ſelbe Zeit traffen die Pohlen mit de⸗ 
nen Tartern ſehr ungluͤcklich / dann als 
dieſe in Podolien einfielen / und den Adel 
alldorten an einem unbequemlichen Ort 

erdappeten / ſchlugen ſie ſelben bald vdt 

g/ wie dann gleich falls Bucaciue der 

Oberſter ſelbſten bliebe, ; 

Auf der Wahlſtatt fol ſelbiges m. al 
Unter denen Todten Johannes Vie des 
cus fibr hart verwundet gelegen haben / 
doch war er in feinem groites Schmer⸗ 

7 zen 
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zen / fo unempfinduch daß ihm ein Bat⸗ 
bar den Finger ſamt dem Ring herun⸗ 
ter gefdymitren/ und doch nicht in Acht 
genommen / daß er annoch lebete. 

We nun das Gluͤck / wie oben gë 
meldet / des Koͤniges Brudern fo guͤn⸗ 
ſtig nicht geweſen daß es ihme die Boͤh⸗ 
miſche Kron ſollte voͤllig aufgeſetzet ha 
ben / fo erze get. felkes herentgegen fid 
doch gegen unſermKoͤmgẽꝛ fo freygebig / 
daß es ihme annoch den Usgariſchen 
Scepter zu wendete. Daan diefet 
durch den Tod Kaͤyſers Alberti verwel 
ſete Reich wurde damahlen durch die 
raſſelnde Waffen der Tüsfıfchen Blut⸗ 
hunde febr erſchroͤcket / anfangs zwar 
ſtund unfer König an / dieſen angebo⸗ 
thene Thron zu befteigen / weilen ihne 
damahlen Pohlen ſchon genug unters 
wieſen / wie eine groffe Laft es waͤre / nur 
ein einiges Regiment zu verwalten / 
was / ſchloß er bey ſich ſelbſten / ſollten 
dann erſt zwey Reichs⸗Verwaltunge 
thun? So wue er gleich fals wol / 
daß der Türk auf Ungarn loßgienge ! 
da er dann mit dem Purpur dug d 
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ried den Haͤrniſch würde anziehen mufe 
en. 


Als er dergleichen bey fich gedachte / 
erfuhr er / das Eliſabetha die Königin 
einen Erben von Alberten gebohren / 
welches ihne noch mehrers verwirrete / 
endlich gab er doch dem hohen Bitten 
der Abgeſandten nach / und begabe ſich 
auf die Reiſe / er kam mit einer koͤſtli⸗ 
chen Bigleitung in Ungarn an / und 
nahm ſo fort Ofen ein. Zwiſchens a⸗ 
ber ließ Eliſabetha ihr viertel jaͤhriges 

oͤhnlein kroͤnen / und dieſes aus lau⸗ 
term Ehrgeitz / welches / als es Uladis⸗ 

aus vernommen / redete er die Ungarn 
ſehr ſcharff an / und ſagete / wie er wider 
ihren Willen nicht zu regieren begehre / 
fo moͤg er fich darvor nicht anſehen lafa 

en / als ob er andern das Reich rauben 
wollte / bedeutende / ſie ſollten ſich ſelbſten 
Taiheny er wollte Doblen wiederum bes 
ziehen. Dieſe Koͤnigliche Maͤſſigung 
entflammete das Vordaben der Ungas 
riſchen Hohen nur deſto mehrers / weis 
len ſie ihne berufen hatten / und gaben 
ihme an die Hand / daß er fich mg 1 

ro 
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Kron / die St. Stephanus auf ſeiner 
Hirnſchalen hatte ſollte kroͤnen laſſen # 
weilen die Königin die an dere zuvor zu 
fid genommen. Die Ungarn er zeige 
ten ſich bey Anf ang die es neuen Regi⸗ 
ments / wie gemeimglich zu geſchehen 
pfleget / fehe froͤlich / der König herentge 
gen ware nicht recht ſicher / als lang Eli⸗ 
ſabetha / dir Reichs⸗Neben⸗Buhlerin 
noch lebete / mit der ſich auch ein groſſer 
Theil Ungarn verbande / und wider und 
fern Könige verſchwure / fo daß es auch 
im Waffen kame / indem feibe durch 
ihre Beſatzungen etlicher Schiöfferden 
Uladisſaum zum Treffen reitzete / er abet 
durch die Hilffe Hunniadis und ſeiner 
— — ſich etlichmal an 
ihr nicht fonder einige Niederlage rå’ 
chete / allen war es durch Julianum den 
Paͤpſtlichen Abg ſandten / endlichen zu 

einem Frieden kommen / wo nicht DE 
bald foigende Tod Eliſabethaͤ diefed 
Werk denen überliffe, die den jungen 

Koͤn ige mebꝛers ly het en / und deswege 
gleichfalls thre Uneinigkein Sonnenklat 
an Tag gaben. 3 
Zwi⸗ 
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Zbviſchens bedienete fich auch Amus 
rathes der Türfifche Keyſer d-rlingarnn 
Unkiv igkeit / und griff derer Land an / fo 
daß er ſich durch keine Abgeſandten be⸗ 
gürigen lieſfe / ſondern über das noch 
don ſelbem einen Tribut begehrete. Dars 
auf wurde Dann der Krieg beſchloſſen 7 
worzu ſich gleichfalls die Pohlen ge⸗ 
rauchen lieſſen / und buͤſſelen die Tuͤr⸗ 
ken gleich das erſtemal ein / weilen. Huns 
Hades. der Siebenbuͤrgiſche Weywod 
felben des Nachts einfiele / und bigin 

dreyſſig tauſend ſchluge. 
Eben um diefe Zeit eroberte Geor⸗ 
Aut Caſtriotus der Erb Albantens und 
piri / den Vorzeiten fein Vatter Jo⸗ 
annes Amurathi zur Geiſel gegeben / 
ganz Epirum wieder / verrichtete da⸗ 
mahlen auch ſolche dapffere Thaten / 
aß er daher Scanderbeg / d. i. Alexan- 
er Dominus genannt wurde / nach 
dem er nemlichen von gedachtemAmu⸗ 
rathe nach ſeines Vattern Tod ſeine 
ander nicht erhalten konte. Er war 
ein ſtarker und hurtiger Fuͤrſt / und bes 
Affe einen verwunderlich hohen fon 

an 
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ſtand / verrichtete vor der Chriſten ge 
meines Weſen groſſe Thaten / und Hartt 
noch mehrers gethan / wann ſe 
Macht feiner Tapfferkeit gleich gen" 
ſen waͤre. 

Allein wir ſchreiten wieder zu unfertt 
Uladislaen / der naͤchſt denen Graͤnzen 
Macedoniens mit Caramb jo dem 
Aſiatiſchen Oberſten trafe, ſelben ge 
fangen bekame / und ſein ganzes Heer 
in das Gebuͤrg jagete. Dem Könige 
war dieſer S eg um fo viel ruͤhmlicher / 
weilen er ihn nicht ſonder Vergieſſun 
feines ſelbſt eigenen Bluts zu wegen ge 
bracht / der gemeine Ruff breitete dieſe 
koſtbare Victorie alſobalden durch die 
ganze Chriſten Welt aus / ſo daß des 
wegen von allerhand Füriten / ja von 
dem Conſtantinopolitaniſchen Kaͤyſel 
Johanne ‘Paldologo und dem Pabſte 
ſelbſten Abgeſandten an unfarn K 
geſchcket wurden / ihme deshalben 
Gluck zu wönſchen / und zu dergleichen 
fürters anzumahnen. 

Am allermeiſten aber freueten ſich 
die Pohlen über den Triumph u 
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Heldenmuͤt igen Koͤndges / und (hieten 
auch ihre Abgeſandten an ihne ab / die 
von ihnen daher geſchoͤpff e hohe Frew 
de zu bezeugen / bathen benebens gleiche 
falls / er folte künftig hin ſich und das 
gemeine Weſen nimmer alſo in die groͤ⸗ 
ſte Gefahr ſetzen / ſonder ſein Pohlen 
auch einmahl wiederum beſuchen / wel⸗ 
ches ihne mit groͤſtem Schmerzen ver⸗ 
lange, Unter dergleichen Gluͤckwuͤn⸗ 

chungen kamen ebnermaſſen von dem 

murathe Abgeſandten / unterm 
chein / als ob ſie Carambejum loͤſen 
wollten / da fie doch in der Warheit 
feldjten Friedens halber erſchienen / dann 

Iefer Tyrann ſich durch die Drohun⸗ 
gen der hin und wieder ſich zuſammen 
ſchlagenden Chriſten febr erſchroͤcken 

eſſe / wiewohlen es dennoch zu keinem 
ervigen Frieden / ſondern bloß zu einem 
ae jährigen Waffen + Srilftand 


> Nachdeme ſich nun Amurathes vor 

enen Europaͤiſchen Fuͤrſten nicht mehr 
0 öͤrchten hatte / als kehrete er feine voͤl⸗ 
ige Macht / gegen die Caramanen / fo 


t 
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ſriſcheten die VBenediger/ und der Cont 
ſtantinopolitaniſche Kaͤyſer unfern Koͤ⸗ 
nig an / den Krieg wider die Tuͤrken 
fort uſetzen. So ſchickete gleichfalls 
der Jabi feinen Abgeſandten an ihne / 
der hn nicht nur noch mehrers anreitze⸗ 
te / ſondern gar f ines dem Amurath ge 
ſchwornen Eides entbande / wordurch 
fich Ul adis aus lechtlichen bereden lieſſe 
dañ er ohne dem noch was hitziges wat / 
wie in der Jugend zug · ſchehen pfleget/ 
und des Gluͤckes Gebrauch noch nicht 
recht erlernet hatte / das meiftens eine 
Schmeichlerin it / die die Sterblichen 
endlichen durch Hoffnung groffer Tha⸗ 
ten in das Verderben zu ſtuͤrtzen prë 
get. ; 
Er zoge derowegen auf das fhliw 
nigite alles Volk daß er damahlen auf⸗ 
bringen konte / zuſammen / und ruͤckete 
damit mitten im Herbſt Anno 1444. 
von Szegedin uͤber die Donau. Bey 
Nicopolis der Autgarifchen Haupt⸗ 
Stadt begegnet ſe bem Dracula der 
Moldauiſche Weywod / und gedachte / 
den Könige von feinem Vorhaben — 
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endig zu machen / als er aber fo hes daß 
er bey ihme nichts verrichten konte / bo⸗ 
he er ſelbem 4000. Soldaten die ſein 
Sohn tühretey an. Zwiſchens erſuhr 
Amurathes gleich fals daß die Ungarn 
einen Krieg wider ihne vorhatten / wes⸗ 
wegen er dann mit achz'g taufend ſtark 
aus Aſien heraus unſerm Koͤnige ent⸗ 
gegen gienge: Bey der Stadt War⸗ 
na traffen bende Heer zuſammen / al wo 
. die Schlacht Ordrung 
Uellete / weilen der König ein Geſchwaͤr 
an dem Bein hatte. Den rechten Flås 
gel vertrauete er Juliano des Pabſtes 
Abgeſandten / und Bobricio dem Pohs 
en / einem ſehr dapffern Helden / den 
linken nahm er vor ſich / der Koͤnig aber 
Mit denen Seinigen beſchüͤtzete die mits 
ten / alfo marchireten ſie bey die 2000, 
Schritt dem Feind entgegen / und er⸗ 
warteten deffen Angriff endlichen grief 
en rechten Flügel an / der aber nicht 
ange Stand hielt / ſondern bald zu ru⸗ 

cke wiche / weilen die Pferde durch den 
ungewohnten Anblick und Geruch der 
amel in eine ziemliche Unordnung > 
vie 


4% Lebens⸗Beſchreibung 

riethen, Der König und Hunmiades 
herentgegen befchüßeten ihren Shell 
glüͤcklicher / und eileten / nachdeme fie den 
Feind ſchon zuruck getrieben denen aw 
dern zu Hilfe / fo daß es fich auf Chriſt⸗ 
licher Seiten bald wiederum aller OM 
ten zum Siege lenkete. Der Türken 
Cavallerie lage bereit geſchlagen / nut 
waren annoch die Janitſcharen / als der 
Auszug des ganzen Tüͤrkiſchen Hee 
res uͤbrig / die der beaͤngſtigte Umura 
thes felbiten anfzıfchete / als ſelber nun 
die Flucht der Seinigen ſahe / zog er den 
vor einem Jahr becydigten Friedens 
o> Brief des Koͤniges Uladislai her / 
y bor / und wieſe ſelben gegen dem Him 
mel / dieſes iſt / ſagete er / der Friedens 
„Bund / den deine Chriſten O LJEM 


„ Chriſte! vor einem Jahr mit mir ge 


troffen / ja bey deinem Namen ge 
2 ſchworen / Daffie ſelbigen 10. Jaht 


| 


„ lang halten wollten; Biſt du nun ih 


rer Aus ſage nach / wahrer GOtt / ſo 
» ſtraffe deine Chriften / als welche ben 


deinem Namen falſch geſchworen 


so und denſelben meineydiger abel 
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mißbrauchet haben. Darauf ermun⸗ 
terte er feine Janitſcharen noch einmal / 
enen der dapffere König alsbalden 
und zwar wider Willen des dapffern 
unniades entgegen gienge / allein 
mit ſchlechtem Gluck / dann es wurd 
ihm ſein Pferd unterm Leib erſtochen / 
och ſtritt er annoch zu Fuß mit fondera 
arer Tapfferkeit / und umſchanzete ſich / 
ch er feinen Helden ⸗Geiſt ausblieſe / mit 
fo viel todten Coͤrpern / daß ihn auch 
er Feind im Sterben bewundern mus 
fte. Und alſo endete fich diefe bekandte 
Schlacht / es blieben auf feindlicher 
eiten 30000. auf Chriſtlicher aber 
nur 9000, allein bliebe unfer fo muthis 
ger Held / welches allein zu betrauren 
ate / in dem 20. Jahr feines Alters / 
bloß durch des Pabſtes Ver fuͤhrung / 
und ward ihm folgende Grabſchrifft 
ausge fertiget / die Troͤſter in kommende 
eutſche Reimen gebracht: 
der Romer Niederlag hat Cannas 
3 deine Schuff 
Mein Koͤnigliches Blut und meiner 
Ei 
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O Warna dewen Moos mn U piid 

; ſo beruͤhmet 

Daß von der Zeit kein Füͤͤrſt fich ber zu, 

gehn erkühnet! 

Ach Warna! warne du ein jeden KS! 

) nig woll 

Wie er den Chriſten⸗Eyd pega 

alten fell; 

Hatt mich des Pabſt Geheitz den Eyd⸗ 

Schwur laſſen halten / 

ollt wohl inUngecland der Turk nicht 

fo viel walten, 

Amurathes foll damahlen auch gefa 

get haben / er begehre auf dieſe Weiſt 
nicht offt zu ſiegen. 
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ang inne hielten / nachdem fie aber vers 
anden / wie die Ungarn ſich einen an⸗ 
dern erwehlet / als haben ſelbe / Uladis⸗ 
laum wieder zu ſehen / Herz und Muth 
fallen laſſen / darum fie deffen Brudern 
Caſimiro dem damapligenfithauifchen 
Herzogen das verweiſete Reich ange⸗ 
tragen. Dieſer zwar ſchlugen angebo⸗ 
thenes aus ſtolßer Beſcheidenheit zum 
rittenmal aus / nachdem er aber ſahe / 
daß die Pohlniſchen Hohen die ausge⸗ 
lagene Kron Boleslao dem Maſſu⸗ 
rer anbothen / nahm er endlichen aus 
Ehren⸗Eiffer ſelbe ſelbſten an. Warum 
et fie aber Anfangs ausgeſchlagem / ſte⸗ 
et im Zweiffel / man meinet / daß ihne 
le Lithauer aufgehalten / weiches aus 
erer folgenden Haß erhellet / den fie ges 
en ihne verſpühren lieſſen / als er den 
oblniſchen Scepter An. 1447. anges 
nommen. Dann nachdeme man ſie 
ellſchmal zu denen Reichs „Verſamm⸗ 
ungeneingeladen / ſo kamen fie entwedeꝛ 
nicht darzu / oder ſchrieben denen Poh⸗ 
en ganz unehrliche Geſetze vor / verbeſ⸗ 
rien den von Jagellone getroffenen 
u Bund 
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Bund begehrten über das Poboſſen 1 
und Volinien / als alte Theile ihres Fut 
ſtenthume. Darauf aber die Pohlel 
folgender Geſtalt antworteten: 
ware kein bequemerers Mittel den all 
gemeinen Frieden unter ihnen zu b. feſti 
gen / als wann die Lithauer und Reuf 
fen ihre ſelbſt⸗ eigene Herzoge abſchaffen 
und fid mit Nahmen und That gut 
Kron Pohlen bekennen würden. Wat 
die Verbuͤndnuͤſſe betreffe / ſo waͤren fell 
bige von dem verſtorbenen Könige Ula 
dislao Jagellone ſchon recht verabfaſ⸗ 
fet worden / ſo daß ſie fidh über derer UN 
billigkeit im geringſten nicht zu beſchwa 
ren haͤtten / weilen fie dardurch Adel und 
Ritterſchafft ſamt andern Freyhelten 
mehr bekemmen. Podol'en inſonder“ 
heit betreffende / fo wuͤſten fie ja ſelbſten 
wol / daß König Caſimir der Groff 
felbiges Land denen Tartarn abgenon 
men / mit vielen Veſtun gen und Schloß 
ſern angefüllet / und manche Dexter Dat 
rinnen mit Mauren eingeſchloſſen hate 
te das hernacher König Ludwig in vol 
ler Ruhe beſeſſen / -bib Bale 
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ſamt der Kron an Uladigiaen kommen 
Wäre / daß es aber der König feinem 

udern Suidrigellon und Vitholden 
Auf eine Zeit eingeraͤumet / dieſes waͤre 
gut willig von thme geſchehen / nach dem 
Tode Vitholdi aber fey es wuͤrklichen 
wieder an Pohlen kommen. Des Ki: 
niges Wohlleben machete die bitthauer 
zwiſchens immer kuͤhner / welches hers 
entgegen auf Pohlniſcher Seiten nichts 
ann Haß verur ſachete / ſo daß Dev. Kos 
nig und das gemeine Weſen eine gerau⸗ 
me Zeit gegen einander waren / biß er 
Mdlichen den Erd ablegete / welches die 
ohlen ſchon lange verlanget / und Dare 
auf gabe der Adel nach / nur damit die 
ebe Einigkeit insgemein erhalten wer⸗ 
moͤchte. : 
Nachdem er ſich beſagter maſſen mit 
© Seinigen verglichen / ſtifftete er 
gleich wieder einen neuen Bund indem 
er Eluſabeiham die Tochter des Kays 
8 Alderti zur Gemahlin nahme / und 
kame das Beylager kaum zu Ende / da 
anden fid) der Preuſſen Geſandten 
NL und begehrkten Hilf. wider die 
42 Er 
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Creutz Herren / dann die meiſte Städt 
{chon derer Joch von ſich geworffen, 
Der König nahm auch dieſes Volk / 
weilen es Vorzeiten ſchon zu Pohle 
gehoͤrete / gar gerne an / daß ſich au 
ſonſten nicht einmal mit Waffen bY 
zwingen liefe und ſchickett Johannem 
Conjecpolium des Reiches Canjtert 
mit noch andern mehr dorthin / den Ey 
von ihnen anzunehmen / der dann / nad 
deme folgends der Könige gieidfallé 
dorthin kame / wiederum erneuert mul? 
de / da dann Caſimir ihnen viele Fri? 
heiten zugleich verſprache / unte: weichen 
Diefe die vornehmſte war / daß ſie en 
Theil des Reichs ſeyn / und Fünffeig bi 
einen Zutritt zu allen Ehren haben ſo 
ten / er ſtellete ihnen über dieſes no 
ftey / ob fie ſich ihres Culmenſiſchen / 0 
der eines andern Rechts gebrauch 
wollten / fo befreyete er fie von den 
Zoͤllen / und gab ihnen za verſtehen / da 
fie nur einem einheimiſchen Vorgeſetz⸗ 
ten gehorchen doͤrſſten. 

Den Danzigern ließ er etlich hum, 
dert Mark an der Schatzung a “ad 
l p 
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ſprach ihnen von denen Muͤhl⸗ Staten 
alldorten / wie auch denen nechſt herum. 
gelegenen Feldern mehr dann 2000. 
Goldgiiiden zu / diefe Felder nennete 
man die kleine Jnſul / weilen fie unters 
weilen von der Weixel umfloſſen wur⸗ 
den. Doch gebothe man ſelber / daß fie 
jahrlichen den Koͤnige / ſamt feinem voͤl⸗ 
ligen Comitat / wo er hinkommen wuͤr⸗ 
de / 4. Tag auf ihren Unkoſten halten / 
dor das von ihr zerſtoͤrtes Schloß / dem 
Königin der Stadt einen Palaſt und 
Korn, Haus bauen ſollte. Zwiſchens 
teiten die Creutz Herren den Vöhmi⸗ 

chen roy und bald darauf den 
Pabſt und Kayſer ſelbſten / daß fie Ges 
andten nacher Pohlen abfertigten / 
die felbe wegen ihrer Landes Wegneh⸗ 
mung zu Rede ſetzen ſollten. Madde 
me nun ſeſbe in Pohten ankamen / hoͤre⸗ 
te man fie ſchlaͤfferig genug an / unters 
eſſen ſchickete Casimir eine genugſa⸗ 

me Macht in Preuſſen / und lieſſe nicht 
nach / big er Marienburg und €E tus 
mam / welche Harter annoch in der 
reutz Herren Haͤnde waren / a 

3 Dis 
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Die Creutz Herren zogen zwar auch m 
Teutſchland und Boͤymen ein annoch 


ziemliches Heer zuſammen / und fielen 
unterweilen aus der Stadt Choinicſa 
nicht fonder Schaden auf Pohlen zu 
aus / fo daß Caſimir gezwun zen wurde / 
dieſe Sach was ernftlichers anzugreit 
fen / und Nicolaum Sarlejum voran 
zu ſch ecken. 
Als nun ſelber vernahme / daß der 
Feind viel mächtiger ware / dann er / al 
verſtaͤrkete er ſich aufs ſchleunigſte mi 
etlichen wenigen Voͤlkern aus Groß 
Pohlen. Dieſe ware meiſtens im Krieg 
unerfahren / dennoch wild und räube⸗ 
riſch genug / doch gaben fir Urſach / daß 
der Könige den Sieg verlohre / der 
Feind das Lager eindꝛkame / und viel 
von denen Hohen umkamen / der Koͤnig 
ſeibſten waͤre bald gefangen worden / w 
ihne nicht die Sorge feiner Naͤchſte 
der Schlacht entzogen haͤtten. Etliche 
warffen die Schuld auf die Oberſten ! 
als ob fie in dem Krieg gleich falls un, 
erfahren gew: ſen / und vor dem Treffe 
des Feindes Schwadern durch coos 
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Keuter tungen lieſſen / fo fol auch der 
Ort allzu enge geweſen ſeyn / ſo daß fid 
re Sawin nicht rech t ausbreiten 

hten. 
Allein recht von der Farbe zu reden / 
fo kam dieſes alles aus Verachtung des 
eindes her / indeme ſich einer vor der 
blacht rüͤhmete / er wollte ſelben mit 
Fuhrmanns⸗Peitſchen verjagen / hiers 
aus erhellet / daß man auch den gering⸗ 
en Feinde nicht verachten ſoll. Ca⸗ 
mirus trachtete nach dem nur / wie er 
dieſe Schande wiederum vertilgen 


moͤchte / weswegen auf dem Peterkaui⸗ 


ſchen Land⸗Tag beſchloſſen wurde / daß 
der geſamte Adel den halben Theil dee 
Ahrlichen Schatzungen in die gemeine 
ene Kammer einlieffern ſollte / nur 
amit man keinen Geld⸗ Mangel zu 
dem bevorſtehenden Kriege ſpühren 
Möchte / und beſreyete man von dieſer 
aft auch den geiftiichen Orden nicht / 
tie dann ebnermaſſen der Könige ſich 
a feepem ein gleiches zu thun / ane 
e. 


Mit dieſem unleidenlichen Tribut 
u 4 warbe 
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warbe man eine groſſe Menge Solda⸗ 
ten / und bekame Marienburg wieder / 
indeme man die feindliche Soldateſca 
darinnen bezahlete / die von ihren Het? 
ren flatt eines Pfandes diefe Stadt 
einbekommen / weilen ſie ſelben ihren 
Sold nicht haben bezahlen koͤnnen. 
Yon dar an kriegete man in Pr 
etliche Jahr lang mit unterſchiedenem 
Gluck / und ward kaum etliche wenige 
mal Waffen Anſtand gemachet / man 
ſahe bald dieſen / bald jenen Theil ſigen / 
bald verlohre bald gewahne man dit 
Herter wiederum. Choinicia / Sus 
ca / Meva / Marienburg und and 
Staͤdt erfuhren vor allen andern dieſt 
zweiffelhaſſte Krieges, Stück » Spiele 
am allermeiſten / und obwohln Thorn 
und Danzig von dieſen Krieges, Til! 
beln nicht gar frey geblieben / ja gar mit 
Verraͤtherey angefochten wurden / W 
hielten fie des Koͤniges Seiten jederzel 
mit hoͤchſter Beſtaͤndigkeit. Zwar late 
Cafiinix dieſem Krieg fo ftetig emſig 
nicht ob / daß er nicht unter wellen felt 
Pohlen beſuchete / und die Sachen ar 
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innen recht anzuordnen Land + Tage 
hielte. Die Preuſſen wurden endlis 


Us ſechs 


466 Lebens⸗Beſchreibung 
ſechs Dörfern / die zu dem Holandi 
ſchen Schloß gehoͤrten / beſitzen; denen 
Creutz Herren aber das übrige bleiben 
ſollte. Über das ſollte gleichfalls der 
Groß Meifter als ein Fuͤrſt und Rath 
pas Reiches unter des Koͤniges Schub 
en. 

Eben dleſer Giſandte der gedachten 
Frieden geſtifftet hatte / reitzete darau 
Caſimiren auch an wider den Boͤhmi⸗ 
ſchen Koͤnige Georgium / als welcher der 
Huſſitiſchen Lehr anhienge / die dem 
Padſt mehr dann verhaſſt ware. Ge 
org hatte auch viel unter feinen Boͤh⸗ 
men / zu Feinden / die gleicher Geſtalten 
Abgeſandten an Caſimiren abordne⸗ 
ten / und ihme oder einem aus ſeinen 
Soͤhnen ihr Reich antragen lieſſen. Ca⸗ 
ſimir tund annoch im Zweifel / was er 
thun ſollte / da begehrete Matthias der 
Ungarifhe König inzwiſchen als ein 
Nahverwandter Georgii / das Reich 
er ward auch von nicht wenigen alsbal⸗ 
den vor das Oberhaupt angenommen 
die ihme vor laͤngſten ſchon mehr dann 
zu gewogen geweſen / allein bewege, 


le Antwort / fo daß er endlichen aus 
Loth Matthid dem Ungariſchen Ros 
nige feinen Stuhl antruge / weilen deſ⸗ 
en Macht ihme naherlwar / und er fets 
nem Sohne Victorino die F reyheit wi⸗ 
der zu wegen gebꝛacht / ſo ver ſprach ihme 
Matthias gleichfalls / den Boͤhmiſchen 
hron bey deſſen deben nicht zu begeh⸗ 
ren / wann er nur gewiſſer Nachfolger 
leiben würde. Bald darauf flarb 
eorgius / und uͤberlieſe das noch nicht 
vollig geendete Werk der Nachfolgung 
denen Böhmen: die fich zwar Anfangs 
trenneten / indem etliche Uadis aum 
u 6 Caſi⸗ 
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Cafiniri Scha / etliche Matthiam / et? 
liche den Kaͤyſer / etliche des verſtorbe / 
nen Koͤniges Sohn zu ihrem Koͤnige 
verlangeten / allein trangen Uladislai 
Gewogene durch / der auch aufs fle 
nigſte mit einem groſſem Comitat in 
Böhmen ankame / alldorten ſchwure / 
und zugltich die Beſitzung dieſes Rev 
ches annahme / ohne daß es Matthias 
hintern konte / der wegen entſtandenel 
Aufruhr ſelbſten wegen feines eigen en 
Reiches in hoͤchſter Gefahr ſtunde. 
Dann es waren die vornehmſten Un 
garn ſchon vorlaͤngſten ihme heimli 
ſeind / worzu auch noch die Verſchmaͤß 
hung deſſen / wegen des Boͤhmiſchen 
Thrones kame / ſchicketen derowegen an 
Eafimiri Sohn / und bothen ihme iht 
Reich ebnermaſſen an. Der Koͤnig be⸗ 
ſane ſich ſo lang nimmer / ſondern ſchi⸗ 
ckete ſelben feinen Sohn alsbalden / wi 
wohlen mit febr ungluͤcklichem Aus, 
gang zu. Dann Caſimir kame aug 
in Ungarn / fo trieb ihne Matthias mi 
feinem Heer in die Flucht / er wäre fel’ 
bem gleich falls bald in Pohlen me, 
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folget / wo der Pohlniſche Könige deſſen 
den durch etliche abgeordnete Abge⸗ 
fandten nit gemildert hatte: Nichts des 
floweniger vergaſſe Matthias dieſes 
nicht / und plünderte bey ereignender 
Zeit / fidh deswegen raͤchende / daß an 
die Carpathiſchen Berge gränjende 
Pohlen ziemlich aus / reitzete den Sagas 
nenſiſchen Herzogen an / daß er denen 
ohlen Frauen „Stadt wegnehmen 
ſolle / und zoge mit einem anfehnlichen 
Krieges, Heer wider Uladislaum den 
Boͤhmiſchen Koͤnige / wormit er auch 
zugleich Pohlen beunruhigte. Dieſem 
gegneten Vatter und Sohn / und be⸗ 
ſchüͤtzete jener feine Wohlen / dieſer feine 
Böhmen. Dieſer Krieg verzögerte 
ſich auch ziemlich lang / allein ware deſ⸗ 
en Zuruͤſtung groͤſſer / dann der Scha⸗ 
e. Als man nun beyderſeits genug 
geplündert hatte / veränderte ſich / nach 
einer einigen denen Ungarn in etwas 
gluͤcklichern Schlacht / der Haß auf 
eyden Theilen / und kame wiederum zu 
einem Frieden / mit folgenden Beding⸗ 
nuͤffen: daß Matthias den Tiful des 
u 7 Bohs 
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Boͤhmiſchen Koniges gebrauchen / Na⸗ 
dislaus aber das Reich befigen folte 
Im übrigen mufte man Schleſien und 
Sausniig Matthias als lang er lebete / 
laſſen. Durch diefen Frieden giengen 
auch die Krieges Trubeln in Preuſſen / 
welcher Urſacher gleichfalls Matthias 
ware / zu Grunde / dann er friſchete der 
Creutz⸗Herren Hochmeiſter heimlichen 
an / der Pohlen Bund von fich zu werf 
fen / der auch ſchon zu keiner Reichs⸗ 
Verſammlung mehr kame / ja gar ſchon 
wider Caſimiren die Waffen ergrieffe / 
und ſich mit Nicolao Sungeno conju 
girete / den der Koͤnige von dem Erme⸗ 
laͤndiſchen Biſtthum verſtoſſen hatte. 
Allein zwange diefe des Königs Macht 
gar baloen und ſollten deffen Zorn bald 
mehrers empfunden haben / wo ſie Mat⸗ 
thias nicht in die Friedens Bedengnüſ⸗ 
fe mit eingeſchloſſen hatte. Eben um 
dieſe Zeit wurden von dem Koͤn ige / und 
zwar bey Anfang feiner Regierung die 
Moldauer gleichfalls in den Schutz ay 
genommen / da fie fid) je zuweilen zwi⸗ 
{hens dem Türken mit hoͤchſler 122 
(3 4 


der RSnige in pohlen. 471 
ferte wider ſetheten / und ihren End von 
neuem bekraͤfftigten. 

Damahlen machete man auch mit 
Vajazete dem Tuͤrkiſchen Kaͤyſer einen 
Frieden / und zwar durch die Hilff Ni⸗ 
colai Firlei der hernacher ein Cattelan 

n Cracau ward / und das Ober⸗Regi⸗ 
ment über das Kriegs Volk mit 
hoͤchſtem Lobe verwaltete. Johann 
Albertus des Koͤniges Sohn ſchlug in⸗ 
deſſen die Tartarn gleichfalls / als wel⸗ 
che mit ihrem Ein fallen Pohlen ſtetigs 
plageten / welcher Sieg ihme fo viel Sh⸗ 
re zu wegen brachte / daß ihn jederman 
vor den allerklugeſten und tapfferſten 
Helden aus ſchriehe / und dis bewoͤgete 
ſelbſten die Ungarn / daß fie ihne nach 
dem Tode Matthid vor ihren Könige 
verlangeten: Wiewohlen etliche von 
ſelben Uladistaum / Alberti Bruden 
haben wollten. Dieſes war eine Ur⸗ 
ache eines gottloſen Bruders Krieges / 
dann nachdem Albertus erfahren / daß 
ſein Bruder in Ungarn vor Ofen der 
Haupt⸗Stadt stunde, ſelbige unter ſei⸗ 
ne Macht zu bringen / begegnete a ſel⸗ 

em 


471 LebenssBefehreibung 
dem mit einem Heer / doch redete man zu 
unterſchiedenen mahlen / eh es zum 
Treffen kame / von einem Frieden / Al⸗ 
bertus fragete gleichermaſſen feinen 
Her Vatter erſt um Math / der ihme 
dann riethe / in dieſer Sache fortzufahr 
ren / darauf faſſete er von neuem einen 
Muth alle in fielen zwiſchens die Solda⸗ 
ten von ihm ab / ſo daß es ihm an genug 
ſamer Macht zu fehlen ſcheinete / herent⸗ 
gegen hatte Uladislaus ein ſehr groſſes 
Heer / welches aber Alberti Henzhafftigk. 
nicht erſchroͤckete / ſondern vielmehr auf 
munderte / diefe fo groffe Macht unei 
ſchrocken anzugreifen / wiewohlen fie 
wegen ihrer Feinde allzu groſſerdenge 
verlohren / ſelbſten Albertus kam in der 
Schlacht biß aufs dritte Pferd / und 
jerbrach vor allzu groſſer Hitz fein 
Schwerdt / er waͤr auch unfehlbar in 
zwever Böhmen Hände gerathen / wo 
ihme Crupſius nicht ein andere gereh 
chet hatte / wormit er hernacher ermab⸗ 
te zwey Feinde verfolgete / und ſeinem 
Zorn aufopfferte. i 
Nach der Schlacht fo Uladislaus 
mehrers nach ſeinem Brudern / a 
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m Siege gefraget und ſich ob feiner 
Rettung erfreuet haben / wie er dann 
ihme hernacher etliche Oerter in Schle⸗ 
en eigen eingabe / und ihn vor feinen 
achfolger in Ungarn erklaͤrete / wo er 
ſonder Erben ſterben würden. Kurz 
hernach machete Caſimir mit denen 
oſeowitern Friede / und ſtarb 1492. 
nachdem er 64. Jahr lang gelebet / und 
45. den Thron beſeſſen. Vorhero 
machete er gleich falls ein Teſtament / 
worinnen Ulladislaus fein aͤlterer Sohn 
enterbet wurde. Nach deſſen Tod ſa⸗ 
e man drey Sonnen in der Lufft / ſamt 
einem Cometen / der bald 3. Monat am 
Himmel ſtunde. 
"DSO re- e- EEO 


Johann Albertus 


Der Dreyzehende Königin 
Pohlen. 
Bwohlen Cafimir 4. Soͤhne hin⸗ 
kerlaſſen / fo daß es nach dieſes 
„ Köͤniges Tode einer rechten Lins 
einigkeit wegen Ererbung des a 
glei 
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gleich ſahe / ſo trange doch dißtalſs Jo⸗ 
hann Albertus durch / indem ſich dieſem 
keiner von denen Bruͤdern wider fides 
durffte / fo ſchickete ihm uber dieſes dit 
Koͤn'gliche Frau Mutter eine genugſa / 
me Hilff / war vor ſich des Maſſuriſchen 
Herioges (als welcher ſich gleich fall 
um die Krone bemwarbe) Kuͤhnheit 
gleich legete. 8 

Nach Erlangung der Kron erſchie⸗ 
nen alsbalden die Venediſche und Siw 
kiſche Abgeſandten / unſerm Koͤnige 
dem Schein nach / um Regiment Gluck 
zu wuͤnſchen / wiewohlen fie weit andere 
Urſachen hatten. Dann jener Vow 
haben ware / den König auf den Tuͤrken 
anzuhetzen / dieſer Abfehen herentgegen 
gienge dahin / daß fie beſagtes abwen⸗ 
den moͤchten / weilen ſie damahlen in 
Ungarn zu thun hatten / wiewohlen der 
Koͤnige dieſen Abgeſandten ſchier ein 
Jahr lang aufpielte / und dann herna⸗ 
cher erſt in einen 3, jährigen Frieden 
einwilligte. Zwiſchens fielen die treus 
loſen Tartarn Volinien an / zerſtoͤreten 
alles darinnen / und verurſacheten u 
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denen Pohlniſchen Voͤllern / die ihnen 
Johan Albertus entgegen ſandte / eine 
grauſame Niederlage. An. Ch. 1495. 
ſtarb Januſſius der Plozenſiſche Hers 
109 / fo daß deſſen Gebiet dem Lehen⸗ 
Recht nach an die Kron Pohlen kame / 
das übrige in Maſſuren behielte defen 
Bruder Conradus / nachdeme er ſich 
durch gewiſſe Geſetze vorhero dem ges 
meinen Wiſen verbande. Albertus 
gedachte unter beſſen ſtetigs / wie er fein 
Reich ergroͤſſern moͤchte / und zog; Poh⸗ 
len dardurch einen unnoͤthigen Krieg 
auf den Hals / dann er begebrete die 
Walachey / die damahlen Stephano 
dem Weywodengehorchete / und immer 
noch im Zwelffelſtunde / ob es ſich an die 
Türken oder Pohlen ergeben folite, 
Damit nun die Pohlen ſolches uͤber⸗ 
rumpeln moͤchten / als gaben fic vor die 
Vd: Fen zu bekriegen / wiewohlen ihrer 
biele darvor halten / dieſer auf die Tuͤr⸗ 
ken in Ernſt gerichteter Krieg waͤre von 
ungefehr auf die Walachen komen / und 
waͤre die Urſach deſſen geweſen / weilen 
Stephanus / des Koͤniges Duchjichens 
¢ 
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den Soldaten das Quartier verſaget. 
Dieſem feye nun wie ihm wolle / ſo iſt 
doch gewiß / daß die Abgeſandten / die 
Stephanus an unfern Könige geſchi⸗ 
cket / um zu erfahren / wen er mit Krieg 
überziehen wollte / ſeyn gefangen genon 
men worden / wie man dann auch glei 
nach der Abgeſandtſchafft Sociſaviam 
belaͤgerte / all in ſchůtzten die Innwoh⸗ 
ner ſelbige mit unvermeinter Tapffer⸗ 
keit / weilen aber Stephanus zwiſchens 
ſahe / daß er oͤffentlich des Koͤniges 
Macht nicht gewachſen ware / (dann 
fein Kriegs⸗Heer von goooo. Haͤup⸗ 
tern beſtunde /) als fuchete er mit 
fome Lift beyzukommen. Endlichen 
ſchaͤmete fich Albertus / daß er mit ſei⸗ 
nem ganzen Heer ſo lange vor einem 
Ort liegen ſollte / wie dann gleichfalls 
die Lebens⸗Mittel dis Orts gar genau 
zuſammen gienge. 

Stephanus ſuchte unterdeſſen bey 
dem Könige um Frieden an / ob er es 
aus Betrug gethan / wird gezweiffelt / 
wiewohlen ſchier aus folgender Begeb⸗ 
nüs das widrige erſchemet / der er 
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lieſſe fid gar leichtlich darzu dewoͤgen / 
weilen er ohne dem aller krank ware / 
und verwilligte alsbalden in einen 

Waffen ⸗Anſtand / nuꝛ damit man deſto 
cherer vom Frieden handlen konnte. 
Die Pohlen ſchickten ſich darauf zum 

bzug / allein wollten ſie einen andern 
ege reiſen / als den wo fie heꝛkommen. 
achdeme nun Stephanus dieſes er⸗ 
fahren / ermahnele er den König / daß 
er den vorigen Weg wieder erwehlen 
ſollte / weilen der ander gar zu Bergicht / 

Jaldicht / und wegen der Mörder gar 
lu unſicher wäre / fo daß er ihme nicht 
wol einige Sicherheit durch zu kommen 
berſprechen koͤnne. 

Der Koͤnig gehorchte fortan / und 
bildete ſich nichts anders ein / als daß 
Stephanus ſuchete / daß dis fein übri⸗ 
ges und vielleicht reicheres Land durch 
die Soldaten nit möchte verderbet wer⸗ 

wiewohlen dieſer Weywode was 
anders im Sinn hatte. Es war ein Ort 
ber dem Paß Buchau / dick mit Buchs 
aͤumen beſetzet / woher er auch ſeinen 
Namen bekommen / der in viele tage 
L 
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Abroage ſich dert heilete / als der Könige 
dorthin kame / theilete er ſein Heer in . 
Hauffen / der erſte kam glͤcklich durch / 
die andern / die des Königes Sachen 
bey ſich hatten / griffen die wilden Wa 
lachen hinderliſtig an / verhaueten del 
Weg / ſo daß ſie noch hinder noch vol 
fich konten / und kam endlich auch St? 
phanus ſelbſten mit feiner völligen 
Macht ihnen entgegen / ſo daß die obs 
len darüber nicht wenig erſchracken / 
und darauf ſuchcten wie fie ihr altes da 
ger wieder erlangen moͤchten. Allein 
begunte es ihnen auch hier an zu fehlen? 
und waren beynahe alle zu Schanden 
gegangen / wo des Koͤniges Hof. Ritter 
ſchafft den Feind durch ihre eſchꝛey nicht 
auf ſich gezogen hatte. 

Dann darauf erholeten ſich die PO 
len wieder / trieben die Walachen jus 
rick / und bliebe der Sieg annoch AUF 
Koͤniglicher Seiten / doch giengen die 
Pohlen künfftigbin viel vorſichtiger, 
Hernacher legete fid) unfer König au 
den Möſſigg ing / und beluſtigt⸗ eine 
Sinnen in der alltrunruͤhmlichſten 

À Schwel⸗ 


chwelgerey bis der Moldauer ſamt 
denen Tin ken und Tortarn ihne zuſamt 
Poh len üb erfiele / Pad olien und Neuß 
n auspluͤnderte / viel Herter in die 
Aſchen legete und welches am erbaͤrm⸗ 
ichiten ware / in die roocco. Menfcben 
mit ſich in die Dienſibarkeit fortſchlep⸗ 
pete / fo daß Thracien / Seythen und 
Aſien ſchier voller Reuſſ ſchen Leibeiges 

nen ſteckete. 
Nachdeme der Moldauer ſo dann 
fich wieder zu den Seinigen begeben 
tte / vergrůgeten fich die Tůr ken an fo 
berübter Unbarmherzigkeit noch nicht / 
Ondern fielen abermal in Reuſſen / doch 
uchete fie der Zorn GOttes wunberbar⸗ 
ch heim inden er dieſen Raͤubern fo ei⸗ 
ne Kaͤlte / und ſo einen groſſen Schnee 
auf den Hals ſchickete / daß biß auf die 
40000. Men ſchen dar innen umkamen / 
man fand etliche / die wegen des allzu 
groſſen Froſtes in ausgeweidmete Pfer⸗ 
egeſchloff n / viele / die fidh durch die 
lucht ſalviren wollten / ſeon von denen 
oldauern felbiien getoͤdtet worden / 
nachdeme fis fi Polmſch ausgekleidet 
; haben / 
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haben / biteben aljo von 70000, Faull 
10000. übrig / die nachdeme fie fich vol 
dannen begeben / unterwegs frey beken 
neten / daß die Pohlen von G Ott wi! 
ren beſchuͤtzet worden. Nady diefe 
Kriegs⸗Uaglücks⸗Sturm genoſſe Po 
len endlichen der angenehmen Frieden 
Heitere / damit es wieder in etwas vel/ 
ſchnaubete. Anfangs zwar vereinigte 
ſich der König mit Uladislao dem Un 
gariſchen Könige / als welcher denen 
Moldauern bis hieher (oll geholffen hy 
ben / und Alexandro dem Herzogen au 

Lithauen / und traff mit beyden einen 
Bund / dem iuͤngſten Brudern Sig 

mundo herentgegen ſchenkete adi 
laug der Ungar die Gloggauiſch und 
Dpavifche Landſchafft / und ſetzete ihn 
über das übrige in Schteflen und Laub} 
nitz / darauf legete fich auch bey denen 
ausländifchen Fürften alle Feindſchafft 
dann auch Stephano / nachdem er u 

Verzeihung bathe / der Frieden niche 
verſaget worden / fo richtete man auch 
mit Bajazethe einen Friedens BWM A 
auf / der Päpftliche Abgefandte 1 0 
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gleich dar wider einwenden / was er 
wollte. So verſagete letztens der Kaͤy⸗ 
ſer gleichfals denen Zavolgenſiſchen 
Larrarn feine Hilftwider Mahumeth- 
Kierkium den Praͤcopienſiſchen Herzo⸗ 
gen nicht / allein verzog er mit allem 
Fleiß darmit / daß nehmlichen dieſe zwey 

arbariſche Feinde zuvor einander ge⸗ 

nug ſam aufreiben ſollten / wellen ſelben 

DAN dem nicht allzu ſicher zu trauen 
a 


re, 
Nach dieſem ver figete fich der König 
Preuſſen / und wollte den Groß⸗Mei⸗ 
er der Creutz⸗Herren / (welcher Frie⸗ 
dericus der Herzog aus Sachſen ware) 
entweder durch gute Wort / oder ſeine 
affen bezwingen / daß er ſeinen Eyd 
Ablegen ſollte. Als er aber nach Thorn 
tame / und anfienge mit gedachtem 
Groß⸗Meiſter durch Abgeſandten zu 
Panden / ward er vor Endigung deffen 
von einem ſchnellen Tod / Anno Chrifti 
1507, hingeraffet / in dem 41. Jahr feis 
Nes Alters / nachdem er bald in die 9. 
Jahr den Scepter geführet hatte. 
ein Seichnam kame nacher Cracau ! 

un 
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und ward in der Schloß⸗Kirchen aufs 
Td{tlichfte begraben. Er war im übrlr 
gen ein beherzter / hoch verſtaͤndiger / und 
Weißheit⸗ liebender Herr / doch blieb 
ihme das Gluͤck niemahlen fonderd 
günftig, 


Alexander 
Der Vierzehende Koͤnig in 
Pohlen. 
Ach dem Tode dieſes herzhaften 
Koͤniges entſtunde wegen del 
ahl eines neuen Koͤniges nicht 
ein gerinaer Streit / dann Caſimir hat 
te drey Soͤhne hinterlaſſen / weswegen 
nud die Erwoͤhlung unter dieſen er 
ſchwankete / und fich bald zu dieſem b 
zu jenem heigete / etliche verlangeten del 
aͤltiſten Sohn Uladislaum den Unga 
riſch und Boͤhmiſchen König / indem 
fie gedachten / daß durch deſſen Mach 
das Reich am beſten würde koͤnnen be 
ſchuͤtzet werden; andere aber hielten 
nicht vor rathſam / ihr Reich einem a 
dern und zwar ausländifchen beyzuf 
gen / oder gar zu unterwerffen / * 
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gen fie Sigismundum den Glogaui⸗ 


ſchen und Opavienſiſchen Herzogen 


dieſem vorzogen die mehrern aber 


waren Alexandro dem Lithauiſchen 
Herzogen mehrers gewogen / als 
wordurch mansithauen durch ein neues 
Band wiederum mit Pohlen vergnuͤpf⸗ 


fen koͤnte. Eben damahlen fanden ſich 


gar gelegen Lithauiſche Abgeſandten in 
Pohlen ein / die eine neue Verbindung 
mit Pohlen zu machen abgeordnet wa⸗ 
ren / welchts alſobalden bey jedem allen 
weiffel wegnahme / ſo daß das ganze 
eich Al'xandrum zum Koͤnige ver⸗ 
langete. Darauf er dann von Fride⸗ 
rico feinem Brudern / dem Erz Biſchof 
zu Gneſna / in Cracau An. Ch. 1502. 
gikroͤnet wurde alleine wollte man Hee 
lenam feine Gemah in mit fo Koͤnigi⸗ 
cher Wurde nicht ziehren / weilen fie der 
Griech ſchen Religion zugethan gewe⸗ 
en. Er bliebe kaum etliche Donat 
lang in Eracau / da muſt er gleich wieder 
nacher Lithauen weilen Der Woſcowit⸗ 
ter die Voͤſtung Smolensko belagert 
halte / allein wehrete fich die Beſatzung 
X 2 mit 
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Mit unverzagtem Muth / und als der 
Feind gleichfalls vernommen / daß Ale⸗ 
xander im Anzug ware / fein Land zu bes 
fchüsen/ als machete ſelber mit unſerm 
Könige / feinem Tochtermann einen 6, 
jaͤhrigen Frieden. Zwiſchens als Ale⸗ 
xander in der Lithauen ware / fielen die 
Zauricanifhe Tartarn in Pohlen ein / 
und plünderten / ſich uͤber die Weixel 
ſchlagende / bald biß an Cracau hin: 
Friedericus der Cardinal / dem das ge 
meine Weſen von dem Koͤnige in ſeiner 
Abweſenheit anbefohlen worden / ſitzete 
dieſen zwar nach / aber allsufpat / kurz 
darauf ſtarbe dieſer gar / und war ein 
dem Avſehen und Ampt nach zwar 
Ehrwuͤrdiger / aber dem Leben nach ein 
ziemlich diſſoluter Mann. Nachdeme 
und zwar A. C. 1506 grief Stephar 
nus der Moldauiſche Weywod Pohlen 
abermal an / und nahme die zwiſchen 
dem Fluß Neſter und dem Sarmati 
ſchen Gebuͤrge gelegene Landſchafft 
Pocutiam ein / allein dehielt er fie nich 

lange / weilen er gleich darauf ſtarbe. 
Deſſen hinterlaſſener Sohn Boch 
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nus begehrete hernacher des Alexandri 
Schweſter zur Gemahlin / doch bes 

am er dißfalls nichts auſſer einer ſpoͤtt⸗ 
lichen Verachtung / welches ihne nicht 
wenig verdroſſe / fo daß er Pocuciam 
von neuem mit Waffen bezwange / als 
lein verjagete man ihne bald wiederum 
draus / ja er vermochte hernacher die 
Moldauiſchen Graͤnzen vor denen Pohs 
len kaum zu beſchuͤtzen. 
In dieſem Krieg kamen die Struſ⸗ 
fii Die 2. Gebrüdere um / nachdem fle 
ich zu weit von dem Heer entfernet hate 
ten / und unter den Feind gefallen fyn 7 
er eine ſturb in hoͤchſter Tapffetkeit 
mitten unter dem Streiten / der andere 
muſte / nachdem er gefangen worden / 
den Kopff hergeben / alleine opfferten 
dieſem die Sohlen bernacher und 
zwar gleich den andern Tag / eine groſſe 
Menge Moldauiſcher Soldaten auf. 
achdeme fienge man an von einer 
erbündnüs zu handlen / da es dann 
on zu gewieſen Bedingnuͤſſen kame / 
„in wurd ales wiederum durch ete 
was anderes / das dar wiſchen kommen 
3 übern 
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bern Hauffen gereorffen. Eben um 
ſelbe Zeit hatte Michael Glinſcius ein 
von dener Reuſſſſchẽ Herzogen herſtam⸗ 
mender / ſehr dapfferer und ſonſten bed 
allen wohl⸗ar geſehener Mann fit 
eine Aufruhr in Lithauen angefangen / 
weilen der Konig ein meithauiſchen 
Ritter eine Præ fectur nahme / und fe 
bige einem Anverwandten des Gin fell 
gabe / denen Lithauiſchen Hohen gebit 
thende / fie foliten dieſen zur Beſitzung 
gedachter Præfectur kommen laſſen. 
Alls nun ſelbige dieſes bis zur Ankunſſt 
des Koͤniges verſchoben / wurde der KY 
hig durch She feli Ver ſchlegenheit / alſo 
in Zorn entzuͤndet / daß er gedachte Ho⸗ 
be zu fich beruffete / nachdeme fie abel 
nicht erſchienen / ent ſetzete er viele het 
Ehren⸗Aemter / dieſes dulteten die LM 
thauer nicht ſonder Grimm und bedroh 
lichem Stillſchweigen / es waren auch et 
liche von felben fonder allen Zwei ffel ifr 
fentlich / damit aus gebrochen / wan 
uicht aufs ſchleunigſte eine Aufferl! 
Gefahr fid; erhoben haͤtte / und die doe, 
tarn aldorten eingefalen waͤren / ad 
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König lag eben damahlen zu Vina 
krank / ſo nahmen ſich auch die andern 
entweder aus Forcht oder Uneinigkeit 
dieſer Sachen nicht an / ſo daß dieſe 
arbarn fonder einigen Widerſtand 
Tauben und plündern konten / letztens 
Awange die aͤuſſerſte Noth die Lithauer 
doch / daß fie ſich beſchuͤtzen muſten⸗ 
Und fole man bamahlen den annoch 
kranken Koͤnige ins Lager gebracht ha⸗ 
en / nur daß er denen Seinſgen ein Herz 
einſpraͤche. Nachdem aber die Gee 
ahr wegen der Tartarn ſamt ſeiner 
Krankheit täglichen zunahme / truge 
man ihn wider nacher Bina. Zwi⸗ 
ens üͤberfiele Glinſcius / der Koͤnigli⸗ 
che Obriſte den Feind ungefehr / als er 
nemlichen Beut halber unvorſichtig 
erum ſchweiffete / ſchluge dariis A 
theils aber trieb er ihn in den Moraſt / 
worinnen ſehr vielumkamen. 
Es halff damahlen zum Sieg nicht 
wenig Sendivojus Ciarncovius des 
Poſnanenſiſchen Weywoden Sohn / 
der mit 300, Reulern Vilnam entfes 
ben wollte / als er aber auf oem ech 
5 * 4 Y 
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Hügel die Pohlen mit denen Barbarn 
ſtreiten fabe / ließ er feine Schwader 
aus einander gehen / und fiele den Feind 
mit groſſem Getümmel an / ſo daß man 
nicht anderſter gemeinet haͤtte / als ware 
ſein Heer noch eins ſo groß / und dar⸗ 
durch erſchracke der Feind gleich / da 
herentgegen die Pohſen um ein merkli⸗ 
ches aufgemuntert wurden. In dieſem 
Treffen follen über die 20000, det Tavs 
tarn geblieben ſeyn / wie man auch nicht 
weniger eine groſſe Anzahl gefangener 
Chriſten wieder frey machete, Der 
Voth / der dieſe Zeitung uͤberbrachte / 
traffeden König bald bereits in Todtes⸗ 
Zügen an / dennoch hub er feine Hand 
Feu Himmel auf / und bezeugete ſeine 
Freude wegen erhaltener Victorie 
durch Winken genug ſam (dann er Fon 
te nim̃er reden) ſtarb auch gleich dar au 

in dem af. Jahr ſeines Alters / nach dem 
er . Jahr den Thron beſeſſen / A. 1506. 
deſſen Tod kame nach etlicher Meinung 
ſo zu rechter Zeit / daß / wo er laͤnger ge⸗ 
lebet haͤtte / er durch feine Verſchwin⸗ 
dung das ganze Reich erſchopſßethegz, 


16 u) 


y 


GISMUNDUS. I 
IS Konig sp SA 

Srlangtebendeptez A; 3306. u 

Sihrete Selbe Lobliche bef, j gs 


E 


a 


der Roͤnige in pohlen. 489 
Sigismundus 
der erſte dieſes Namens / 
Funffzehender Koͤnig in 
Pohlen. 
Dun Caſimiri Sohnen waren 


annoch Uladislaus und Sigis⸗ 
mundus uͤbrig / und ware der ers 

fle Ungariſcher und Boͤhmiſcher Kés 
nig / Sigis mundus aber / als welcher bes 
reits das Gloggauiſche Opavienſiſche / 

und Lithauiſche Herzogthum beſaſſe / 

und fiiner Tugend halter aller Orten 
hoch gehalten wurde / kam A. C. 1507. 

nach Alexandri Tod zum Raich / wels 
Hes ihme Uladisſaus / wie fich ihrer viel 

einbildeten / auch nicht begehrete ſtrittig 

zu machen ſondern über das ihne gar 
bey allen Hohen der Reichs beſtermaſ⸗ 
len recommandirte. Dieſer König 
trachtete gleich Anfangs / daß gemeine 

W ſen wieder in verigen Flor zu brine 

dir und die alg meine Rent⸗Kammer / 

die durch die Ver ſchwindung Wega 

; x 5 dri 
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Dri zimlich abgenommen / von nenem zu 
bereichern / er loͤſete gleicher geſtalten die 
verpfändete Königliche Güter an ſich / 
zu welchem allem ihme Johannes Bo, 
nerus ein weiſer / und welches hier att 
meinen dienete / fehe reicher Mann vi 
halffe. Hernacher foderte felber gt 
cher Weiß nach Bewilligung der Ho 
hen / einen Tribut / davon warb er Vol 
ker / und legte fie auf die Pohlmiſcht 
Graͤnzen den Einfall aubklaͤndiſchel 
Feinde bardurch zu hintertreiben. 

aber Sigismundus dieſes vor hatte / I 
fienge Lithauen an zu rebelliren / vo 
gebachtem Glinſcio darzu angefriſchet 
als welcher fih auf die Hülff⸗Baſſiil det 
ipoh pa Groß ⸗Fuͤrſten vel 
ieffe. ; 
Dann Glinfcius ward durch die gro⸗ 
fe Gunſt Alexandri / und feine dapfſere 
Thaten fo weit erkühnet / daß er fich gal 
des Lithauiſchen Fürſtenthums aumal 
ſete / wiewohlen er Diefen Ehrgeitz zu vel⸗ 
bergen ſuchete / und Zabrezinſum de 
Lithauifden Marſchall / fame andern 
mehr / die fein Abſehen leichtlichen 40 
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achtete / und verriethen / Feindiden ans 
grieffe. Als er nun letztens ſpuͤhrete / 
daß er beym Könige deswegen in Gers 
dacht ware / triebe ihne die Forcht gar 
zur Verzweifflung / do daß er an den 
Moſcauern Geſandten abordnete / und 
ſich anerbothe / Lithauen mit ihme halb 
zu theilen / da er doch vorhero ſchon die⸗ 
feéLand anzugreiffen anfienge / aber von 
denen Pohlen wieder zu rück getrieben 
wurde; nachdem ihme nun das Gluͤck 
auf dieſe Weiſe dieſes Land von neuem 
anbothe / nahm er es auf ſolchen Vor⸗ 
ſchlag gar gerne an. Glinſcius legete 
gleichfalls allen Gehorſam gegen dem 
Koͤnige ab / alsbald er vernahme / daß 
er Moſcowiter dar ware / und toͤdtete 
abrezenium in feinem eigenen Haus 
unverſehens. Darauf ſchickete der Koͤ⸗ 
nig Nicolaum Firlejum / den Lublinen⸗ 
iſchen Weywoden / den vornehmſſen 
kiegs⸗Obriſten alſobalden mit einer 
facht in Lithauen voran / und folgete 
gleich darauf ſelbſten nach / fich mit feis 
ner Koͤnigl. Majeſt. denen Rebellen zu 
wider ſetzen. 
* 6 Die 
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Die Litha er ſeldſten vereimigten fió 
tracks mit felben/und verlieſſen gar viel 
der Rebellen Seiten / die vorhero die 
Auſſerſte Noth oder ihr ſelbſt eigener 
Fehler zwang ſich zum Feinde zu ſchla⸗ 
gen. So erſchracken ebnermaſſen au 
die Moſcowitiſche Befehlhabere vor det 
Gegenwart des Koͤniges / daß ſie alle 
Herter wiederum verliefen / die fie vor / 
hero mit Macht oder durch Mangel ge⸗ 
wungen haben / und flohen mit hod? 
fier Klugheit alfo die Schlacht inſon⸗ 
derheit. 
Nur ertappete man fie einsmals au 
einem Fluß / allwo fie ziemlich einbuͤſſt⸗ 
ten / doch ward die Nacht ihr beſte 
Guck / und entzoge fie alfo einer groffe 
Niederlage / doch fuͤhreten ſie hernacher 
ihr Heer mit groͤſſerer Forcht durch lau⸗ 
tere hoͤlzichte und moraſtige Abwege / 
der König herentgegen fekete ſelbin 
nicht mit feiner völligen Macht nach 
ſondern ſchickete Stanislaum Kiſcam 
gegen Reſmam der Moſcowiler 
Schloß. Dieſer plünderte alles aus 
und weilen er dem ganzen W 
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Heer nicht gewachſen ware / fo fahe er 
nun bloß / wie durch ſein Volk ein Theil 
vom einde moͤchte aufgerieben werden / 
Und ſollte er einen herzlichen Sieg eines 
Tags erhalten haben / wo Firlejus nur 
zu rechter Zeit mit feiner Hilff erſchienen 
waͤre / allein kam er durch lauter unbe⸗ 
kandte Holz⸗Abwege zu ſpath / Kisca 
ſchluge zwiſchens doch mit einem Theil 
der Feinde gar glücklichen / und triebe 
das uͤbrige Heer durch Schrecken gar 
in die Flucht. Dieſes bewoͤgete den 
Moſcowiter daß er mit unſerm Koͤnige 
einem ewigen Frieden zu ſtifften trachte⸗ 
te. Und alſo konte Moſcau fic erhoh⸗ 
len / da herentgegen Bogdanus der 
Walach mit einem maͤchtigen Heer in 
Reuſſen rückete / und die Pohlen zu ei⸗ 
nem neuen Krieg lockete / allein dauerte 
er nicht ſonders lang / indem die Wa⸗ 
lachen noch vor des Koͤniges Ankuufft 
an Lemberg und Caminieck ihren Kopf 
verſtieſſen / flohen derowegen / nachdeme 
le genugſam gebrenner und geplün⸗ 
ert wiederum in ihr Land zu cuͤck. Die 
colaus Caminiecius der Cracaulſche 
N * 7 Wey⸗ 
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Weywod folgete ſelbem alsbald 
nach / plünderte und ſengete derer Land 
ebnermaſſen mit hoͤchſter Grauſam keit / 
und nahme endlichen nach vollbrach “ 
ter Rache ſeinen Ruckweg wiederum / 
um den Nyeſter aber paſſeten die Wal 
lachen denen Pohlen auf / und fielen fié 
an / da dann Anfangs der Sieg wegen 
allzu groſſer Unordnung zu wanken 
ſchiene / biß endlichen die Pohlen in gróf 
ferec Anzahl und beſſerer Ordnung mit 
ihrer Reuterey den Feind zu ruck trie, 
ben / es kamen in dieſem Treffen ſehr vie 
um / und bekame man noch mehrere GY 
fangene / die Caminiecclus alle hint ich⸗ 
éin liefe 

Der König erfreuete ſich über dieſen 
Sieg der Seinigen hoch / und machete 
darauf mit denen Überwundenen Sul? 
den / mit folgender Bedingnüͤs / daß lie 
den geſamten Kirchen Raub / ſamt af 
dern Beuthen und Gefangenen wi 
derum zurüͤcke geben ſollten / fanden a 4 
fo Die Wallachen einen gar zu guͤtigen 
Sieger an unſerm Koͤnige / doch rout? 
den ſie bald hernacher durch a 
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fallen der Tartarn grauſam gerochen / 
die dieſes ungetreue Volk bald gar auf⸗ 
gerieben haben. š 

Nach dieſem beehrten unfern Knis 
ge viel auslaͤndiſche Koͤnige und Fuͤrſten 
durch Geſandſchafften / beſonders aber 
fande ſich Achilles Graſſius der Biſchof 
im Namen des Pabſtes bey ihm ein / 
ſelbigen zu überreden / daß er fid mit des 
nen Ungarn conjungiren / und wider den 
Türken gehen ſollte. Dieſen Rath 
verwarffe Sigismundus nicht / ſondern 
Pegebvete nur einigen geringen Ver⸗ 
ug. 


Anno 1514. brachen die Tartarn a⸗ 
bermahlen in Podolien ein / allein be⸗ 
gegnete ihnen Nicolaus Caminieccius 
mit feinen Pohlen und Conftantinus 
Oſtoꝛgius mit ſeinem Lithaueꝛn alſobal⸗ 
den / als nun die Tartarn mit ihnen 
fochten / ſpringete der eine Pohlniſche 
Fluͤgel der Barbarn Lager zu / mache⸗ 
ten ſchleunigſt die Gefangenen loß / und 
ſpringete mit feiben diefe Bertien von 
binden an / fodafi damahlen bif in die 
25000, Tariqrn umkamen. 

— Nach 


496 Lebens⸗Beſchreibung 
Nach dieſem fo herlichen Sieg fen 
ge der Moſcowitiſche Krieg an / dann 
nachoeme Baſilius der Groß, Farft viel 
Geſchuͤtz aus Teutſchland bekame / zog 
er damit alsbalden vor die Veſtung 
Smolensco / rüͤckete aber wegen gar zi 
langem Verzug Anfangs bald wieder 
davon hinweg / griffe ſie wieder und 
zwar mit groͤſſerm Ernſt an / verrichtele 
aber dennoch gleichwol nichts / biß el 
endlichen durch die Hilffe des verraͤthe⸗ 
riſchen Glinski die Udergab ſelber von 
dem Commendanten erkauffen laſſen. 
Allein gienge Glinskius darauf in ſich 
ſelbſten / bereuete es hoͤchlichen / und ver 
ſühnete fich durch Hilf Uladislal des 
Ungariſchen Koͤniges / mit Sigismun⸗ 
do / und ver ſprache ſelbem darvor / viel 
mehrere S aͤdt einzulieffern / allein gien 
ge fein Anſchlag nicht an / weilen der 
Boch dieſer Geheimnuͤſſen / Namen 

Trepka der ein edler Juͤngling ware) 
unter Feindes Haͤnden kame. Dieſer 
Binal g ies eine unglaubliche Be 
ſtaͤndigkeuts Pob von ſi y blicken / i 
dem er auch in der groͤſten Tortur pee 
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Geheimniis nicht verrieihe. Stoifchens 
kam eder Koͤnig in Lithauen nacher Vo⸗ 
tiſau alldar blieb er mit etlichen ſtehen / 
und ſchick te eine Macht unter Oſtor⸗ 
gio und Suircovio auf das Staͤdtlein 
Orfa zu / allwo der Feind lage / nachdem 
aber alldorten die Pohlen vernommen / 
daß er Luſt zu ſchlagen hatte / als grieffen 
fie ſelben zu erft an / da der Oſlorgius 
nicht nur einen Oderſten / ſondern gar 
einen gemeinen Soldaten abgabe / ſein 
Volk dardurch nur deſto beffer anzufris 
ſchen / darzu halff auch der in einen Hie 
gel ſich erhoͤhende Ort 7 von dar man 
dem Feinde mit Stücken grauſamen 
Schaden zufuͤgete / wordurch er auch 
vor Forcht die Flucht ergriffe. 

Auf der einen Seiten zwar fochten 
die Moſcowiter noch ziemlich gut / biß 
die Niederlag ihrer Geſellen ihnen zu 

hren kame / und von ungefehr aus 
dem nechſten Wald goo. Pohlen in fie 
hinein ſetzten / wordurch ſie den Muth 
voͤll g verlohren / und zu weichen begun⸗ 
ten. Dieſen folgeten die Königlichen 
nach / trieben viele an den Moraſt / vA 
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wo fie meiſtens umtamen. Man ſagt 
daß in die 30000. Moſcowiter in DIV 
fem Treffen geblieben waͤren / der Ge 
fangenen gar nicht zu gedenken / da het 
entgegen auf Pohluiſcher Seiten miht 
nicht dann 400. ge miſſet worden / alll 
ne überwand en di: Pohlen wol damah⸗ 
len / doch wuſten fie ih ihres Siege 
nicht zugedrauchen / dann fie gleich Daly 
auf hätten follen Smolensk o angegrif⸗ 
fen / als welcher Ort damahlen ſonder 
allen Zweiffel annoch in groſſem Schre⸗ 
cken geſtanden. 

Allein trachteten ſie nach andern 
Sachen / Abi ſelbiger Ort von friſchen 
Soldaten beſetzet wurde / fo kame de 
Winter zwiſchens gleich falls / welcher 
alles Volk in die Winter- Quarti 
triebe. Der Feind begehrete drauf th 
nen Frieden einzugehen / der ihme auf fe, 
Jahr lang zugeſaget worden. 

Zu dieſem Krieg frifchete Fond 
Zweiffel Käyfer Maximilſan die Mol 
cowiter an / als welcher dem Jagelo 
ſchen Stammen ſchon laͤngſten fe} 
ware / weilen die zwey Miabielal , $ 
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then tief m Geſchlecht deren Deflerrits 
chern Ungarn abgetrungen haben. U⸗ 
ber das beleidigte auch diefed den Kans 
ſer von neuem / daß Sigismundus fih 
mit Barbara / des Grafen Stephani 
von Zips Fadulein Tock ter verſprochen 
hatte / wordurch dieſer Graf anger eitzet 
werden konte / Annam / Uladislai des 
Ungarn Fraͤulein Tochter zur Che zu 
degehren / und dardurch auch der Kron 
ch anzumaſſen 
Darauf bemuͤhete ſich unſer Koͤnig / 
wie er ſich Mex emilianen zum Freunde 
machen möchte, da er anfänglich zweif⸗ 
felte, wb er es durch Geſandten / oder 
durch feine ſelbſt· eigene Perfor verrich⸗ 
ten ſollte / erwoͤhlete endlichen doch das 
letztere / reiſete nacher Preßburg in Uns 
Barny allwo er von Uladislao feinem 
rudern / und deſſen Kindern mit hoͤch⸗ 
er Freundlichkeit empfangen wurde / 
le auch ebnermaſſen alsbalden ein 
Käpferlicher Abgeſandter da ware / des 
me man vortruge / warum der Könige 
Köber eee Bwifheng mee 
er ſelbſten von Augſpurg nacher 
ſten von Augſp Wien 


| 
yoo Lebens⸗Beſchreibung 
Wien / an den diefe bende Könige vol 
Stund an eine anfehnliche Geſand⸗ 
ſchafft abordneten / dieſer erließ ſeinel 
Seiten ermeldte Abgeſandten hinwie, 
derum ſehr freundlich / und ordnete aw 
dere ab / dieſe zwey Gebruͤdere nade 
Wien einzuladen / allein erwoͤhlete maß 
Anfangs einen Ort an denen Ung 
riſch und Oeſterreichiſchen Graͤnzen 
allwo der Kevfer ſamt denen beſagte 
zweyen Koͤnigen zuſammen kommen 
konten von Darbigabe man fid nacht 
Wien / aldar verbrachte man bald 14. 
Tag in groͤſter Luſtbarkeit / wie es al 
dergleichen Hoffen ſonſten zu geſchehel 
pfleget / und ſtiffteten fo dann ermeldf 
3. Haͤupter einen ewigen Bund / dam 
aber ſelbe deſto flac ker dauren ſollte / als 
verheyrathete der Kaͤyſer feme Enkelin 
Mariam Ludovico dem Ungariſche 
Kron Erben / und ſchieden endlichen 
nach geſtiffteter fo ſtarken Verknuͤpl? 
fung nicht fonder Threnen von eina 

r. 


Den zuruck kommenden Koͤnig em“ 


pfiengen in Pohlen unterſchiedene Un, 
glück / 
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glück / weilen die Königin Barbara die 
an wegen ihrer Schamhafftigkeit 
ſter nennete / bald darauf mit Tod ab⸗ 
glenge / fo thaten gleichfalls die Pohlen 
auf das Moſcowitiſche Schloß Opa⸗ 


Sien einen ziemlich unglücklichen Vere 


uch. Allein ward der König in Dies 
em feinem Schmerzen bald wiederum 
getröſtet / indem er fich mit Bona Sfor⸗ 
tia Johannis Galeatii/ des Meylaͤndi⸗ 
en Herzogen Fraͤulein Tochter von 
Neuem verſprache / wie dann ebnermaſ⸗ 


len die Pohlen bey Polocien einen vor⸗ 


trefflichen Sieg erhalten / nachdeme 
die Tartarn biß an die Weixel alles 
aue gepluͤndert haben / bif fie endlichen 

e Koͤnigiſchen wiederum bey dem 
Staͤdtlein Zocalia ſchlugen / weilen fie 
allzu verwegen und wider den Willen 
Ditorgii ihres Obriſten angriffen / aus 

enen Pohlen fielen 1200. auf Tarta⸗ 


riſcher Seiten 4000. fo daß dieſes ein 
all utheurer Sieg geweſen / doch gien 


gen viel Pohlniſche Edelleute damah⸗ 
en zu Schanden. 


Nach dem entfiunde der Preuſſiche 
Krieg 
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Krieg der ziemlich ſcharff geweſen / doch | 
nicht gar tangigedauret / und einen 
noch ziemlich gluͤcktichen Ausgang 
genommen. Albertus der Brande 
burgiſche Marggraf / von Sigismunt! 
Schweſter gebohren / wdllte dem Kk 
ge nicht ſchwoͤren / ſondern gieng Mi 
nichts dann Feindſeligkeiten ſchwangetl 
weswegen ihme Nicolaus Firlejus der 
Sendomiriſche Weywode ſchieun gf 
entgegen geſchicket wurde / der au 
gleich Anfangs mit voller Macht etlich 
Staͤdt und Schloͤſſer bewar ge. Dicht 
erſch r oͤckete Albertum ſchr / und begehle⸗ 
te vorhero mit dem Wehywoden Hirllll 
zu reden / ward auch von dem Weywo 
zum Koͤnige nacher Thorn geführet/4 
da er bezeugete / wie er des Gigis mi 
di Willen in allem zu erfüllen fucel 
Und wäre dieſer Bund unfehlbar fort, 
g gangen / wo A bertus nicht erfaht‘ 
haͤtte / daß ihme von Toppenhagth 
4000. Soldaten zu Hilfe kommen 
und bereus im Königsberg IO 
Port angelanget waͤren / dans dat 
durch wuchfe fein bereit gefrot? 
Muth wieder / welches herentgegen * 9 


hr 
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te Pohlen von nevem in Harniſch 
brachte / fo daß fiz Brunsherg belagers 
ten / da herentgegen die Creutzherriſchen 
tin gleiches mit Hilsberg vornahmen. 
Bald darauf vernahme man in Poh⸗ 
len daß aus Teutſchland ein neuer Heer 
berto zu Hilff kame / darauf forderte 
er Koͤnig den ganzen Adel auf. Die 
eutfchen eroberten / ehe fie fidh mit Als 
ecto conjungirten / Mezireciem eine an 
| chleſien graͤnzende Stadt / von dar 
bigaden fie fich in Preuſſen / weilen ſie 
in Pohlen hinein nicht konten. Schon⸗ 
berg dieſer Voͤlk er Oberſter bekame aus 
| egierd ſich durch eine tapffere That 
berühmt zu machen / eine Luſt / Danzig 
zu belagern / allein begegnete felbem Dies 
e Stadt mit ungemeiner Tapfferkeit / 
und rückete über das auch F rlejus / 
nachdem er Stargard und Derſau eins 
bekommen / ſyme ſtetigs naher auf den 
Dals / fo daß er einem Fluͤchtlinge nicht 
gar ungleich in Pommern zurück tois 
che. ‚Diefin folgete Zaremba der Obs 
| riſte über der Danziger Beſatzung / 
hach / da dann Sirlei Renter er 
er 
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tern grauſam ſchluge. Seldſten dieſet 
tapffere Weywod eroberte zwiſchent 
mit dem übrigen Heer Chointciam, Un 
derwarts pluͤnderte Sencignovius der 
Creuse Herren Land hin und wieder / 
ſteckete manche Doͤrffer an / und erobel⸗ 
te Paffenheim ſamt andern Herter 
Unkerdeſſen trachteten die Creughertl 
ſchen mit Lift nacher Ebingen und hats 
te wenig gefehlet / daß fie dieſen OF 

nicht einbekommen batten, Ein Shor 
ward von ihnen ſchon heimlich ebro’ 
chen / als fie fic) aber an die Gatter 
machen wollten / begegneten ihnen di 

Bürger mi. Steinen Kalch und Aſchen 
dermaſſen / daß fie nach Verluſt ihres 
Oberſten und einer ziemlichen Menge 
Soldaten / wiederum zurück weichen 
muſten. Nachdem nun Albertus pas 
Ungluͤck / daß ihn verfolgete fahe Fro 

er zum Frieden / und ſchickete deß wegen 
den Lig atziſchen Herzogen ſamt Geo 
Gio dem Brandenburger / feinem We” 
dern / an unſern Könige ab / weilen ma 

aber zu keinem ewigen Frieden bo 

dieſes mal gelangen konte / als oui 
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ne ein vier jähriger Stilftand Dare 
aus. 


In eben dieſer Verſammlung zu 
Thorn / worauf man dieſen Stillſtand 
ideen wurden gleichfalls etliche 
Preuſſiſche Strittigkeiten beygeleget. 
Dann ſie / die Preußen hatten dutch ein 
altes Recht einen eigenen Gericht⸗Sitz / 
awo aller Zwiſt durch die bioffe Eins 
wohner / in Beyſeyn des Koͤniges ge⸗ 
ſchlichtet wurde / dieſen Gebrauch wollte 
der König nicht brechen / weswegen er 
in dem Preuſſſchen Rath nur allein 
er ſchiene / allwo fie beg hreten / daß de⸗ 
rer Ehren „Aempeer allein ihnen / 
Und keinen Fremden möchten einge ⸗ 
gaumet werden / fid) zugleich bekl aben⸗ 

/ daß man Raphaeli Lefcinio die Slos 
chovienſiſche Præfectur gegeben hätte / 
darauf verſprache der König’ daß fols 
ches forthin getreulich follte beobachtet 

erden / doch unterſtund er fih nicht / 
em Arſcio feine Ehren⸗Stell wieder 
u rauben, und die es thate er vielleicht / 
pamit er . Majeſtaͤt deſto beffer 
Wien mochte, weilen fo bie Heat 
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ten einbilden / fie werden hoͤchſtens dar⸗ 
durch verletzet / wann ſie dieſes / was ſie 
gethan / wiederum verändern mifene 
Nachdeme nun der König die Preufls 
fhe Sachen obgemeldter maſſen bey 
geleget / lebete er etliche Jahr durch in 
ſtolzer Ruh / nur daß die Tartarn untet 
weilen einfielen/ und ihne des Ungar 
ſchen Koͤniges / als feines Vettern UM 
gluͤck bekuͤmmerte. 
Dann Solimann der ſchroͤckbare 
Barbar felben als annoch einen Ging’ 
ling mit Krieg anfienge heimzufuchen 
da zwar Johannes Tarnovius ein! 
dem Krieg ſehr berühmter Mann ihme 
mit 6000, Soldaten zu Hilf kame / al 
lein Fonte dardurch diefer Tyrann vo 
Eroberung etlicher veſten Oerter in IM 
garn nicht abgehalten werden. Zw 
ſcheas cilete der Creutzherr ſche Wali 
fen Anſtand algemächt.h zum Ende , 
als die damahlige anfoͤng iche Lehr 
Martini Lutheri unter dem Poͤvel ‘9 
Danzig gleichfalls einen Aufitand ¢ f 
vegete / den widerfpenftigen Raih abie 
Aete/ andere aus der Bürgerschaft, 
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etzete / die Tempel einnahme / und die 
Kirchen Gebrauch erneuerte / dann bath 
er den Koͤnig durch Schreiben / daß er 
ihne bey dieſer Kirchen und Gottes, 
dienſtes Freyheit befchüßen ſollte / er 
wollte im übrigen gerne Gehor ſam vers 
bleiben / welchem Bitten Sigismundus 
Anfangs nicht widerſtunde / wie es 
ſchiene / als er aber in folgendem Jahr 
arauf in die Stadt kame / raͤchete er 
fihan denen Aufrührern ernſtlich / und 
lehrete genugſam / daß er durch {ein vor⸗ 
mahliges Nach ſehen bloß der Zeit nachs 
geſehen / und gefoͤrchtet habe / er moͤchte 
e durch widrige Antwort auf der 
Creutz Herren Seiten bringen / die / 
nachdem der Stillſtand kuͤrzſich zu Ene 
de lauffen wurde / fo dann die Waffen 
eichtlichen wieder ergreiffen konten. Al⸗ 
lein folgete dieſem Stillſland kein Rieg) 
wie er vermeinete / ſondern ein ewiger 
Frieden nach / mit dieſer Condition / daß 
der König das gegen Morgen gelegene 
reuſſen dem Marggrafen abtreten / 
und mit erblchem Recht ihme und feis 
nen Nachkommen uͤberlaſſen ſollte. Der 
Y 2 Marge 
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Marggraff heremgegen mufte pem Kos 
nige als ein Vaſall ſchwoͤren / und ſelbi⸗ 
gem von ſeinen Mittel 100. Soldaten 
in Preuſſen halten / die / wann fie der Koͤ⸗ 
nig auſſer ſelbem Land gebrauchen woll 
te / er vor ſein Geld bezahlen follte / und 
alſo ward endlichen auch dieſes bengt 
leget / welches von der Creutz⸗Herren 
erſter Anfunfft her in Bohlen manchen 
ſchar ffen Krieg verurſachete. 

Nach dieſem wurde Pohlen noch 
mehr begluͤcket / indeme in gar kurzer 
Zeit die zwey Maſſauiſchen Herzogi 
Januſſius und Stanislaus durch ihren 
Tod die Maſſau wieder an dieſts Melt 
gebracht haben / das vorhero davon bi 
in die 400. Ja or getrennet g weſen / un 
eigene Herzogen hatte, Eben um die 
Za / nemlichen A. C. 1526, fluge del 
Tuͤr kiſche Kaͤyſer E olymann bey Mo⸗ 
halſch din Ungariſchen Könige Ludo 
vicum mit dem Auszug des ganzen Po 
niſchen Adels / welche Niederlage her⸗ 
nacher / wie Troͤſter meldet / den Thro⸗ 
nen. Streit zwiſchen Johanne Scepu⸗ 
Genie und Ferdinanden dem on 


ve 
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er verurſachet / fo daß der Sirk ſwi⸗ 
chens Siebenbürgen wegbekame. In 
Polen machete der König feinen Prins 
zen Sigismundum Auguſtum anfaͤng⸗ 
lichen zum Fürften in Lithauen / und 
bald darauf gar zum Koͤnige / damit er 
ey Zeiten der Regiments: Sorgen gee 
wohnen moͤchte. 
A. 153 l. erhielten die Pohlen durch 
e Tapfferkeit Tarnovii von denen 
Moldauern bey Gbertin einen vorte: ffs 
chen Sieg / das Moldanifche Heer 
war damahlen 22000. Mann ſtark / 
daherentgegen Tarnovius kaum 4000. 
tte. Und hielten fich die Pohlen in 
dieſer Schlacht ſo dapffer / daß ſo viel 
on denen Feinden getoͤdtet wur den / als 
viel auf Pohlniſcher Seiten flritten/ 
an bekam auch über das 400, Soldas 
ten gefangen / und eroberte 48. Stück. 
Der König belohnete die Tapfferkeit 
dieſes Helden hoͤchlichen / indem er feis 
etwegen eine Öffentliche Contribution 
forderte / und dleſem Sieger von einem 


jeden Jauchert 2. Groſchen bezahlen 
liefie. Jauche ſchen bez 
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Durch dieſes Treffen wurden benen 
Moldauern zwar die Kraͤfften aber 
nicht der Muth entzogen / indeme fie ims 
mer noch einige Feindſeligkeiten von 
fich blicken liefen / biG ihnen der Turk 
felbften zu ruhen befohlen / zu dieſem Be⸗ 
ſehl kam auch noch das Anſehen des 
Ungariſchen Koͤniges Johannis / wes⸗ 
wegen es mit denen Moldauern zu ei⸗ 
nem Stillſtand kame. So hatte Poh 
len gleichfalls vor denen Tartarn Frie- 
de / weilen ſie ſelbſten untereinander un⸗ 
einig waren / zu dem auch So yman⸗ 
nus / als welcher Sigismundi febr gue 
ter Freund geweſen / fonder allen Zweiſ⸗ 
fel ihnen gebothen / daß fic ermeldtes 
Reich ſollten unangefochten laſſen. Al⸗ 
lein zer ſtoͤrete der Moſcowiter die e RW 
he bald wiederum / indem er Lithauet 
angriffe / in einem fehe kalten Winter 
heraus gienge / und alles weit und breit 
auspluͤnderte / dieſem fegeren zwar die 
Pohlen ein geringes Volk entgegen 
allein brachte man durch Beyfügung 
der Lithauer ein voͤlliges Kriegs⸗Heer 
zuſamen / welches dem Feind von po 
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Pidndern gar bald zurück zoge / und vers 
urſachete / daß er fein Eigenes befchügen 
muſte / indeme die Pohlen alsbalden in 
der Severienſiſchen Provinz das 
chloß Holmiam und Starodubum 
eindek amen / und viele von der Beſatzung 
und unter ſelben auch Oucynam gefan⸗ 
gen kriegeten. Dieſes alles war unter 
dem tapffern Nicolao Radzivilio dem 
Inenſiſchen Weywoden verrichtet / 
der Both dieſes Sieges vermehrete die 
Hochzeit⸗Freude Hedwigens / des Koͤ⸗ 
niges Tochter mit Joachimo dem 
Brandenburgifhen Churfuͤrſten um 

ein merkliches. 
Kurz hernacher ergriffen die Mol 
auer die Waffen von neuem wider 
Pohlen / und zwar mit ſolchem Grimm / 
fo daß der Könige alle des Reiches 
Kraͤfften daran ſtrecken / und dem ge⸗ 
ſamten Adel aufbiethen multe / dieſer 
Fam bey Lemberg zuſammen / alleine ree 
bellirte ſelber bald gegen dem Könige 
und Rath / indeme / wie er vorgabe / etlis 
che Geſetze waͤren geſchwaͤchet worden / 
weswegen er auch die Waffen wider 
Y 4 den 
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würden. Zu dem dewegete ben vorher 
ersdinten Adel eines Maths Herren 
Schimpf och mehrer dener gegen dem 
gering ru Adel / der nur zu Fuß ankame / 
ausgeſtoſſen. Es war auch dieſer Auf, 
ſtand in ein Laſter aur gebrochen / wo 
nicht an dem Himmel ein graufames 
Ungewitter eniſtanden / daß diefe Auf 
rühriſche voneinander getrennet / fo da 

hernacher derer Gemuͤther ſich vor dem 
Goͤttuchen Zorn. Eifer entletzeten. Al, 
lein obgleich auf dieſe Art der Tumult 
geſtilet wurde / fo trennete ſich nichts 
deſto weniger das Heer / welches der KO 
nige ſelbſten nicht verhindern konte / und 
verrichtete man vor dieſes mal im ge⸗ 
ringſten nichts / nur daß 2000. Solda⸗ 
ten unter dem Befehl Andred Tencinll 
und Nicolai Sienavii zurücke blieben / 
den Feind zu hindertreiben / allein ver⸗ 
urſachete die Uneinigkeit dieſer Ober 
ſten / daß biß in die 600, Edle / und au 

die go.. gemeine Soldaten im Stic 

blieben. Darauf veraͤnderte ie 


ere 


Herꝛſchafft in der Moldau gleicher Ger 
ſtalten / weilen Stephanus des Wey⸗ 
woden Petri Bruder / den Weywoden 
dem Eolymann ſehr verhaft gemas 
het / indem er wegen Herꝛſchaffts⸗An⸗ 
maſſung im Elend herum zoge / ja er 
trachtete endlichen auch durch Gewalt 
ermeldtem Weywoden nach / ſo daß ſel⸗ 
ber die Flucht ergreiffen / und fich in das 
chloß Sicavien retiriren mufte, Kam 
alſo an deſſen ſtatt Stephanus deſſen 
Bruder / und zwar durch Hilf Soly⸗ 
manni / den erſten belagerte hernacher 
Johannes der Ungariſche Koͤnige / und 
bekam ihn auch gefangen / wor mit er 
des Türkiſchen Kayſern Gunſt von neu⸗ 
em erwurde. Nachdem aber bald 
darauf dieſer Ungariſche Könige mit 
od abgienge / als entſtund in Ungaen 
ein neuer Lermen / indeme Ferdinandus 
Gebluͤths halber den Thron begehrele / 
wiewohlen thine die verwittibte Ranks 
gn Lipfads wider ſprach / und ſagete 
aß die Kron ihrem annoch unmanuba⸗ 
ren Sohne zuſlünde / worzu hr Eolys 
Manu getzeunch halffe / wiewoylin zu 
$ Ys ihrem 


der Roͤnige in pohlen. sız 


614 LebenssBefchreibung 
ihrem ſelbſt⸗ eigenen Schaden / dann 
nachdeme dieſer Bluthund die Chriſten 
bey Ofen durch eine unbeſchreibli⸗ 
che Schlacht überwunden / for 
derte er unter dem Schein der Liebe / 
das Soͤhnlein der Koͤnigin aus der 
Stadt / da dann die Türken defen Bes 
gleiter ſehr hoͤfflich empfiengen / und mit 
ihnen in hoͤchſter Vertraulichkeit tran⸗ 
ken / ihren Betrug dardurch beſſer zu be⸗ 
maͤnteln / und zu verdecken. 
Zwiſchens ſchickete Solymann etll⸗ 
che Soldaten in die Stadt / als ob ſie 
ſelbe wider den Oeſterreicher beſchuͤtzen 
ſollten / weilen die Königin darzu viel zu 
gering ware. Endlichen kam der Be⸗ 
trug an Tag / als er ſelbſten in die Stadt 
kame / indem er die Koͤnigin mit ihrem 
Soͤhnlein in Siedenbuͤrgen ſchickete / 
und ihr im geringſten nichts vom Bers 
forochenen hielte. Eben um dieſe Zeit 
hielte die Chriſtenheit auf Veranlaſſung 
Caroli des Kaͤyſers das Concilium 
Tridentinum, worzu auch ermeldter 
Kaͤyler unſern Koͤnige ude / der fih eb 
nermaſſen gleich ſelbſten anbothe sale 
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das jenige zu leilten / was zum Frieden 
der Ehriſtenheit dienete / darum er einen 
feiner Abgeſandten dahin abfertiate. 

n C. 1547. ſchickete Sigismundus 
Stanislaum Leſcum den Sendomitis 

chen Weywoden auf den Augſpurgi⸗ 
ſchen Reichs Tag der Preuſſiſchen Sa⸗ 
chen halber, allwo bald aller Stimmen 
wider Albertum fielen / allein wurde die⸗ 
fes Kaͤyſer Carolo heimgeſtellet / und ers 
langete den Ausgang nicht. 

An. C. 1548. darauf ſtarb unfer Koͤ⸗ 
nige / deffien Tugenden wol verdienen / 
daß man ſeiner auf ewig gedenke / dieſer 
halber ſatzte ihn auch Paulus Jovius 
der berühmte Geſchicht⸗Schreider uns 
ter die 2. vornehmſten Helden / Key⸗ 
fer Garin den V. undFrancifeum den l. 

ig Frankreich / welche / wo ſie nicht 
zugleich regieret / verdienet haͤtten / den 
Scepter über dieſes garzeErden⸗Rund 
zu führen, So war auch diefer unfer 
König fo fark / daß er ein Roß⸗Eiſen 
entzwey brechen / und Stricke zerreiſſen 
konte / er lebete 82. Jahr / und regierete 
Y 6 die 
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die halbe Zeit feines Alters / welches zu 
verwundern iſt / mit hoͤchſter Loͤblich⸗ 


keit. 
eue. . e 


Igismu 0 yu 
Obe noch bey be. an 
Veb- Zeiten zum Könige gekroͤnet / 
doch robin evfid damals der Regi⸗ 
munte Sorgen gar nichts an⸗ weilen es 
die Pohſen alſo verlangeten / und erfuhr 
er auch nach deſſen Vattern Tod / wie 
un geneigt ihm etlicher Gemuͤther wa⸗ 
ren, weihen er nach Verſtoſſung He 
Frauen Eliſabethen aut Oeſterreich / die 
bald hernacher geliorbeny ein gab ton 
@ Dertiches Leden fuͤhrete / und fid) mit 
Karola Startzlaf Gaſtoldi des 
Tercenſſchen Weywoder intesta 
ner Fl. Wittib verſprach e / ſo daß 1 — 
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es wegen nicht nur in Geheim / ſondern 
ar oͤffentlich / in denen Reichs: Ders 
mmlungen ſchwatzete / und es als eine 
dem König uaanſtaͤndige Sach ausruf⸗ 
fete / etliche hielten zwar darvor / daß 
man dieſe Vermaͤhlung als nunmehro 
bereit vollzogen billichen ſollte / andere 
dillichten herentgegen aus ſonderbarer 
Redens Freyhelt das widrige / es kam 
auch allbersit fo weit damit / daß man 
ein Zwiſchen⸗ Reich einführen wollte / 
und dieſes wollte Petrus Kmitha der 
Craec auiſche Weywode wider den Koͤ⸗ 
nig defend ijren herentgegen hielt es Jo⸗ 
hannes Tarnovius / deme ermeldter 
Kmitho anderer Urſachen halber vor⸗ 
hero ſchon ausſaͤtzig ware / mit Sigis⸗ 
mundo Augufto / und verbrachte man 
dieſe Land⸗Verſammlung mit erwehn⸗ 
tem Streity auſſer daß man nothwendi⸗ 
gere Sachen abhandelte. Der König 
udte zwiſchens an den Rath und die 
Vornehmſte unter dem Adel Briefe / 
wor ing en er fid wegen etlicher Harts 
nack gkeit beklagete / und fein gegen dem 
gemeinen Weſen treugeſinmes Gemüt 
D7 gee 
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genugſam darlegete’ wordurch er etli⸗ 
cher Gemuͤther ziemlich an ſich zoge. 
Nach dieſer Verſammlung entſtund in 
Cracau unter denen Studenten ein Tu⸗ 
mult / der Anfangs zwar ganz leicht zu 
ſtillen allein ſchlug er welt anderſter aus. 
Deſſen Urſach nun ware folgende: Es 

sführete eine Kuplerin eine Huren . v. 
denen Hoff Bedienten des Karnkovli 
zu / als welcher von ungefehr damahlen 
in Cracau ware / allein geriethe ſelbe un⸗ 
ter die Studenten / von denen ſie auch 
ſpoͤttlich trackiret wurde. Dife Bes 
ftie beklagte fih deswegen bey ermelb⸗ 
ten Hoff Bedienten / die ſich dann gar 
bald zur Rache bewogen tiefen / fo daß 
fie die undewehrten Studenten ibs 
fielen / und etliche gar niedermachten. 
Weswigen ſeldige mit voͤlligem 
Schwarm dem Schloß zuetleten / und 
dis Sache dem Könige mit ungereim⸗ 
ten Geſchreb vortrugen / begehrende / daß 
man fich an denen Thaͤtern rächen folls 
te. Der König hieſſe ſie ein wenig fti” 
le ſeyn / biß etwa Richter verordnet wer! 
den möchten / bie dieſe Sach / wie fie id 
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zugetragen ab hoͤren koͤnten. Cie aber 
wuͤteten noch mehrers / und wollten an 
dem Schluß der Cracauiſchen Biſchof⸗ 
fes / an den man fie abgewieſen hatte / 
ſich nicht begnügen / betrohende / wie fie 
insgeſamt die Academiam verlaſſen 
wollten / welches ſiẽ auch endlich thaten / 
und zum Thor Haufen- weiß hinaus 
Mengen / ruffende: Gehet hin in alle 
Welt de. und dieſes waren gleichfam 
Vorweiſſagungen derer Sachen / die 
ſich hernacher zugetragen haben. Ein 
Theil begabe ſich nacher Haus zun 
Eitern / etliche beſuchten Teuͤtſchland / 
reuſſen und Boͤhmen / und erlernten 
er Lutheraner Lehr / welche ſich herna⸗ 
cher durch ganz Polen vermehrete. Im 
folgenden Jahr ward abermal ein 
and: Tag / worauf man abhandelte / 
welcher mafien man die Pollcey⸗Ord⸗ 
nung ſamt denen Geſetzen erneuern und 
verbeſſern moͤchte / wiewohlen es von 
etlichen ſtark widerſtritten wurde. So 
nahm auch aufeben dieſer Reichs Ver, 
fammlung die Ritterſchafft Anlaß / die 
Geiſtlichkeit wegen ihres bib un gee 
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habte Gewalts durchzuziehen / von dar 
fich der Könige nacher Danzig erhube / 
den Tumult zu ſtillen / der wegen der Re⸗ 
ligion alldorten ſich erhaben / als er nun 
in die Stadt kame / ſo waͤr es bald zur 
Aufruhr gediehen / wo nicht die Maͤſſtg⸗ 
ung und Guͤtigkeit des Koniges ſelbes 
verhindert hätte, 

Nachdeme nun auch dieſe durch 
Freundlichkeit befänfftiget worden / rei? 
fete der König nacher Koͤn gverg / riet 
wohlen er gleich Anfangs bald in Leib 
und Lebens » Gefahr gerathen waͤre / 
dann als man alldorten bey deſſen Ein⸗ 
tritt zu ſonderbahren Ehren die Stucke 
löſete / ward eines derer mit einer Kugel 
geladen / diefe hätte bʒynahe den Koͤnig 
Hetroff n / allein fein Pferd wendete fid 
eben / ſo daß fie binder ihme dem Viſ⸗ 
niovecio den Kopff hinweg nahme. Die 
Pohlen fieagen darauf grauſam an wi⸗ 
der Albertum den Brandenburger I 
wüten / als welcher eben da ware / del 
Könige zu empfangen, allein verhinder⸗ 
te es Sigismundus, Dieſe Gefahr 
ver kündigte Torus der Aſtrologus eh 


der Růnige in pohlen. gar 
Könige vorher / worvon Neugebauer 
I. VIII. Hiſt. Polon. p. 585. mit mehr 
kern kan befeben werden. So wollt 
auch unſer Konig nicht / daß Albertus 
dem Feuerwerker was thun ſollte / weis 
len er es gleſchfalls nicht mit Villen 
verrichtet. Kurzhernacher ſtarbe Rad⸗ 
Nvilla / und machete den König zum 
Wittmann / nachdem ihr / durch Hilſſ 
unſeres Koͤniges / von denen Hohen die 
Cron aufgeſetzet worden und nahme 
auf Begehren der Vornehmſten Sis 
gismundus / Catharinam die Oeſterrei⸗ 
cherin zur Gemahlin / die vorhero Frans 
eiſco dem Mantuaniſchen Herzogen 
vermaͤhlet ware. Mit dieſer brachte 
er in Lithauen in hoͤchſter Liebe etliche 
Jahr ſang ruhig zu / nur dat wegen der 
Religion unterweilen etliche Uneir igkei⸗ 
ten fich ereigneten. 

So betrüdete auch Bona Zfortia 
die Mutter den Königin etwas / die / 
nachdeme fic 40. Jahr in Polen zuge⸗ 
brachl / endlichen Geſundheit halber ths 
rem Vorgeben nach / in Italien / zu den 

ligen zoge / (dann fie ſtammete m 
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den Meylaͤnbiſchen Herzogen her) der 
Könige hielte dieſen Abſcheid der Mut⸗ 
ter nicht vor anſtaͤndig / weilen ſie den 
Schatz / der vor ihre Söhne gehoͤrete / 
mit fid in ein fremdes Land fuͤhrete. 
Nachdeme derowegen ſie des Koͤniges 
Widerwillen darob vernahme / triebe 
ſie es noch mehrers / und ſagete / daß ſie 
fih ſchuͤmete / dem Sohne zu weiché. Zu 
dem kame noch ihr Liſt / indeme fie etliche 
dem Koͤnige nicht wohlgeneigte Hohen 
auf ihre Seiten brachte / ſo bath auch 
Iſabella die Us gariſche Königin die 

chweſter Auguſti vor die Mutter 
Nachdeme ſie nun entlaſſen worden / le⸗ 
pst fie kaum ein Jahr in ihrem Vat 
an 


Eben um ſelbe Zeit entſtund in Lief 
land / einer in Preuſſen und eithau graͤn⸗ 
zenden Provinz neden dem Moſcowiti“ 
ſchen auch ein einheimiſcher Krieg / un 
zwar zwiſchen dem Rigenſiſchen Crs 
Biſchoff / und dem Obermeiſter des 
Teutſchen Ordens. Und kame dieſer 
Zwiſt ſo weit / daß der Feind den Cry 


Biſchof gefangen nahme / dieſes 25 s 
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geteAuguſtum in ſo weit / daß er dieſem 
als feinem nahen Anverwandten bereits 
zu Haff kommen wollte / wie er dann 
leunig ein groſſes Heer auf die Bein 

| brachte / und in Liefland zu gehen trachs 
tete / wo nicht der Kaͤyſer dieſes neu evs 
regten Krieges halber / ſamt dem Daͤh⸗ 
niſchen Ringe und andern Fürften 
alsbalden Abgeſandten abgeordnet hats 
te / dieſen zu ſchlichten. Dardurch kame 
gedachter Erz⸗Biſchoff wiederum zu 
feinen Wurden / und ward der Mechlen⸗ 
‘burger vor ſeinen Nachfolger erklaͤret. 
Und fo dliebe der einheimifche Tus 
MULE geſtillet / der Moſcowitter herent⸗ 
gegen war mit einer unerhoͤrt groſſen 
acht auf / nahm in gor kurzer Zeit 
Narvam / Meuhauſen / Drepatum und 
Jelin ein / und bekam den Meiſter in 
Lieffland / den Fürſtenberger feibften ges 
fangen. Die Liefflander kenten fid 
auf diefe Weiz ncht länger beſchützen / 
weswegen ſie ſich um auſſerliche Haff 
umſahen / doch fleheten ſie nicht nur eis 
nen an / ſondern die Revalien ſer ergas 
ben fih dem Schwediſchen a. 

| tico 
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Crico, der Rigenſiſche Sry Biſchoff 
mit dem Lie ffidudifchen Groß⸗Meiſtet 
und feinem untergebenen Adel flohen 
zu Auguſten dem Pohlniſchen Koͤnige / 
allein verſprach er dieſen keine Hilff / wo 
fie ſi h nicht mit alle dem ihrigen Pohlen 
einverleibeten / und ſolches mit einem 
Eydſchwur bekraͤfftigten, Sie woll 
ten ſich Anfangs dez wegen lang berath⸗ 
ſchlagen / allein triebe ſie die Noth end⸗ 
lichen / daß ſie ſich denen Pohlen lieber / 
dann dem erzoͤrnten Moſcowitter um! 
terwayffen / und legete Gottfried Ketlek 
feine Meiſterſchafft über den Orden al⸗ 
ſo balden von ſich / und uͤbergabe das Ri⸗ 
genſiſche Schloß ſamt der Stadt Ml 
colao Radjivillo dem Vlnenſiſchen 
Wey woden der ſtatt des Koͤniges eden 
aldar ware / er aber bekame von Radit 
vil Curland und Semigalliam / und 
ward darauf vor einen Gubernatorn in 
Lieff land erklaͤret. i 

Nachdeme nun Pohlen durch diefe 
Provinz fich wiederum erweitert befant 
des als mufte jelbes gleicher Geſtalt 
gleich wiederum neue Krisas Mata — 


— 
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ahren. Dann der Moſcowitter / als 
welcher wegen Eroberung Aſtracan / 
und Caſan emen ziemlichen Stoltz von 
fich blicken lieſſe / Liefftand aller Orten 
ſehr trange / weswegen auch Auguſtus 
gegen ſeldem die Waffen ergreiffen 
muſte. So bliebe gleichfalls zwiſchen 
Erico dem Schwedischen Koͤnige deme 
fich Revel ergeben / und der Kron Pohs 
len nicht lange Fried. Zwiſchens ſtrit⸗ 
te man gleich Anfangs unter denen Ob⸗ 
riſten Stanislas Zamosc io. und Jo⸗ 
anne Shorovio gigen ſelbem nicht gar 
ungluͤcklich. Doch verkehrete fich Dats 
auf das Gluͤck / indem er / (der Moſco⸗ 
witter) die groſſe Stadt Policiam be⸗ 
lagerte und ſelbige endlichen durch feine 
ey ſich habende allzu groſſe Stück bes 
ange. Er bekame darinnen einen 
unbeſchreiblichen Schatz / und führete 
0000. Menfchen mit fich hinweg / die 
eſatzung ließ er beſchenket frey abzie⸗ 
en die Juden herentgegen erfäuffete 
er alle / die fich nicht wollten tauffen lafe 
fen. So befahl auch diefer grimmige 
Tyrann / daß man die gefangene 
Jungs 
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Sungfrauen lebendig braten/fieden und 
finden follte / und wurden gleicher 
maſſen die Maͤnner mit denen allergr 
ſeſten Marter⸗Plagen nicht verſchonek. 
Dieſe Tyranney beſchreibt Guagninus 
in Deſcript. Moſch. c. y. weitläufig 
welchen man beſehen kan. A 

Faswifchen bekame der König auch 
Zeitung / daß der Revaliſche Commen? 
dant Parnau einbekommen hatte. Mit 
denen Schweden hielt es damahlen 
auch Chriſtophorus von Mechlenburg / 
des Nigenfifchen Erz Biſchoffes Mit 
helffer / deſſen Stell er nach feinem Tr 
de / auch wider der Wohlen Willen ber 
gehrete / allein ward er von dem Hersh 
gen in Eurland / und Erneſto Vejer 
gefangen bekommen / und in Pohlen gh 
ſchicket / allwo er . Jahr in Faͤſſeln ſein 
elendes Leben zu brachte. Dieſe UM 
gluͤcks⸗Faͤl verfüffete der herzliche Sleh 
in Lithauen / den die Pohlen wider den 
Moſcowirter erhielten. Dieſer halte 
ſich in beſagten Land in zwey Hauff 
getheilet auf den einen gienge Nicolau 
Radzivil mit Georgio Ehobtiviciog 


— 
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und grieff ihn beherzt an, jo daß uber 
20000. der Moſcowitter umkamen, 
Suiſcium derer Obriſten / toͤdete ein 

auer mit einer Holz⸗Axt / nachdem er 

bart verwundet aus der Schlacht igus 

rück fohe. Den andern Theil ſchluge 

Stanislaus Pacius mit einer merk⸗ 

würdigen Bictorie / und bekame defen 
tuck noch darzu. So bekame man 

unt erwaͤhrender die von denen Schwe⸗ 
en eroberte Stadt Parnoviam wie⸗ 
derum / durch Hilff etlicher Teutſchen / 
derer der Schwwed etliche Schwadern 
abdanckete. Der meilte Theil derer 
Machte ſich aus der Stadt / vorgebende 
wie fie nacher Curland abmarchiren 
wollten / andere herentgegen blieben an⸗ 
Noch eine Zeit alldar / wegen etlicher Ge⸗ 
chaͤfften / wie fie ſagten / doch haben Dies 
fe fih zwiſchens beredet / fie wollten 
einander des Nachts durch die eröffnete 
bor wieder einlaſſen. Welches auch 
geſchahe / dann fie kamen din / als wols 
ten fie bey dem Raths Herren! der die 
lüſſel zur Stadt hatte / Abſchied 
neh men / und ſtelſeten in deſſen Haus ty 
n 
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ne vortreffuche Mrabyet an / tra ken 
auch ſo lange / big ſelbiger vom Weis 
voll und toll in fein Bett ſanke. Un 
terdeſſen avieffen fie nach denen Schlüf 
ſeln / und lieſſen alle ihre vorige Camera 
den bey heiterer Nacht herein. Dara 
giengen ſie aof die Schweden loß / un 
bekamen alfobalden die Stadt em / daß 
Schloß ergabe fich hernacher gleich“ 
falle. Um eben ſelbegeit brachte Ada 
mus Konargcius etliche 1000. Golb⸗ 
guͤlden von Neapolis / die der Span 
{che Könige dem Augufto bezahlen Neff 
fe. Dieſes ware der Wucher des zent 
gen Geldes / das Bona dem Hiſpanit 
ehedeſſen geliehen hatte. Allein et 
freuete beſagtes Geld den Könige 10 
fehe nicht / als {chr ihne das entwendet 
Erb des Baronſiſchen Herzogthum 
ſchmerzete / ſuchte derowegen alle mds? 
lichſte Weiß hervor / die Oeſterreichel 
wiederum zu beſchimpffen / und # 
deß wegen wollte er fidh von Catharina 
ſelner Fr. ſcheiden laſſen / unter de 
Schein / als ob ſie unfruchtbar ware 


wiewohlen er auch von denen ag 
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Fr. keinen Erben befame, Und eben 
dieſet Urſachen halber trachtete er mit 
atem Crafty wie er die Provinzen in 
thauen / die durch Cafimiren und die 
naͤchſten Könige / von dem Reich ges 
‚Nenner worden / ſelbigem wieder ein ver⸗ 
eiben moͤchte / indem dergleichen eben 
auch andere Pohlen far? begehreten / 
och widerſtunden biß hieher die Lis 
hauiſchen Obren ſamt Nicolao Rad⸗ 
sloillio dieſem Vorhaben / allein ſtarb 
lefer bald hernach / und ward ein in der 
thauen hochangeſehener Mann / nur 
aß ihne ihrer viel deßwegen haſſeten / 
eilen er anfänglichen zu Vilna denen 
o gegandten Ca'vinifies ihren Gottes⸗ 
dent vergünnet / und die Überſetzung 
Bane Bibel in ihre Mutter : Sprach 
fördert, 


N Nach deſſen Tod erneuerte Lithauen 
den alten Bund wiederum mit Pohlen / 
he ſchwure darauf. Gleich darauf 
Prue auch Albertus der Herzog in 
$ teuffen dem König und Reich zu ges 
Orfameny dem der Könige herentgegen 
ie alte Freyheiten beiterigte/ und die 
8 Aug⸗ 


570 Lebens- Beſchreibung 
Augſpürgiſche € on feſſtions Lehr er lau⸗ 
bete / ie. Die Danziger herenigen wa, 
ren dißſalls ungluͤcklicher / dann fie te 
bellirten wider ihren Rath / weilen er / 
wie ſie vorgaben / den allgemeinen 
Schatz beſtohlen hatte / und dardut 
bewögeten ſie2luguſtum daß er geroil® 
Richter abfertigte/ die dieſe Sache bel” 
tegen follten / dieſe aber ließ der NA 
nicht in die Stadt / wo fie nicht gust 
gewiſſe Bedingnuͤſſen eingiengen. EW 
Hes ver roß den Könige febr fo daß r 
fie mit never Saft belegete / darwider h 
doch nist fireben durſſten / und eine 
Sheil dis Zolls der vorhero dem Rah | 
allein zu kame / der Königlichen Reil 
Kammer jueignete ja über das noch d 
fahle / daß derer Rechts⸗Haͤndel b 
ſonſſen bey ihnen geſchlichtet wurden 
forthin in Pohlen folten geurlheſt 
werden. f 
Liefftand wurd unterdeffen unter ſo 
unterſchiedenen Herren grauſam YA 
treanet De Schweden bekamen da 
Schloß zu Revel durch Bervdthert í 


wii ber um / nachdem es eben vO i 
| 
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gleiche Mefe verlohren gegangen. Die, 
is belagerte hernacher auch der Groſſe 
Herzog m Holitein und Oſſilien (mel 
ches eme Inſul gegen Lieffland überges 
legen ift) den der Moſcowitiſche Koͤni⸗ 
ge Fury vorhero vor einen König in Lies 
and erklaͤret hatte / alein lieſſen fich die 
valienſer nicht überreden daß fie 
des Feindes Vorgeben nach) einen 
eutſchen Fürften / einem Schweden 
oder Pohlen vorziehen ſollten / ſo ent ſatz⸗ 
ken fie fich auch nicht vor deſſen Heer / 
ormit er vor der Stadt erſchiene, fons 
ern trieben ihne ſo weit / daß er aus 
Verdruß die Belagerung aufhube / 
Allein lieſſe der Feind hernacher ſeine 
uth nur deſto grimmiger an Fins 
land aus / allwo er fo grauſam hauf te / 
aß ihne ſelbſten feine unter gebene Teut⸗ 

hen deß wegen haffeten. 
Um chen diefe Zeit herꝛſchete bey de⸗ 
den Wallochen / Zvonia Stephani deg 
allachiſch nFirlten Baſtart Sohn / 
‘Tehedeffen bey Sobanne pirlo dem 
oͤniglichen Moarſchall dienete / von 
ar zu dem Türkiſchen Kaͤyſer kame / 
3 2 und 
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und denen Wallachen zu einem Fuͤrſtel 
verordnet wurde / nachdeme Bogdanus 
wegen allzu groſſer Freundſchafft g” 
gen die Pohlen ſich einen Haß auf den 
Halß zoge. Und minderte deſſen Grau 
ſamkeit die Liebe bey ſeinenlUnterthanen 
nicht / weilen fie gleichfalls grauſam ma’ 
ren / dann ob er gleich etliche grauſamt 
Exempel vorhero ſchon begangen hal 
te / ſo beſchüͤtzeten ſie ihne doch nichts DY 
ſtoweniger gegen den Bogdanum niit 
voller Macht. 

Dielſem aber wollten etliche Hohen 
in Pohlen wieder zu ſeiner vorige 
Wuͤrde verhelffen / unter welchen Nleb⸗ 
laus Mielecins / Sienabius / Herbu 
tur / Johannes Jordanus und Stans 
laus Lansfronius die Vornehmſten 
waren. Nachdem aber ſelbe in de 
Feindes Land kamen / und den feind m 
der Türken Macht verſtaͤrket ſahen / ſo 
fiele ihnen ſchwer dieſen zu widerſtehen 
will geſchweigen aus dem Felde zu 
ſchlagen. Doch erhellete aus etlichen 
Zwep⸗Kaͤmpffen genugſam / daß 4 
Pohlen ſich von denen Türken fo Kid 
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lich nicht überwinden ſieſſen. Dener 
fen Verſuch thate Stanislaus Bi 
empius / ein zwar dem Leibe nach Fleis 
ner / Herzhafftigkeit halber aber groſſer 
ann / dieſer forderte einen Tuͤrken 
heraus / und durchſtache ſelben im erften 
zütt. Nach etlichen wenigen Tagen 
rengete wiederum ein Türk hervor / 
und foderte Stanisſaum Ctolcum hers 
dus / als welcher wegen feines vortreff⸗ 
chen Habits den Feind vornehmlich in 
le Augen blendere, Diefer ware darzu 
ereits willig / und bathe von Mie lecio 
em Weywoden in Podolien Erlanb⸗ 
His zu ſtreiten / allein wollt er ihme Die, 
8 nicht zu laffen / weswegen er bathe / 
aß mans doch einem andern von den 
einigen erlauben wollte / welches er 
eich zu wegen brachte / und dieſen 
ampf Paulo Chanzovio überliefle / 
dieser begegnete dem Tuͤrken Anfangs 
it einem Speer / doch gienge der Stoß 
Wider Verhoffen fonder Schaden ab. 
Nachdem er aber fuͤrters feinen Gabel 
lückete / machete er feinem Gegner eine 
Menliche Wunden in die Stirnen / als 
3 3 lein 
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lein entwifcete dieſer toͤdtlich verwun⸗ 
dete Tuͤrk doch / und re tzete fei e Came⸗ 
raden an / daß fie ſich feinet halber rächen 
moͤchten. Wie dann ſchon um dieſen 
Pohlen 2. andere Tuͤrken waren / und 
immer mehr dorthin eileten / denen abet 
erbertus und Vol eius entgegen zum 
ntfageileten / fo daß es endlichen gar 
zu einer kleinen Schlacht kame / dann 
auch der Feind dieſen entgegen gienge / 
wurd aber von der Tapffe keit der Po⸗ 
len ſchieꝛ bif an die Walaͤchiſche Schild⸗ 
wachten zu rück getrieben. | 
Denen ſich zuruck ziehenden Pohlen 
ſetzeten ie und je dergleichen Geſindlein 
nach wiewohlen allezeit mit groſſem ibe | 
rem Verluſt : Diefen fo dapffern Delt | 
denſoankte zwar Bogdanue aufs hody | 
ſte / ſahe aber wol / daß derer Muth nid 
genugſam ware / ihne wiederum in iy 
vorige Ehren, Stelle zu erheben / om | 
wegen er fich nacher Motca begab? / 
und alldorten im Elend fein Leben en 
dete. In Pohlen regierete aber Pd | 
mabten Die Peſ fo ehr fo daß anc DEF 
bereit angefündete Reichstag zu att 
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zu widerum zu rùd gienge; der Koͤ⸗ 
Hig ſelbſten wiche von dar nacher Kniſ⸗ 
ſen / allwo er auch wiewohlen nicht an er⸗ 
meldter Seuch / A. C. 1572. ſtarbe / in 
em 52. Alters / und 24. Megierungss 
Jahr. Er war ein friedſertiger / Flus 
er / gerechter und freygebiger Füͤrſt / re⸗ 
ete uuterſchiedene Sprachen / liebete 
e Muſic / Feldmeſſen / und Arttllerie⸗ 
unſt / neben andern Marhematifchen 
Wiſſenſchafften / er ſorſchete die Natur 
905 gga’ 775 liebete ai in 
Yunften. Mit ihme gieng der Jagello⸗ 
niſche Stammen unter / nachdem er biß 
die 200. Jahr lang in Pohlen den 
Scepter mit hoͤchſter Klugheit gefuͤh⸗ 
ret hatte. 
W E ge W. , . rb 
° * G 
Deinvicus VGalefius 
ein Franzos / 
Siebenzehender Koͤnig in 
Pohlen. f 
Ach Augufti Tod bliebe das Poble 


niſche Königreich en ganzen Jahr 
8 4 ons 
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ſond Treinen König/man hielte zwar zu 
Warſchau einen allgemeinen Reichs 
und Wahi⸗Tag / worbey Abgefandieh 
von Ihro Paͤbſti. Heiligkeit / dem Kay 
ſer / Koͤnig in Frankreich / Koͤnig in 
Schweden und andern Hohen Haͤup⸗ 
tirn mehr fich einſanden / da dann der 
eine Thel dieſen / der ander jenen zum 
Könige haben wollte / allein bekam end⸗ 
lich auf Karnkovi Einrathung Henti⸗ 
cus Valeſius / Caroli IX. des König 
in Frankreich Bruder dieſe Kron / na 
völliger Eadung dieſes Tages verfelt 
ats man ein Wahl Schreiben / und 
verordnete 13. vornehme Abgeſandle 
darzu / die ſelbes nacher Frankreich abet 
bringen muſten / dieſe kamen auch de 
19. Auguft Monat glücklichen zu Pa⸗ 
rigan / alwo fie der Könige aufs how 
lichſte empfienge / und anhoͤrete / welder 
Geſlalten ermeldter Valeſius von M 
nen zum Pohlniſchen Könige emſig W 
gehret wurde. “ 
Draufmachtefich diefer neue Regent 
mit einer groſſen Anzahl vornehme 
Franzoͤſiſchen Hern auf / reiſete pir 
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Forhringen und Teutſchland / und kam 
Inno 1574, im Februario in Pohlen 
glücklich an / da dann ihn Stanislaus 
Karnkovius der Wladislavienſiſche 
und Pommeriſche Biſchoff mit einer 
geſchicklichen Red empfienge. Von dar 
gieng er auf Poſen zu / allwo ihme Al⸗ 
bertus Sandivogius / Czarncovius / der 
Vorgeſetzte in Groß ⸗Pohlen; derdꝛed⸗ 
zericenſiſche Caſtellan / Stanislaus 
bzymius / Stephanus Grubzinius / 
ohannes Oſtrorogus ſamt mehrern 
andern Hohen entgegen kamen / in der 
Stadt ſelbſten befuchten den Koͤnige 
etliche vornehme Maͤnner / deren Haupt 
brahamus Zbascius ware / dieſer un⸗ 
terrichtete den König’ was etwann bey 
Antrettung des Reichs zu beobachten 
ware / allwo er gleichfalls des verſtorbe⸗ 
nen Königes allzu reichliches Leben / 
amt andern in der Regierung vorge⸗ 
lauffenen Fehlern gar zu frey durch zo⸗ 
ge. Der König hoͤrete auch die ſen an / 
und lief in ſeinem Namen / durch Nis 
colaum Firlejum den Eafimirienfifchen 
orgeſetzten / dieſe Oration geſchrieben 
3 5 fore 
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fordern. AB eiches Sbascius gictcber 
Geſtalten gethan. Aus Grof: Poh’ 
len begleitete man ihn A. C. 1574. na⸗ 
cher Cracau / und kroͤnete ihn daſelbſten 
an dem Tage des Apoſtels Matthi 
mit ſonderbarer Solennitaͤt / allein wie 
hoch fie fich ihres neuen Koͤniges ett 
freueten / fo betroge fie doch die Hof) 
nung / dann nachdeme fie ſelben obbe⸗ 
ruhrter maffen gekroͤnet haben / ſtarbe 
zwiſchens der König in Frankreich De 
fen Bruder / wes wegen er fich alsbalden 
vornahme / in fein Vatter land wieder 
zu kehren / weilen er fich aber beſorgete / 
er moͤchte von denen Pohlen abgehal⸗ 
ten werden / als ſtellete er die Reiß gant 
geheim an / ſo daß nicht einiger was da⸗ 
von wuſte / und begabe fich den 19. FU 
nu des Nachte / damit er alle deſto teih 
ter betrügen moͤchte / auf den Weg / ka⸗ 
me ſehr ſchleunig beo Byezvna / einer an 
Schleſien graͤnzenden Stadt an. D 
andern Tages ward die gange Stad 
wegen dieſes Koͤniges Adfcheid beſtuͤrzt 
und entruͤſtet. Beſonders aber ſchalte 
man auf Karnkovium den A 
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dir Hichen Biſck off Sohannem Sens 
lonum / und Petrum Sborovium den 
neul d erwehlten Cracauiſchen Were 

den / weilen man darvor hielte / fie 
batren als des KÒ iges liebſte Freund 
eſes ales wol g wuſt / und derowegen 
ohl verhindern koͤnnen. Karnkovius 
olgete zwar dem Koͤnige nach / weilen 
er aber ſelben nimmer antreffen konte / 
als kehrete er wiederum nacher Cracau 
zuruck. Doch folgeten ſelbem Johan⸗ 
bes Tenczynus und Lebrsidovius weis 
8 nach / und traffen ihn noch an / bcd 
then ihne / daß er doch feine und des Rei 
es Ehre beſſer bedenken / und keinen ſo 
wunderbaren Abſcheid nehmen ſollte / 
s koͤnte ja die Reiſe nacher Frankreich 
o dann fuͤglicher und reputirlicher ane 
geſtellet werden. Der König lieſſe fic 
ardurch dennoch nicht bewoͤgen / und 
agete / daß er um die Franzoͤſiſche Kros 
ekame / wo er nicht durch feine ſchleuni⸗ 
ge Widerkunfft etliche Zweiffelhafftige 
achen aus dem Wege raͤumete / und 
felbige beylegete / doch gab er vor / daß 
nach glücklicher Verrichtung deter / er 
3 6 wie⸗ 
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wieder in Pohlen zurück kommen wols 
te / zoge damit feinen Ring vom Finger / 
und überreichete ſelben den Tenczyno / 
die andere Sachen betreffende / die et⸗ 
wan an Rath müſten referiret werden / 
(ſagete er weiters) ſtehen in denen Brie⸗ 
fen / die man in meinem Bett finden 
wird / das uͤbrige kun Danſaͤus berid 
ten / den ich alldorten gelaſſen habe / mei⸗ 
nen Abſcheid zu entſchuldigen. Und alfo 
eilete er durch des Kaͤyſers Lander den 
geradeſten Weg Frankreich zu. Zwi⸗ 
ſchens hielten die Hohen in Pohlen eine 
Verſammlung / und fertigten Hieron 
mum Rozdrazevium den Groß ⸗Secre 
tarſen / und Johannem Thomam Dro⸗ 
johovium als Abgeſandte in Franke 
reid) mit Brieffen ab / worinnen dem 
Könige fein Abfcheid ziemlich vorgerl⸗ 
cket wurde. Allein verrichteten au 
diefe nichts indem febr viel Franzoͤſiſche 
Schwehrigkeſten dem Könige nicht et? 
ee wiederum nacher Pohlen zu⸗ 
ziehen. 

Nachdeme nun taglichen Botſchaff⸗ 
ten and Brief deswegen in Genen 
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ankamen / und mubrachten / daß die Dos 
hen einmal feine Abweſenheit nicht tans 
ger mehr wollten verſchoben wiſſen / als 
fertigte auch er feine Abgefandten / den 

ellegardium / und Bibracium in Poh⸗ 
len ab / nachdem aber jener durch Ita⸗ 
lien reiſete / Geld vor ſeinen Koͤnig auf⸗ 
zubringen / und des wegen fich zu lang 
aufhtlelte / bif ihme Bottſchafft kame / 
die Pohlen ſehen ſich bereits um einen 
andern Koͤnig um / als achtete er ver⸗ 
geblich zu ſeyn / dorthin zu reiſen. Pi⸗ 
bracſus aber ward auf der Reiß aus ge⸗ 
plündert / reiſete aber nichts deſto weni⸗ 
ger Pohlen zu / allein verrichtete er weite: 
nichts / als daß er mit anhoͤren muſte / 
wie man Henricum öffentlich abſetzete / 
dann nachdeme man eine ziemlich lange 
Zeit immer vergebens auf des Koͤniges 
Widerkunfft hoffete / als muſte man 
mt fo geſtalter Sach wegen Er⸗ 
waͤhlung eines andern Hauptes ſich ber 
rathſchlagen. Die erſte Zuſammen⸗ 
kunfft geſchahe zu Stensziz / gieng aber 
wagen der widrigen Wahl Stimmen 
fonder Wuͤrkung u! indem e 

7 ¢ 
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es annoch mit dem Könige hielten / etli⸗ 
che einen Piaſtum / die einen einheimi⸗ 
ſchen Fürften / andere Kaͤyſer Maximi⸗ 
lianum verlangeten. Gleich darauf 
ſtellete Uchanscius / der Vorn ehinſte im 
Reich / weilen er Henrico ſchon nicht 
mehr ſo gewogen ware / wiederum eine 
Verſammlung an / und berleffe die 
Staͤnde nacher Warſchau / allwo der 
4. Tag Novemb. zur neuen Wahl bes 
ſtimmet wurde. Alldar verſammlete 
ſich der Ritter Orden mit denen Vor⸗ 
nehmſten des Reiches / allein ſahe man 
auch dar wenig Einigkeit. Ein Theil 
verachtete und verwarffe alle auslaͤndi⸗ 
fehe Fürften/ und begehrete einen König 
aus dem Vatterlande / und darzu wur⸗ 
den zwey / nemlichen Johannes Koſtka / 
der Sendomriſche und Andreas Tenc⸗ 
zynius der Belsenfiiche Weywod vor 
andern tuͤchtig erklaͤret. Andere / nem⸗ 
lichen Uchanscius / Craſinius der Cra⸗ 
cauiſche VBiſchoff / Stanislaus Carne 
kovius / und Melecius der Weywode zu 
Pobolien begehreten Köpfen Mari 
milianum / und dieſen ſuchten ſie ne 
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dem Adel belſebt zu machen / als weicher 
damablen an einem andern Ort zu 

ath ſaſſe / wes wegen fte gleich Bother 
dorthin abfertigten. Allein erwarte⸗ 
ten fie noch die Zuruͤckkunfft der Boe 
then / noch die Einſtimmung des Ritter⸗ 
Ordens / ſondern ernañter bald darauf 
Maximilianum sum Könige. Dieſes 
verdroſſe den Adel ſo ſehr daß er ſich 
auch zu dem widrigen Theil ſchloge der 
Annam des Augusti Schweſler zur Fuͤr⸗ 
ftin in Polen machte / und ihr St pha⸗ 
num Bathoreum als Fünfftigen Könige 
zu Ehgemahl gebe. Nachdeme ſich 
nun die Gemüther auf beſagte Weis 
entzweyeten / als ſchickete man auf des 
Erz⸗Biſchoffes Seiten an den Kaͤyſer 

bgeſandten / der Gegentheil aber ord⸗ 
nete ſeine gleichfalls an Stephanum 
ab. Und alſo verfloffe dieſe Zuſam⸗ 
menfunfft in hoͤchſter Widrigkeit / und 
kamen die / die Stephanum erwoͤhle⸗ 
ten / wiederum zu Andrejo via; die es 
aber mit dem Kaͤyſer hielten / zu Loci 
zuſammen. Nachdeme ſich der Kaͤy⸗ 
fer eine Zeitſang ſaum te ! reiſete pt 
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phanus aufs fdleusigite durch die 
Wallachey und Reuſſen auf Cracau 
zu / und verkehrete auf dieſe Weis das 
ee feines Reiches ⸗Mitbuh⸗ 
ers. ; 


eee. HOSE OF OTE 


Stephanus Bator 
reus. 


Achdeme / wie bereits gemeldet / 
i Stephanus Batoreus A. 1576. 
den 18. Aprilen nacher Cracau 
kame / ward er alsbalden von Karnko⸗ 
bio dem Uladislavienſiſchen Bif 
gekroͤnet / indeme Uchanſcius der Erz⸗ 
Biſchoff / deme ſonſten die Krönung zu 
kommen waͤre / annoch gar ſtark a 
Kaͤyſeriſcher Seiten ſtunde / und nacher 
Cracau nicht kommen wollte. Nach⸗ 
dem bezeugete dieſer Karnkovius gleich⸗ 
falls / daß die Meinung von dieſes Ste⸗ 
phani Religion falſch waͤre. Dann 
daß er die Zeit hero mit Leuten umge 
gangen / die es nicht mis der Rome, 


„nig 
Greg e Fre. Kron A 1574 
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Kirchen hielten / und daß er Durch derer 
Hilff meiſtens zum Reich kommen waͤ⸗ 
te / machte ihrer viel muthmaſſen / als ob 
er die Roͤmiſche Religion ſelbſten nicht 
liebete. Allein erforſchete dieſes der 
von dem Karnkovio an den Fuͤrſten 
deswegen abgeſchickte Demetrius So⸗ 
likovius febr fleiffig / und befande / daß 
diefe Meinung falſch geweſen. Nach⸗ 
dem man aber noch nicht recht trauen 
wollte / bekraͤfftigte der Koͤnig es mit ei⸗ 
nem Eydſchwur. a5 
Darauf bemuͤhete er fich nur dahin / 
wie er dieſen feinen Scepter recht ficher 
führen moͤchte / und fuchete die uneinige 
Bürger des Pohlnifhen Reichs nach 
und nach auf ſeine Seiten zu bringen. 
Da dann die Lithauer ihm Anfangs 
ſchwuren / darauf er ihnen iht Recht und 
tepheit zuſagete / und verſprache / fie 
wider den Moſcowitter zu ſchuͤtzen. Mit 
dem Kaͤyſer herentgegen bekam er meh⸗ 
rers zu thun / als welcher gar ſachte / und 
ennoch mit ſonderbarem Fleiß es ſeiner 
eits triebe / das ihme von vielen ans 
gebothene Koͤnigreich mit W 
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fich zu bringen / wie dann der meinte 
Theil es vor hoͤchſt nuͤtzlich ſchaͤtzete / 
wann Pohlen mit andern fo nahen Rés 
nigreichen vereinbart nur unter ein ei⸗ 
niges Haupt kaͤme. Allein hatte die⸗ 
ſes Reich bereits ſeinen Koͤnige / und 
ſuchte den bevorſtehenden Krieg zuvor 
durch Abgeſandten abzuwenden / heed 
zu andern Mitteln greiffen wollte. Zu 
dieſer Sach erwehleteman Johannem 
Erotofium und Johannem Demetris 
um Sollkovium die Königliche Secre; 
tarios, wiewohlen ſie dieſes aufgetrage⸗ 
ne Ampt / und die bevorſtehende Reife 
nicht ſonder Gefahr und groſſe Schwe⸗ 
rigkeiten antraten. Sie nahmen ih⸗ 
ren Weg durch Schleſien / und Prag / 
und reiſeten nacher Regenſpurg / allwo 
der Reichs⸗Tag ware / und vernahmen 
aller Orten wie eine rechtmaͤſſige Aa⸗ 
forderung der Kaͤyſer auf die Cron 
Pohlen haͤtte. 

Solikovius herentgegen bewieſe in 
einer offentlichen Rede zu Regenſpurg / 
daß durch Einſtimmung ihrer viele / und 
die geſchickliche Ankunfft Steppen 


dem Sayer wdre das Recht genome 
men worden / welches er wegen der 
Wahl etlicher weniger zu haben ver⸗ 
me nete ꝛc. Sie bekamen aber von dem 
Kaͤyſer lang keine Antwort / und war 
das beſte / daß er endlichen gar ſtarbe / ſo 
daß das Regiment auf d ſſen Sohn las 
me / der / weilen er von Natur fibr gürig 
ware / und das Se nig vielmehr zu bes 
ſchüͤtzen / dann zu erweitern ſuchte / mit 
den Pohlen Frieden machte. Nach 
dem jiellete der König zu Thorn einen 
Reichs Tag an / allwo man der Danzi⸗ 
ger Sache vornahme allein muft: man 
endlichen zun Waffen greiffen / weilen 
gelindere Mittel nichts helffen wollten. 
Sie hie ten es nemlich en mit dem Rays 
fer / und gaben Stephani Gluͤck das 
mahlen am letzten nach / der Koͤnig fo⸗ 
derte den End lang genug von ihnen / biß 
fie ihn endlichen / nach dem Tode des 
Kaͤyſers zu leiſten verſprachen / allein mit 
tefer Beduͤngnuͤs / daß man ihnen thr 
echt / befonders aber die Freyheit der 
Augſpurgiſchen Confeſſion verſprechen 
ſolte / o begehreten fie über daß / daß ihe 
s "E 
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nen der halbe Schiff: Zoll / dem fie dem 
Könige Auguſto biß zu feines Lebens 
Ende verſprochen hatten / ſollte nachge⸗ 
laffen werden. Hierauf verſprach ihr 
nen Stephanus / ſie in etlichen Stücken 
als balden zu vergnügen / die ſchwehrern 
woll er verſchieben biß auf naͤchſten 
Reichs tag. Dieſes aber nahme gedach⸗ 
t: Stadt nit an / vorgebende / ſie wären 
Dim Könige und nicht denen Hohen im 
Reich unterthan / allein verur ſachte fie 
dardurch / daß man ſie vor rebelliſch aus⸗ 
ruffete / die Danziger wollten zwar der 
Welt ihre Unſchuld in einem Schreſben 
vor Augen ſtellen / doch gedachten fie an⸗ 
bey auch Waffen mit Waffen zu hin? 
tertreiben / und warben ein ziemliches 
Volk / deme ſie Johannem von Coͤllen / 
einen im Kriege ſehr erfahrnen / und 
wegen Defendirung Magdeburg ſehr 
berühmten Mann vorſatzten. 

Der Konig ſchickte Fohannem Shor 
rovium mit einem Heer voran in Preuſ⸗ 
ſen / deme die Danziger entgegen ruͤcke⸗ 
ten / nachdem er bey Derfau ein 5 

en 


geſch lagen / um ſelben aus ihren Gr 


zen zurück zu treiber / allen getiety es ths 
nenſehr unglücklich / dann fie wurden 
durch die Geſchwindigkeit des Pohlni⸗ 
ſchen Heeres gaͤnzlichen ruiniret / ſo daß 
theilg im Treffen blieben / theils gefan⸗ 
gen wurden / und theils der Stadt zu 
entrannen. Unterdeſſen folgete der Koͤ⸗ 
nig mit einem groͤſſern Heer dieſen nach / 
nahme den Biſchoßßsberg ein / darvon 
man gar genau in die Stadt ſehen / und 
die Stücke darauf pflanzen konte / auf 
der andern Seiten eroberte Erneſtus 
Veiherus der Reuter Obriſter die an 
der Weixel gelegene Scham. zwis 
ſchens aber ſchicketen der Saͤchſiſche 
und Brandendurgiſche Chur fuͤrſt / wie 
ingleichen der Landgraf aus Heffen Abs 
geſandten ab / den Koͤnige / der Stadt 
halber zu bitten / wie ſie dann ſelben dar⸗ 
zu nicht gar ungeneigt fanden / willen 
die Stadt die vor dieſem Krieg vorge⸗ 
tragene Beduͤngnuͤſſen nunmehr anneh⸗ 
men wollte / und der Moſcowitter der 

ohlen Macht anderſt wohin forder⸗ 
teſdoch mufte Danzig Stephano eine 
Geld⸗Straff erlegen / ſonſten gab « n 
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ihre vorige Frenhert wieder / die obge / 
meldte Klagen aber wurden auf küͤnff⸗ 
tigen Lands Tag verſchoben / doch ent 
entfreyete man ſie des oben gemeldten 
Zolles. 

Anno 1578. ſtellete Stephanus hers 
nacher einen Reichs⸗Tag an / und beruf⸗ 
fete alle Reichs Orden darzu / den Mofi 
cowittiſchen Krieg recht anzufangen / 
von denen ſelber auch gebillichet wor⸗ 
den / weswegen man alſobalden groſſen 
Tr but einforderte / dieſen Feld Zug ge 
buͤhrend hinaus zufuͤhren / darein aber 
der Cracauiſche / Sendomirienſiſche / 
und Siradienfifche Weywod nicht ei 
willigen wollte / wiewohlen fie end ichen 
nachgaben / indeme der Kinig verſpra⸗ 
che / ſelbige Laſt / als gemein mit ihnen zu 
tragen, Auf eben dieſem Reichs: Tag 
bekame der Pahlniſ he Abel eine neve 
Freyheit indeme man ſelb em ein eige 
nes neues Gericht vergüngete / da d 
K on ion n in der Weywodſchafft aus 
ihnen ſelbſten jährlichen Richter kwoͤh⸗ 
lete/ die von Martin bis O er zu DM 


trikau / und dann von Djlevs bib auf 
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de Eendte, Zen zu Lublin Gericht Pole 
ten’ und alle Appellations- Sachen 
ſchlichten und beylegen follten, In Heis 
ligen Sachen aber fügste man denen 
weltlichen Richtern auch Geiſtliche bey / 
wo nun die Sach durch dieſe nicht konte 
vertragen werden / ſo muſte ſie vor den 
Koͤnige / und die Reichs⸗Verſammlung 
gilangen. Dieſes alles iſt auf Einras 
then Johannis Zamoscii alfo angeord⸗ 
net worden / den der Koͤnig auf eben 
leſer Verſammlung zum Groß Cange 
ler gemachet / nachdeme Volscius / der 
nach Valentino Dembenscino dieſes 
Ampt etliche Jahre lang verwaltet bats 
te Plocenſiſcher Biſchoff wurde. Die, 
eGnaden⸗Bezeugung gegen Zamofeio 
derdroſſe die E borovios wiederum ſehr 
art / indeme fie darvor hielten / fie folls 
en billigt allen andern vorgezogen 
werden weilen durch fie der König den 
cepter bekommen. , 
Indeme nun Stephanum die 
K Negscund Friedens Geſchaffte zu 
aus aufhielten / eroberte der Moſco⸗ 
Witter zwiſchens bald ganz eufilanp 4 
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Da dann dem Holfieinifchen Herzogen 
Magno / des Moſcowittern Tochter’ 
Mann von freyem viel Staͤdte zu fiv 
len / aus Hoffnung / daß er ſie als ein 
Teutſcher beffer bey ihren Freyheiten 
beſchützen würde / allein brachte det 
Moſcowitter auch dieſe endlichen zum 
Gehorſam / und achte feinen Tochter 
mann wenig mehr / blieb alfo daſelbſten 
auſſer Rga / Rebel undetlichen ment 
gen Schloͤſſern nichts vor dem Feinde 
unangetaſtet. Dieſer König üͤbete av 
ler Orten / beſonders aber zu Venda 
und Aſcherot eine erbärmiiche Gra” 
ſamkeit gegen das Frauenzimmer / IM 
Venda fande man ein Weids Bi, 

damahlen / die / nachdeme fie geſehen 

daß dieſer grauſame Bluthund An 
tangs nach der Ehre / und dann ert 
nach nach tem Leben der armen Wen 
ber trachtete / fie mit einem Dolche 
durchſtach. Eine andere warff Feuer 
in Schieß Pulver / und ſchickete {i 

ſelbſten mit einem Haufe voll Jung, 
frauen und Knaben in die Luff / nur da⸗ 
mit ſich des Feindes Geilheit zu et 
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en / doch floge eine von ſelb gem Frau⸗ 

enzimmer damahlen durch dieſes Feuer 
mehrers durch die Lufft / als daß ſie dar⸗ 
urch verletzet wurde / und fande man 
ſie hernacher lebend und geſund nicht 

weit von dem Schloß. 

Eben um ſelbe Zeit grieff Andreas 
aphiea mit Korfio / Platero und 
uruigio die Moſeowitter bey Venda 
an / und zwange ſelben durch die Tapf⸗ 
ferkeit einen herzlichen Sieg ab. Dare 
auf fanden ſich auch Moſcowittiſche 
Geſandten ein / bey dem Könige, weilen 
aber vorhsro der Moſcowitter die Pols 
niſchen Abgeſandten / unter denen Sta⸗ 
nisſaus Criſcius ware / ſehr ſchimpflich 
empfienge / als ehrete man ſelbe ebner⸗ 
maſſen nicht / wie man fonften im Ges 
brauch hatte / ja der Koͤnig ſtunde nicht 
einmal auf / ſondern ließ durch Volovi⸗ 
tium den Vice⸗Canzlern in Litthauen 
diefe Geſandten wegen ihres Herzoges 
uſtand fragen / welches dieſe als einen 
groſſen Schimpff ihres Fuͤrſten auf⸗ 
nahmen / und wurden darauf fo flille / 
aß man von ke nem deren ein einiges 
A a Wort 
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Wort hoͤren konte. Darüber aber et 
joͤrnte fich unfer König gleicher Ge (tal 
ten / und wendete fich zu denen Gach 
ſchen und Brandenburgiſchen bs? 
ſandten / deren ein jeder Stephanum el 
mahnete / den Krieg gegen dem Molh 
witter fortzuſttzen. Darum er darauf 
alles fo anſtelete / wie es ſonſten die Be 
reitſchafft eines langwierigen Kriege 
erforderte / und machete fich von Cra 
nacher Warſchau auf. 

Als er nun nach Grodna kame / und 
alidorten ein Convent hielte fand er be 
R'ith Willen nicht nur hierzu bereit, 
fondern felbige beſchleunigten über da 
noch der Voͤlker Uberfendung, Na 
deme man ſich auch beratbfchlagett, 


U geſund heit voc / und walh aden Í . 
leicht fahe Defer kluge Mann / wie 
ſchwerl ches hergeden würde / inbe, 
der Könige ermieldtes Krege Fy 


| 
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ment zertheitete / Denen &.thaucrn, 
kolaum Radzivillum / und denen 
garn Soͤkeſſium gabe / da dann ermeids 
ter Weywo de ſchon vorhero urtheilete / 
daß wegen der allzu vielen Regenten als 
les unordentlich unter dem Heer zu 
gehen wurde. Damahlen brachte man 
auc Sohannem Podkowam vor den 
Könige / den Johannes Zbaraſcius der 
Bracſavienſiſche Weywod mit Hilfe 
Nicolai C ienavii gefangen bekommen 

Hite. Dieſer war ein Moldauer / und 
von fo groſſer Leibes Staͤrke / daß er 

‚wit feinen Händen Hoff⸗Eiſen zerbre⸗ 
en Fonte. 

Im Übrigen gleichete deffen Gemuͤth 
feiner Starke ſehr / indem er eine ziemli⸗ 
che Anzahl von Coſacken ſamiete / und 

etrum den Moidaulſchen Weywo⸗ 
den von feinem Für ſtenthum trange / 
Deine hernacher einer von denen Saxo- 
nibus Tranſylvanis nachfolgete / ind m 
er die Tückiſchen Baſſa mit Geld bee 
Hache. Nachdem aber Damablen Pods 
Pooa eine Menge Volles zuſammen 
brachte / gegen die Tuͤrkiſchen Ordnen 
i | Ag 2 an⸗ 


7 marchirete / und aljo den offentlichen 
ieden / in Beyſeyn eines von dem Tuͤr⸗ 
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kiſchen Kaͤyſern Amurathe abgeordne 
ten Geſandten verletzete / als ſtraffete 
dieſer jenes Menſchen Verwegenheit / 
zum Exempel anderer / und lieſſe ſelbem 
den Kopff abſchlagen. Zwiſchens ka⸗ 
me das Geſchrey von der Pohlniſchen 
proffen Kriegs Zuruͤſtung auch vor Den 
Moſcow tter / als welcher wol wuſte / 
was vor Unrecht er Pohlen und Lithau⸗ 
en bifhero angethan hatte. Damit 
aber dieſer Krieg deſto gerechter herau 
kame / als liefe Stephanus durch Ball 
lium Lopatinfcium ihnen anzeigen / wi 
daß fie Pohlen einige Hoffnung zum 
Frieden gemacht / unterdeſſen aber Left 
land eingenommen und zerſtoͤret 
ten / ja daß über das von ihnen die KO 
nig ſche Geſandten waren mit leren 
Worten abgeſpeiſſet / und endlichen gar 
hoͤchſt ſchimpfflich tractſret worden, 
Der Könige ſelbſten machete fic dar 
auf im Junio mit dem Heer von DW 
na weg / muſterte ſelbes bey Suiro / un 
fuͤhrete es gegen Polociam / und win, 
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Ricolaum Radzwillum den Viluenfie > 
ſchen Weywoden voran / deme fein 
Sohn Chriſlophorus mit einem auser⸗ 
leſenen Hauffen Lithauer folgete / als 
die Schüdwachten beſagten Ortes deg 
Koͤniges Lager in der Nahe ſahen / ers 
warteten fie der groͤſſern Macht nicht / 
wichen aus ihren Schanzen / ja der 
Stadt ſelbſten / und begaben ſich in das 
Schloß. Deſſen Eroberung denen 
Koͤnigiſchen deſto ſchwerer ſiele / weilen 

8 der Gelegenheit und Kunſt halber 
wol beveftiget ware / und ein ziemlich 
groſſe Befagung hatte. So verbin⸗ 

erte auch der ohne dem immer feuchte 
oden / der damahlen von dem ſtetigen 
egen noch ungeſchickter zu ſtehen ges 
machet wurde / die Werke der Belage⸗ 
er. So ſandte gleichfalls der Mofe 
cowitter etliche Hauffen von Pleſcovia 
unter dem Obriſten Szeremeto dieſen 
zum Entſatz / wiewohlen fie fic nicht 
traueten / nacher Polocien zu kommen / 
wiſchens aber machte derer Ausſtreif⸗ 
fen / daß die Koͤnigiſchen an Proviant 
edunten Mangel zu leiden. Dahero 
Aa 3 der 
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der Hunger fidh bey allen / besonderes 
aber bey den Teutſchen / die Rozdraze⸗ 
vius der Graf / und Erneſtus Veihe⸗ 
rus mit ſich herg bracht haben. Dang 
dieſe waren gewohnt / immer zwiſchen 
denen Städten zu kriegen / weswegen fie 
fih auch weniger mit Nahrung verſa / 
hen / ſo waren ſie in dem Lager eben an 
dem Ort / wohin die Zufuhr letztens ka⸗ 
me. Dannenhere forchte der Koͤstge / 
der Huager und das gr zu ſchlimme 
Wetter würde ihn zwingen / diefe Ber 
lagerung aufzuheben / weswegen er 
nach deme den 29. Auguſti nach ſo vie⸗ 
lem Ungewicter em ſchoͤner Tag hervor 
brache / befahle / man ſollte mit brennen 
den Fackel ſich dem Wall naͤhern / und 
ſelben anzünden / allein verurſachte da 
Sur daß noch die Koͤn giſche / noch die 
Belagerte nahe hinbey konten / des fo 
genden Tages aber / obgleich die Bela / 
gerer fo ſcharff nicht mehr an diefe Be 
ſtung ſetzeten / ergaben ſich dennoch 
Feinde / darauf der Könige Abzug bla’ 
ſen lieſſe / denen Belagerten binunichin, 
wo es ihnen belſebete / erlaubete / und fe 
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bereiche Veſtung einbekame. Der 
Weywode und Bischoff ſelbigen Orts 
retirirten fich in der Sophien Temp l / 
fo daß man fie ſchwerlich von dar vor 
den Könige bringen konte. In der 
Stadt fande man zu allem Glück fo 
diel Proviant / fo daß fic) die erhunger⸗ 
ten Soldaten genugſam laben konten / 
die andere Deut aber fättigte Die bee 
gierige Soldaten nicht fo daß fie un. 
kereinander zu murren anfiıngen / daß 
er Koͤnig die Belagerten fonder enis 
gen Schaden hat abziehen laſſen / da 
man doch ihrer Seits keines Pohlen 
verſchonete / wann einer in ihre Hand 
geriethe. Allein wollte der Könige fein 
Ver ſprech en halten / damit nicht andere 
ch bis aufs auſſerſte wehreten / wann 
fie ſehen würden / wie man mit ihnen 
umgienge. Und alſo ward Polotia ers 
obert / und dem Doroſtaiſcio anverteau 
et Mielecius aber marchirte mit ewent 
heil des Speers dem Sokolenſiſchen 
chloß zu / daraus Szerem tus als 
welcher den Kern der Moſcowittiſchen 
Soldateſca bey fich hatte / denen Poh⸗ 
Aa 4 un 
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len nicht geringen Schaden beygefuͤ⸗ 
get / allein konte ſelber gegen dieſer 
Macht lange nicht dauren / nachdeme 
fie immer näher hinbey geruͤcket / inſon⸗ 
derheit gebrauchten fich allhier die Teut⸗ 
ſchen vortrefflich / und ſcheueten keine 
Geſahr / wie groß ſie auch ware / weilen 
es ſelbe hefftig ſchmerzete / daß die Ere 
oberungs Ehre Polotien anderen zu 
kommen / ſie trangen mit voller Macht 
mitten durch das Feuer dem Feind ent 
gegen / bis das Schloß in ihre Gewalt 
kame. Dieſes trachtete Mielecius 
zwar zu erhalten / nachdem aber dle 
Flammen deſſen Holzwerk ergriffen / 
dekam es ſolchen Gewalt / daß man es 
nimmer löſchen konte. Szeremetus 
und de Weywoden / die bey ihme ge 
weſen / wurden als balden vor den Koͤ⸗ 
nige gebracht. 

Mielecius eignete diefen Sieg bloß 
des Koͤniges Glück zu / nichts deſtowe⸗ 
niger erwarb er ihme dennoch Neider 
indem es die Ungarn verdroſſe / daß fi 
die Pohlen und Teutſchen in ihrer Ab⸗ 
weſenheit ſo dapffer gehalten batter 
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fo daß Bekieſſius / der dem Mielecio 
vorhero ſchon ſeind ware / nachdem er 
aus Vorbitt der Lithauer vor einen 
Reichs: Genoſſen erfläret worden / fih 
deſto Fühner der Gunſt des Koͤniges 
wider dieſes Mannes Anſehen bediene⸗ 
te / und zwar in Beyſeyn Zamoſcii / deg 
Schwagꝛen Mielcii / der aber zur Gas 
e nichts redete / nur daß er den Koͤnig 
nicht beleidigen möchte. Im übrigen 
verurſachete das Unglück der Soko⸗ 
lienſer / daß ſich in der Naͤhe dortherum 
auch Jaroslavia / Suſſa und Turowla 
dem Korige frepwillig ergaben / und fo 
kam die ganze Polocienſiſche Wey⸗ 
wodſchafft aus des Moſcowittern Ge⸗ 
walt / unter dem ſie 17. ganzer Jahr 
vorhero geweſen ware. Es ſcheinete 
als ob man in fo gluͤcklich angefanges 
nem Krieg weiter fortfahren ſollte / da⸗ 
mit aber der König auch bey des Reig 
ches anderwärtigen Nothwendigkeiten 
fevn konte / zu dem auch Diefer Krieg obr 
ne Einwilligung der Land⸗Stäaͤnde weis 
ter nicht konte fortgeführet wer den / als 
wandte er den Winter über / der obre 
Was dem 
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dem zun Waffen nichts ſonders tauges 
te / alle Müh auf die Reichs Verſamm⸗ 
lungen / worauf gleich Anfangs etlicher 
wider den König widrige Sinnen an 
Tag kamen / indeme derſelbe dieſen und 
jenen nicht nach ihrer Einbildung mit 
Ehren⸗Aempter verſahe / ſo daß ſie an⸗ 
derer Gluͤckſeeligkeiten mit neidiſchen 
Augen anſahen / fich auch deß wegen ans 
derſter nicht ra hen konten / als daß fie 
des Königes Thun und Faffen bey der 
Verſammluug durchzogen / allein fan 
de ſelber bey fo unterſchiedenen Koͤpffen 
jederzeit gute Freunde / wie dann auch 
Johannes Zamoſc ius der Reichs⸗Canz⸗ 
ler vermittelſt einer geſchicklichen Rede 
die Landes» Stände dahin bewoͤgete / 
daß fie in den Krieg einwilligten. Ih⸗ 
ver etliche hielten zwar gleichfaus dieſe 
Meinung vor die beſte / nur taf fie tibet 
das noch degehreten / man foute das 
Kriegs Regiment klugen und dapffern 
Obriſten anbefehlen / und des Reiches 
Haupt nicht fo offt in das euſſerſte Un“ 
glück zwingen / indeme man auch dahei⸗ 
men den Koͤnige gebrauchete. Ahe 
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hielt ihme Stephanus vor wol anſtaͤn⸗ 
diger und dem gemeinen Weſen zu⸗ 
traͤglicher / wanner ſelbſt mit zu Felde 
AJ öge / und durch fein eigen Exempel / die 
Soldaten zur Tapfferkeit aufmunter⸗ 
te. Von dieſem rathſchlagete man 
ziemlich lange / ehe man vom Tribut 
was handelte / doch willigte man endli⸗ 
chen in eben den / den man verwichenes 
Jahr erleget hatte. Anno 1580. Dar⸗ 
auf ſtellete man durch Pohlen / auf Za⸗ 
moſkil Rathgeben eine Wahl an / und 
weilen man einer groͤſſern Infanterie 
bonndthen hatte / als begehrete der Kés 
nige von dem Brudern Chriſtophoro 
dem Siebenbärgifchen Herzogen feine 
Ungarn nochmahlen in dem Reich aber 
bothe man den zoften Mann auf / das 
mit die Macht des Heeres nicht allein 
bey denen Auslaͤndiſchen berubete. In⸗ 
zwiſchen man nun die Fußknechte far 
melte / und fie bewehrete / echube fid) der 
Könige gleich bey erſtem Fcuͤhlinge mit 
ſachten Reiſen / in die Lithauen / nachde⸗ 
me nun alles zum neuen Krieg feve 
tig ware / als gienge der Könige zu rath / 
Aa 6 1004 
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wohin er ſich Anfangs mit ſeiner Mach 
wenden ſollte. 

Etliche riethen / man ſollte Lithauen 
angreiffen / allein waren darinnen ſehr 
viel veſte Caſtelle / die den Könige nur 
verhindert haͤtten / dann die Moſcowit⸗ 
ter ohne dem in freyem Felde keinen 
Stand hielten / und ihre Plage hartna⸗ 
fig deſendirten. Sahe man alfo vor 
gut an / erſtens Vielkolucam anzugreif⸗ 
ſen / als welchem Ort der Feind wegen 
der haͤuffigen Handlung und Kauff⸗ 
mannſchafft nicht leichtlich verlaſſen / 
ſondern fich viel eher in dem offenen [Fels 
de ſtellen wuͤrde. Unterwehrendem 
dieſem Zug eroberte Zamoſcius eine an 
dem Fluß Duna gelegene Stadt in et⸗ 
lichen Tagen / wie auch Mielecius eine 
andere bekame / und hielte man nur die 
zwey Obriſten dieſer Oerter gefangen / 
denen andern aber ward erlaubet hin? 
zuziehen / wohin es ihnen beliebete. Die⸗ 
fe Eroberungen nun wurden vorge 
nommen / damit die Pohlen keinen 
Reind hinder ihnen hatten / der fie vom 
Aus beuthen abhalten konte / maani 
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Viet ol cam belagerten / wie dann der 
Könige aisbaiden darauf mit feinem 
Heer durch lauter pfuͤtzigte und waͤl⸗ 
dichte Abwege auf gedachte Stadt zu 
ruͤckete / und den 27. Auguſti alldorten 
glücklichen ankame. Sie lag an dem 
Fluß Lovat / mit breiten Pfuͤtz n und ei⸗ 
nem vortrefflichen Wall eingefangen / 
und war derer Beſatzung aufer denen 
Bürgern 7000, Mann ſtark. Zamoſ⸗ 
cius mufte gleich Anfangs über beſag⸗ 
ten Fluß ſetzen / und an dem Ufer dem 
Schloß entgegen ſtuͤrmen. Auf der 
andern Seiten machete ſich der ae 
einen Zugang gegen des Schloſſes Wa 
zu / der mit ſehr ſtarken Balken verſe⸗ 
hen und beveitiget ware / und fpielete 
dieſem mit groſſen Kugeln entgegen / 
als er aber dardurch nicht ſonders viel 
ausrichte / als ließ er der Paſtey zu 
heimlichen Miniren / welches auch ſehr 
wol von ſtatten gegangen / indem alles 
dortherum dardurch angezuͤndet wurd / 
ſo daß man auf feindlicher Seiten einen 
groſſen Schrecken ſpuͤhrete. Eben dar 
mahlen bedienete man ſich der Schwef⸗ 
Aa 7 fels 
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fel Fackein / und zündete damit Das libs 
rige vollend an / nachdeme nun das 
Schloß alſo über und über in Flammen 
ſtunde / als kamen die Soldaten darin⸗ 
nen theils durchs Feuer / theils durch 

das Schwerd der Koͤnigiſchen um / in- 
deme ſie ſich dem Feuer zu entziehen 
ſuchten / und kame der wenigſte Theil 
derer darvon. Iwan VojesFo der 
Commendant des Schloſſes ſuchete feis 
ne Zuflucht bey Georgio Farens bachio / 
als einem ihme vorhin bekandten / nad 
dem er erfahren / daß ein jeder von de⸗ 
nen Königifchen nach feinem Tode 
trachtete / allein fiel er durch eines Un⸗ 
garn Saͤbel / nachdem er vermeinete / 
er wollteentfiiihen. Von denen Poh⸗ 
len blieben allhier bey 200. und unter 
dieſen auch Petrus Kloczevius der Za⸗ 
viehoſtenſiſche Caſtellan ein febr dapf⸗ 
ferer Mann. Darauf liefe der Koͤneg 
alfobalden durch den Italieniſchen 
Vaumeiſter Dominicum Camerinum 
das Schloß wiederum befeſtigen / wel? 
len es ſehr nothwendig ſchiene / und fh! 
ckete Barbelium den Ungarn u 
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oropertam / weilen er aber ſahe / daß ei⸗ 
ner groͤſſern Macht vonnoͤthen ware / 
als mufte Januszius Sbaraſcius der 
Barclavienfifche Weywode / ſamt dem 
Farens dachio / Alberto Kiralio / und 
Stanislao Seboc io ſelbem nachfolgen / 
wie fie dann auch gleich auf 4000. Moſ⸗ 
Comitter traffen / darvon fie roo, nieder⸗ 
macheten / und 400, gefangen bekamen / 
darunter Johannes Naſczokinus und 
Damianus als vornehme Obriſte mit 
waren. Hernacher gienge man vor 
Nevelam einen fehr veft + gelegenen 
Ort / welchen Nicolaus Doroſtaiſcius 
der Polotienſiſche Wevwode alsbalden 
zu beſtüͤrmen anfienge / als aber die Bes 
ſatzung ſich uͤber Vermuthen dapffer 
wehrete / als muſte Johannes Borne⸗ 
miifa mit denen Ungariſchen Fuß⸗Voͤl⸗ 
kern / und denen groͤſſeren Stuͤcken 
gleichfalls dorthin / der die Beſatzung 
alsbalden ſo zuſammen triebe / und ſich 
der Mauren ſo ſedr naͤherte / daß die 
Feinde in eine ploͤtzliche Forcht gerie⸗ 
then / und wider den Willen ihrer Obers 
ften das Schloß übergaben / nur i 
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fie mit dem Leben Darvon kommen 
mochten. Kurz darnach bekam auch 
Radzivillus der Vilnenſiſche Weywo⸗ 
de Jezeriſciam ein / doch erforderte Zaa 
volocia groͤſſere Muͤh / als welche / gleich 
einer ae mit Waſſer ganz umgeben 
ware / ſo das die Belagerer auf keiner 
Seiten ſich ſelbigem Ort naͤhern kon⸗ 
ten / muſten derowegen die Soldaten 
auf Augsben Zameſcu eine Bruͤcken 
von Floͤſſen big an das andere Ufer hins 
fiber machen / worüber mancher fein Lee 
ben einbuͤſſen muſte / wie dann alldorten 
unter andern der dapffere Mann Chri⸗ 
ſtophorus Roꝛdrazevius der Lencicienſi⸗ 
ſche Capitain ebnermaſſen bliebe. Der 
Koͤnig wollte bey ſo geſtalten Sachen 
die Beſatzung wieder aufheben / allein 
verhinderte ſolches Zamoſe us / und mas 
chete fe. bigem cine beſſere Hoffnung / in⸗ 
deme auf feindlicher Seiten ſchon eine 
ſolche Forcht ware / ſo baß / nachdeme 
die Pohlen eine andere Brücken ver⸗ 
fertiget hatten / und darüber haͤuffig 
hinzutrangen / die Soldaten auch wi 
der den Willen ihrer Oberſten 985 
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Ort übergaden. Durch dieſes Krie 
ges⸗Gluͤck der Pohlen erſchracke der 
Moſcowitter Herzog ſo ſehr / daß er 
durch feine Abgeſandten bey dem Kås 
nige Stephano um Frieden handlen 
lieſſe / nachdeme man ſelbe aber ziemlich 
lang vergebens aufhielte / als ſendete er 
endlichen an den Pabſt / daß er doch den 
Frieden ſollte vermitteln helffen. Wel⸗ 
ches ermeldtem Pabſt Hoffnung ma⸗ 
chete / dieſen Groß Herzogen zur Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen zu bringen / weswegen er 
Antonium Poſſevinum nacher Moſ⸗ 
cauen abfertigte / um in gedachter Sach 
aufs fleiſſigſte zu agiren. Die Moſco⸗ 
witler reitzeten ſelben auch ſo weit an / in 
em ſie zu vorgemeldter Religion eine 
ſonderbaꝛeduſt von fich blickẽ lieſſen / daß 
er Stephanum erinnerte / ſich von Ver⸗ 
gieſſung Chriſtlichen Bluts forthin zu 
enthalten. Allein trauete er dem Feins 
de noch nicht vollig / ſondern ſandte Nie 
colaum Radzivilum den Torcenſiſchen 
Caſtellanen mitten in die Moſcau / all⸗ 
wo er einem groſſen Schrecken verur⸗ 
ſachete / er aber beruffete An. 1781 q ws 
U 
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Fandes-Zufanmenkunfft nacher Ware 
fhau / worauf man unter andert 
Früchten Dirfes Ruhm wuͤrbigen Kriz 
gen auch Rigam wieder an Pohlen 
brachte. Auf dieſer Verſammiung 
handelte man infonberheit von dem 
Tribut / dann deshalben man meistens 
zuſammen kame. Dann weilen der 
Frieden mit dem Mofcomitter annoch 
gar ungewiß ware / als wollte der Koz 
nige / daß man noch weiters auf die 
Kriegs ⸗Unkoſten denken ſollte / und wils 
ligte man damahlen oͤffentlich in einen 
doppelten Tribut ein / des Adels Mar⸗ 
ſchall Stanislaus Przyemſcius aber 
bathe den Könige heimlichen im Na- 
men der Ritterſchafft / daß er fo ehrliche 
Gelegenheit dieſen Krieg zu enden nicht 
verachten ſollte / dann des Adels Uater⸗ 
thanen bereits ſo erſchoͤpffet wären / ſo 
daß man von ihnen bald kein Geld mehr 
bringen koͤnne. Nachdeme nun der 
Mofrowitter denen Pohlen Lieffland 
wiederum versprochen / ald tiefie fi 
Stephanus endlichen zun Friedens 
Gedanken lenken. Nach Endung re 
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fes Land Tages mulie Zamoſcius die 
die Zahl der Soldaten wieder ergaͤn⸗ 
zen / als welche durch ſo viele Belager⸗ 
ungen und Krankheiten um ein merk⸗ 
liches vermindert worden / und bekame 
man vor fo einen berühmten Könige 
alsbalden Soldaten genug / fo erwieſe 
fih auch der Adel zu dieſem Kriege fo 
munter / daß viele davon (welches doch 
borhero niemahlen gefdyehen) unter the 
rem Führer Urovecio auch zu Fuß dies 
neten unter andern berathſchlagete der 
koͤnige / nachdeme das voͤnige Heer 
beyſammen ware / wohin er ſich nun keh⸗ 
ren ſollte / doch gieng es endlichen Weds 
kopien / dahin aber konte man foͤglicher 
nicht gelangen / als wann man den 
eg auf Oſtroviam eine von dem 
Fluß Viellka ganz umgebene Stadt 
zunahme / grieſſe man derowegen dieſen 
Ort mit einem dreyfachen Hauffen an / 
nachdeme fid) nun damahlen unter dies 
fem Volk ein graufames Geſchrey ers 
ube / und der offtmals geloͤſeten Stucke 
onner⸗ſtark darein donnerte / erſchra⸗ 
cke die Beſatzung fo febr / daß fie das 
Schloß 
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Schloß verliche / der König ſieſſe dieſes 
gar gerne geſchehen / und gienge von 
dar gleich nacher Plescovien einer der 
Groͤſſe und Feſtigkeit halber / vorneh⸗ 
men Stadt in Moſcau / darum auch 
ſelbige der Feind aufs aͤuſſerſte defen⸗ 
direte / wie fie dann dem Koͤnige die groͤſ⸗ 
ſeſte Muͤhe gemachet. Nachdeme ſie 
nun von denen dapfferſten Pohlen / 
Zeutfchen / Lithauern und Ungarn ums 
ringet ware / welche Voͤlker der Tapf⸗ 
ferfeit halben alle untereinander zu 
ſtreiten ſchienen / als konte ermeldter 
Ort die Belagerer mit nichten abtrei⸗ 
ben / wiewohlen fie ſelbe durch oͤſſteres 
Aus faden ziemlich ermuͤdeten. Man 
donnerte der Mauren mit ſtetigem 
Stic: Hagel zu / ja man lieffe gar 
Sturm / lieſſe Minen aufſpringen / aber 
alles vergebens. Zwiſchens begunte 
es in Pohlniſchem Lager an Schieß⸗ 
Pulver zu mangeln / ſo nahete ebneꝛmaſ⸗ 
ſen der Winter herbey / ſo daß man we⸗ 
gen der groſſen Kaͤlte bald nicht laͤnger 
im Felde flehen kunte / zwiſchens fertigte 
der Moſcowitter abermahlen Silo 
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ten an Pohlen ab / beſonders bedienete 
er fich des Poſſevini / als eines Paͤbſtli⸗ 
chen Abgeſandten / wet wegen man auf 
Pohlaiſcher Seiten ſchier froh ware / 
daß man mit fo guter Reputation die 
Belagerung aufzuheben Urſach hatte / 
doch mufte der Feind zuvor verſprechen / 
Lieffland dem Könige wieder einzulief⸗ 
fern. Darauf kames An. 15 82. zu eis 
nem 10. jaͤhrigen Frieden / mit dieſer 
Bedüngnüs / daß Anfangs der König 
dem Moſcowitter die bisher eroberte 
Herter / dieſer aber Pohlen ganz Liefs 
land wieder einraumen ſollte. Nach⸗ 
deme nun dieſer Moſcowittiſche Krieg 
` Rine gluͤckliche Endſchafft erreichete / 
wurd unfer preißstürdiger Könige mit 
unterſchiedenen innerlichen Uneinigkei⸗ 
ten geplaget. Beſonders fiengen die 
zu Riga einen neuen Aufſtand wegen 
des neus eingeführten Calenders an / 
weswegen er An. 1586. wiederum ei⸗ 
nen Reichs Tag aue ſchriebe / um Date 
auf auch wegen des Tuͤrken⸗Krieges / 
zu dem ihm der Patft neben andern 
Chriſtlichen Potentaten riethen / = 
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berat ſchlagen / alem Fame ihme fein 
unverhoffter Tod allhter zuvor / ine 
dem er in dem 54. Jahr feines We 
ters ſtarbe / nachdem er Pohlniſchen 
Zepter 10. Jahr lang mit fonderbarer 
Klug und Tapfferkeit geführet hatte. 
Er war ein klug yr / gerechter / dapfferer 
Fuͤrſt / flohe die Wolliften / weswegen 
ihn alle feine Feinde forch len / und ſich 
über feinen Helden Muth verwun⸗ 
derten. 

Sein Leichnam wurde hernacher 
von Grodna (allwo er geſtorben /) nas 
cher Cracau in die Thum,⸗Kirchen ge⸗ 
bracht / und aufs koͤtlichſte begraben. 
Wo er noch eine Zeitlang gelebet haͤtte / 
würde fonder allen Zwe ffel fetber dem 
Tuͤrkiſchen Bluthund manchen Streich 
verſetzet / und denen Chriften manchen 

Ort durch feinen dapſſern Am ere 
obert haben. l 
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Sigismundus der III. 


Neunzehender Koͤnig in 
Pohlen. 

Achdem obedachter hoͤchſtruͤhm⸗ 

lichen geweſter König Batoreus 

mit Tod abgangen / ent ſtunde 
wegen der Reichs „Nachfolgung in 
Pohlen nicht ein geringer Zweyſpalt / 
indeme fo wol Erz⸗ Herzog Maximilian / 
als auch König Sigismundus aus 
Schweden / damahliger Moſcowitti⸗ 
fher Groß ⸗Fuͤrſt nach dieſer Krone 
ſtunden / wie dann ebnermaſſen die Ba⸗ 
thoriſchen ein Augen dorthin hatten. 
Der gemeine Poͤvel ware wegen der 
Sprach Gleichheit auf Moſcowitti⸗ 
fhir Seiten die Zboropianiſche hielten 
et mit dem Oeſterreichiſchen Erz⸗Her⸗ 
zogen Maxumiliano / die ver wittibte 
Koͤnigin aber ſtund auf ihres Vettern 
Sigismundi des Schwediſchen Koͤni⸗ 
ges Hr. Sohnes Seiten / weilen er von 
der Mutter als ihrer Fr. Schweſter 
ber aus dem Jagelloniſchen e, 
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te ſtammete. Wie dann ebnermaflen 


die Batoriſchen annod) ihre Gönner 
hatten. Nachdem aber die meiſten 
und vornehmften Land Staͤnde mit 
dem Gnesniſchen Biſchoffe ermeldten 
Sigismundum III. Anno! 587. erweh⸗ 
leten / widerſtritten die Zborovianer ſol⸗ 
ches hefftig / und erwehleten Marimi? 
lianum den Erz / Herzog in Oeſterreich / 
damit er aber aus Maͤhren in Cracau 
nicht wider Verhoffen angelangen 
moͤchte / als verſicherte der Canzler Za⸗ 
moyski mit einer ſtarken Beſatzung er⸗ 
meldte Stadt Crac au zuvor in Devo- 
tion zu bringen / die andern Staͤnde 
mißriethen Maximiliano gleichfalls Die 
Dahinkunfft / weilen fie ſchon einen Ko 
nig hatten. Alle im ließ er ſich dardurch 
nicht verhindern / und ruͤckete An. 1587 
den 16. Octob, mit einem maͤchtig gros 
ſen Heer nichts deſtoweniger vor Cra⸗ 
cau / Jamoys cis aber ſchluge deſſe Sol⸗ 
daten bey Byczina / bekame den Crs 
Herzogen gefangen / ließ ihne in Cra? 
noſtau ſo lange verwachen / biß der neue 
Koͤnig in Pohlen ſelbſten ankame / Ki 
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ben beſuchete / und endlichen auf die 
Vorbitte Keyſers Rudolphi des II. ihn 
Amo 1589. wiederum loh tiefe 

Nachdeme König Sigismundus 
ber III. in Pohlen alle Partheven auf 
ſeine Seiten gebracht hatte / entſtunde 
. Anfangs ein Tuͤrken⸗Krieg / ges 

alten fich die Tuͤrken wegen Streif⸗ 
fung der Cozaken ernſthafftig zu raͤchen 
ſucheten / allein gieng er durch Behuff 
des Engliſchen Oracoris wiederumden 
Krebsgang. Hernacher verwaͤhlete 
fic) unfer Koͤnige / wiewohlen wider der 

ohlen Willen mit Fraͤulein Anna / 
Caroli des Oeſterreichiſchen Erz⸗Her⸗ 
zogen Lochter / die auch im Jahr 1792. 
mit fonderbarer Solennitaͤt zur Koͤni⸗ 
gin gekroͤnet wurde. 

Nach freudig volbrachter Beyla⸗ 
gers⸗Luſt / hielte der König im Herbſt⸗ 
Monat eben felbigen Jahrs einen 
Reichs. Lanb⸗Tag fich wegen dlefer fein 
ner Heyrath gegen die Pohlen zu ver⸗ 
antworten / worauf aber die ſogenand⸗ 
ten Koͤnigiſche und Canzleriſche fehe 
bart an einander kamen bif endlichen 

Bb Si⸗ 
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Sigismundus betheurete / ohne Wiſſen 
und Willen des gemeinen Weſens nie⸗ 
mahlen einiges Kron⸗Erbens zu gedeu⸗ 
ken / dieſen Stuhl auch nimmer zu ver, 
laſſen / ob er gleich wegen feines Her: 
Vattern Tod und Hintritt in Schwe⸗ 
den ſollte beruffen werden / und alſo ver⸗ 
ſuͤhnete der Canzler Zamoyski ſich von 
neuem mit feinem Könige. Nachde⸗ 
me nun hernacher der Schwediſche Koͤ⸗ 
nig Johannes An. 1593. ſtarbe / und 
Sigismundus als der rechtmaͤſſige 
Erb beruffen wurde / ſo muſte er vorhe⸗ 
ro verſprechen / noch vor einem Jahr 
wiederum in Pohlen zu erſcheinen und 
hiermit zog er nacher Schweden / allwo 
er auch zuſamt der Königin von dem 
Lutheriſchen Upſaliſchen Erz⸗Biſchoff 
Abrahamo Andrea Anne 1494. den 
19. Hornung gekroͤnet worden. Im 
naͤchſten kam er wieder in Pohlen an / 
und lieſſe zwiſchens das Schwediſche 
Reich unter der Aufſicht Caroli / feines 
Vettern und Erici und Guſtaph 
Brahe / erfand aber das Reich bey felt 
ner Ankunfft wegen Hereintt inge 9 
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der Tarkarn / in febr groſſen Sorgen / 
weilen ſelbige ſich mit denen Tuͤrken zu 
vereinigen / und Ungarn zu beunrubigen 
ſuchten. An. 1597. fielen die Schwe⸗ 
den von unſerm Koͤnige ab / und er wehl⸗ 
ten ihnen Herzog Corin zum Koͤnige. 
An. 9g. aber ſtarb auch die Königin 
an einem Stick Fluß / welches Sigis⸗ 
mundum noch mehr ſchmerzete. 

Anno 160 f. hielt unſer Pohlniſcher 
Könige zu Warſchau einen Reichs, 
Tag / auf welchem aber die Pohlen 
nicht zum beſten zu frieden waren / in⸗ 
deme der Könige annoch bey feinen Feb, 
Zeitenllladislaum feinen Heron Sohn 
Frönen laffen und über das nach feiner 
nunmehr ſeelig verſchiedenen Gemah⸗ 
lin Fraͤulein Sckweſter heyrathen 
wolte. Zwiſchens fielen die abgefalles 
ne Schweden in Lieffland / beſchloſſen 
Riga / doch wurden ſie bey Kirchholm 
geſchlagen. i 

Hernacher hielte der König in der 
Königlichen Reſidenz⸗ Stadt Cracau 
mit Conjiantia der neuen Koͤnigm 
Beylager. Darauf ent ſtund im Johr 

Bb 2 1606, 
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1606. wider Diefen unſern Könige eine 
Öffentliche Uneinigkeit des Adels / als 
welcher ſelben auf ſeinen abſonderlichen 
fogenandten Rokoß oder Rath Bias 
anklagete / weilen er dieſes / was er bey 
der Wahl verſprochen hatte nicht hiel⸗ 
te. Der Koͤnig begegnete ihm an⸗ 
fanglichen mit denen beſten Worten / 
alleine vergebens / Anno 1607, ſchlug 
er deſſen Anhang gar aus dem Felde / 
haͤtte aber gleichwohl damit nichts aug? 
gerichtet“ wann nicht der Cracauer 

eywode Stanislaus Zolkiewski es 
bey ermeldtem Adel ſo weit gebracht / 
daß er bey dem Koͤnige um Verzeihung 
vorhergegangener Mißhandiung an⸗ 
fuchete, 

Im Jahr 1610. erhielt er über. die 
Moſcowitter eine herꝛliche Victorie / 
indem er ihnen nicht nur 600, Teutſche 
Muſquetierer / ſonder auch ihre voͤllige 
Armee ſchluge / ſo daß er ſich damahlen 
der Haupt. Stadt Mofcau wol hätte 
bemaͤchtigen können / wo er nur denen 
Seinigen gefolget hatte, Er ſchickete 
aber ſeinen Kriegs, Obrſſtenolki got, 

ort⸗ 
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dorthin, lie ſe das Schloß mit Pohlen 
beſetzen / fo bag die Moſcowitter endli⸗ 
chen gezwungen Uladislaum des Ronis 
ges Sohn zu ihrem Groß⸗Fuͤrſten vers 
lang: ten. Hernacher aber belagerten 
ſie erwehnte Pohlniſche Voͤlker ſo lan⸗ 
ge/ biß ihnen cin neuer Unſtern das uͤb⸗ 
rige Herz vollend nahme / dann ſelbiger 
eroberte im Jahr 1611. die Veſtu 
Smolensto / morinnen fih doch die 
Motcomitter eine geraume Zeit durch 
recht vittertidy gehalten haben. Nach⸗ 
deme nun dle in dem Schloß zu Mofi 
cau gelegene Beſatzung vernommen / 
daß he Koͤnige fich von dar weg bege⸗ 
ben / plünderte fie den Fuͤrſtlichen 
Schatz daſelbſten rein aus / zerhieben 
ein in Mannes Lange guͤldenes Crucis 
fir und theiteten es untereinander aus / 
ergriffen über das noch 2. güldene mit 
Edelgeſteinen aufs koͤſtlichſte verſetzete 
onen / einen mit Edelgeſtelnen gleich⸗ 
alls ausge zierten Scepter von Ein⸗ 
horn / zwey Groß Fuͤrſtliche Kron⸗ 
Dut ſamt Sattel / Scepter und dem 
Reichs Apel dieſes alles ware dem 
3 Bb 3 Koͤ⸗ 


82 LebensBSefehreibunig | 
Könige geblieben / wo er diefen Ort 
nicht verlaſſen haͤtte. Die annoch in 
dem Schloß Moſcau ſich befindende 
Pohlniſche Soldaten wurden zwi 
ſchens durch Hunger geßwungen / das 
Schloß dem Feinde wiederum zu übers 
geben / eben als der Koͤnige auf dem 
Wege ware / Uladislaum ſeinen Sohn 
zum Groß, Kürten einzuſetzen / allein 
erwoͤhleten die Mofcowieter aus cine 
haͤlig m Rathſchluß Michaelem Fes 
derowicz des Roſtozer Metropoliten 
Sohn / und darum muſte Sigismun⸗ 
dus auch unverrichter Sachen / in der 
roͤſten Kalte nacher Pohlen zu ruͤcke 
chron, Allwo er Anno 1613. im Horr 
nung einen Reicho⸗Tag hielte / und die 
Confederirte Moſcauiſche Militz / als 
welche eine unſaͤgliche Summa Geldes 
haben wollte / bezahlete / und ihnen her⸗ 
nacher abdankete / welche aber denno 
hernacher Troppen weis im Lande 
raubete / bif der König etliche von fel 
ben ſpiſſen und enthaupten lieſſe. Dat 
auf unterſtunde ſich der König 44 
ni 
wohlen vergebens / da Schwe; 
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Schweden ſamt DerMNofcau wieder an 
ſich zu bringen / biß ihne der Tuͤrk 
zwange / ſeine Waffen gegen ſelben zu 
kehren / da er dann mit Hilf der Coſſa⸗ 
ckendem Groß⸗Tuͤrken Oſmann bey 
dem Schloß Chozim am Nyeſter⸗ Fluß / 
fo begegnet / daß er in die 0000. Mann 
hat ſitzen laſſen / worauf er auch wider 
Willen einen Frieden ſchlieſſen multe. 
Anno 1623. ließ der Schwediſche Ku 
nig Unſrigen durch die Lithauer einen 
Frieden anbiethen / mit Verſorechen / 
daß er Lithauen der Kron Pohlen wies 
der erſtatten wollte / wo er ihme Schwe⸗ 
den F inntand und Eſtontam lagen würs 
de / welche / wann er fonder männliche 
Erben ſtüͤcbe / ſeinen Söhnen ebnermafs 
fen erblich verbleiben ſollten. Allein 
dſeſes alles gefiel unſerm Koͤnige im ges 
ringſten nicht. 

Anno 1626, darauf überfiel Gu⸗ 
ſtadus Adolphus der Schwediſche Ros 
nig Pilau / Brunsberg / Warmiam / 
Elbing und Marienburg / ehe man 
ſich auf Pohlniſcher Seiten deſſen 
verſahe / kame darauf im 1627. 

Bb4 Babe 
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Fahr wiederum in Preuſſen / wess 
wegen die Danziger ſehr hart eve 
ſchracken / und bekam in Belagerung 
der Danziger Schanz einen Schuß / 
darauf ſchluge Konjexpolsky die 
Schweden aus Mewa / und geriethen 
die Pohlen und Schweden damahlen 
in ein Gefecht / ſo daß auf jeder Seiten 
in die 120. Perſonen blieben. Nach⸗ 
Demme nun der Schwed darauf ſich wies 
derum zu einem Frieden bequemen woll⸗ 
te / als gelangete ein Sponiſcher Abge⸗ 
ſandter in Pohlen an / mit Ver ſprechen / 
daß fein Koͤnig innerhalb 2. Monat 
mit 20. Orlog⸗ Schiffen in der Ofis 
See erſcheinen / und durch die Hii ffe 
des Kaͤyſers biß in Schweden hinein 
tringen wollte / und hindertxiebe alfo er⸗ 
meldte Friedens ⸗Anſchlaͤg wiederum 
gaͤnzlichen. 

Anno 1629. ſchluge der dapffere Ge⸗ 
neral Frangel unter Gorzno die Por 
len / doch büffeten die Schweden unter 
Ter zia wieder ein / ſo daß auch Guſta⸗ 
vus Adolphus ſelbſten gefangen wurde / 
doch als ein ſchlechter Soldat We 
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um lop fame. Sigismundus Fonte 
wegen der Roten Ruhr niir langer im 
Felde bleit en / ſon dern begabe ſich aus 
dem Lager / nichts deſtoweniger ſchlu⸗ 
gen die Cozacken in der Inſul vor Mas 
rienburg den jungen Frangel / und die 
Pohlen gleich daraufim Weinmouat 
bif in Goooo. Taxtarn zurücfe, Ango 
31. ſtarbe die Königin Conſtantia an 
einer Leibes Eatzuͤndung / uber derer 
Tod der König ſich fo ſehr betruͤbet / 
daß er deswegen in eine Schwachheit 
fiele / und Anno 32. den letzten Aprilen 
gar ſtarbe / nachdem er 66. Jahr geles 
bet / und as. geregieret hatte, Eben in 
dieſem Jahr / welches merkwuͤrdig iſt / 
kam auch der dapffere König Guſtar 
Adolph in der Schlacht bey Luͤtzen um. 
Verlohr alfo Schweden und Polen 
ihre Landes Vaͤlter mit eine 
ander, 
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Uladislaus IV. 
Der Zwanzigſte Konig in 


Pohlen. 

YW Ad) dem Tode Sigismundi sere 
ſamelten fich Anno 163 2. den 
27. Winters Monats die Land» 
Staͤnde zu Warſchau / und erwehleten 
ſeinen diteften Sohn Uladislaum IV. 
zum Könige / der hernacher Anno 33. 
im Hornung den König ſamt der Kos 
nigin in ihre Schlaf; Kammer ſetzete / 
darauf vor dem Altar Stanislai von 
dem Gnesniſchen Erz⸗Biſchoͤff das 
Hochheilige Sacrament empfienge / 
und darauf gekroͤnet wurde. Die 
Moſcowitter erwarteten zwiſchens den 
völligen Verlauff des Stillſtandes 
nicht / ſondern grieffen Smolens ko mit 

voller Macht an. 5 
Allein es kam der neue König dieſer 
betrangten Veſtung bald zu Hilffe/ 
und triebe den Feind davon ab / dieſe a 
ber rieffen aus Noth ſelbſt den Türken / 
ihren Eri Fein um Hilff an / W 
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ſprachen ſelbem / ihme alle ſtrittige Ders 
ter darvor abzutretten. Worauf der 
Tuͤrkiſche Kaͤyſer alsbalden den Abazi 
Baſſa mit einer groſſen Anzahl Tuͤrken 
und Tartarn in Pohlen abſendete / da⸗ 
mit er den Könige von denen Moſco⸗ 
wittern abwenden moͤchten. Die 
Tartarn fielen anfänglichen ein / und 
plünderten von Kozin an bald bis an 
Kamini alles aus. Der Koniexpols⸗ 
ki aber fekete ihnen mit 20500. Mann 
biß in die Moldau nach / allwo er ſie mit 
allem Raub erdappete / und voͤllig in die 
Flucht brachte / und bey Kamieniez der 
Türken mit hoͤchſter Tapffer keit erwar⸗ 
tete / derer Armee in 30000, Tuͤrcken / 
15000, Tartarn / und 10000, Wallas 
chen und Moldauern beſtunde. Nach 
Ankunfft dieſer Macht muſten die Tar⸗ 
tarn den erſten Angriff thun / denen 
aber die Pohlen mit ſoſchem Muth be⸗ 
gegneten / daß fie den Kuͤrzern zogen. 
Nach dieſen fielen die Moldauer und 
Walachen mit bloſſen Saͤbeln an / die 
aber die Pohlen als Mit⸗Chriſten nicht 
recht beiſſen wollten: die Türken aber 

Bb 6 woll⸗ 
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wollte der Baſſa gar nicht zum Treffen 
kommen laiſen / ſondern gienge ſchleu⸗ 
nig übern Nyeſter / ſelbigen aber ſetzten 
die Pohlen bit an die Graͤnzen mit grs 
ſter Entſchloſſenheit nach / und wuͤnſch⸗ 
ten zu ſiegen oder zu ſterben. Dieſer 
Vaſſa beredete hernach feinen Kaͤyſer / 
wie er in Pohlen ein voͤlliger Sieger 
worden waͤre / da er doch vielmehr ver⸗ 
ſpielet / dann gewonnen. 

Anno 1634. hernach zoge der Koͤnig / 
ſelbſten der Stadt Moſcau zu / alleine 
fleheten die Moſcowittee mit Thraͤnen 
denſelben um Frieden an / welchen er 
ihnen auch gabe / jedoch muſten ſie 
Smolensfo wieder erſtatten / und bies 
jenigen Oetter / die fle ſchon vor 200, 
Jahren Pohlen und Litthauen wegge⸗ 
nommen / zu erſt abtretten. Nachde⸗ 
me der Tuͤrkiſche Kaͤyſer ſolches vers 
nommen / oronete er alſobalden Sehin 
Aga als Geſandten an Uladislaum 
ab / mit felbem eine neue Friedens⸗ 
Bündnüs aufzurichten / der Prahler 
Abazy Bafa herentgegen bekame den 
Strick zu Lohne. 

Nach 
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Mach jo Rahm würt iger Udersoine 
dung der Feinde fahe ſich Mabdislaus 
um eine Gemahlin um / nachdem er a⸗ 
ber fich mit keiner Lutheriſchen verſpie— 
chen darffte / die Pohlen auch keine von 
dem Oeſterreichiſchen Haus verlange⸗ 
ten / als ſchickete er Anno 1638 nacher 
Wien / und lieſſe von Kaͤyſern Ferdi⸗ 
nando III. Cæciliam Renatam feine 
Fraulein Schweſter zur Gemahlin bes 
gehren / mit der er auch in dem Herbſt⸗ 
Monat das Beylager zu Warſchau 
prächtig begienge. Zwiſchens ließ er 
an denen Pucenſiſchen Ufern die Stadt 
Uladislaviam bauen / und begabe ſich 
An. 1643. darauf Prinz Caſimir / Ula⸗ 
dislai Bruder nacher Rom in den Je⸗ 
ſuiter Orden / allein machte Pabſt 
Innocentius X. ihn Anno 1646, zum 
Tardinal. 

Eben um dieſe Zeit begabe ſich der 
Koͤnig wegen einiger Gebraͤchlichkeit 
ing Badner warme Bad / und refte 
von dar durch Prag wiederum nacher 

aus. Anno 1644. farbe die Köniz 
gin den 24. Merzen / zu Wilna am 

Bb7 Km 


22 _KebenssDsepibteibunn __ 
Kinde / welded den K nicht 
wenig ſchmerzete / wie er fie daun auch 
aufs koͤſtlichſte in der Cracauer Thun» 
Kirchen mit Ergieſſung der bitterſten 
Thraͤnen begraben lieſſe. 

Anno 1645. begehrete Uladislaus 
Ludovicam Mariam / Caroli Gonzag l 
des Mantuaniſchen Herzogen Fraͤu⸗ 
lein Tochter zur Ehe / und zwar gieng 
es damit aufs ſchleunigſte zu / damit 
nemlichen das Oeſterreichiſche Haus 
ihne daran nicht verhindern moͤchte. 
Wie er dann A. 46. den 11. Merzen mit 
ſelbiger zu Warſau Beylager hielte / 
und den 15. Junii darauf fie kroͤnen 
liefe. Im Jahr 1645. zuvor hielte 
er mit denen Lutheranern / Catholicken 
und Calviniflen eine Unterredung zu 
Thora / gemeldter Religionen Uneinig⸗ 
keit halber / welche unter dem Namen 
Colloquium Thorunenſe annoch aus 
Calixto und andern bekandtiſt. Da⸗ 
mahlen handelte Uladislaus dem Kaͤp⸗ 
fer Ferdinando den III. die Herzogthü⸗ 
mer in Schleſien / Ratibor und Opeln 
um 1200000. Gulden ab. So A 
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dete auch unfern Könıge Johann Tie⸗ 
poli der Venediſche Adgeſandte / daß 
er aller Orten Volk werben lieſſe / die⸗ 
ſilbe hin und wieder im Reich einquars 
tirte / um damit den Türken anzugreif⸗ 
fen / und ſelben dardurch von Candia 
abzuwenden / mit Ver ſprechen alle Krie⸗ 
ges Unkoſten mit der Zeit wiederum zu 
erſtatten. Welches aber die Pohlni⸗ 
ſchen Staͤnde ganz nicht leiden wollten / 
und ihme zu Warſau einhelliglich wis 
derſprachen / und dieſes darum / weilen 
ermeldte Reſpublic Anno 1621. dem 
Pohlniſchen Könige ihre Hilfe ebner⸗ 
maſſen abgeſchlagen. 

An. 1647. ſtarb Uladislao Sigis⸗ 
mundus Caſimir fein einiger Sohn in⸗ 
dem 18. Jahr ſeines Alters / dieſem 
folgeten hernacher noch mehrere hohe 
und vornehme Perſohnen nach / wie 
dann der Koͤnige ſelbſten in folgendem 
48. Jahr an einem Fieber / in dem 52. 

ahr 11. Monat und 11. Tag ſturbe / 

nachdem er 17. Jahr den Scepter 
gefuͤhret hatte. > 
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Johannes Safimirus 
Ein und zwanzigſter König 

in Pohlen. 


N 2Ladislao folgete fein Bruder 
3 Johannes Caſimirus nach / An. 
1649. hielten ihre Koͤnigliche 
Majeſtaͤt / auf Verguͤnſuigung des Pab⸗ 
ſtes mit Ihro Majeſtaͤt Fr. Ludovica 
Maria des verbiichenen Königes hin 
derlaſſener Wittib das Beylager. Es 
mufte tiefer Koͤnige aber gleich ins Fel 
de / und ſo zu reden / ſein Beylager in 
Martialiſche Tapfferkeit verkehren / 
nachdeme fic) 30000. Coſſack en mit 
10000. Tartarn wider Pohlen ſetze⸗ 
ten. Allhier lieſſe Caſimir ſeine kluge 
Tapfferkeſt von fich ſtrahlen / und mas 
5 mit ſeiner bloſſen Klingen ſeinen 
oldaten überall ein neues Herz / in⸗ 
dem er tuffete: Bey euch will ich leben 
und ſterben. Dieſes vermochte feiner 
Seits fo viel / daß die Pohien dem 
Feind je länger je Dopfferern Wider⸗ 
ſtand thaͤten / und ſelden / wann er Den, 
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Lager ſtuͤrmete / jederzeit grofimithig 
zutüche ſchlugen. Dieſes bewoͤgete die 
Tartarn / daß ſie Pohlen den Frieden 
ſelbſten anbothen / welcher auch beyder⸗ 
ſeits innerhalb 24. Stunden geſchloſ⸗ 
ſen wurde. Darauf thate gleichfalls 
der rebelliſchen Coſſacken Oberſler 
Chmielenski unſerm Könige einen Fuga 
fall / deme ſelber auch Gnad erwieſe / 
nachdem er ſeine Treu mit einem Eide 
bekraͤfftiget hatte. 

Yano 1654, büffete die Lithauiſche 
Armee unter Fürſt Radziwillen von des 
nen Moſcowittern graufam ein / ſelbige 
iogen hernacher in 30000. Mann ſtark 
vor die Stadt Smolensko / und beka⸗ 
me ſelbe in dem Wein⸗Monat mit Ac⸗ 
tord / darauf trangen ſie noch tieffer ges 
gen Pohlen ein / und machten viel ar⸗ 
mer Leute. Anno ss. entſtunde der 
Schwediſche Krieg in Pohlen / deſſen 
Urſach man in andern unterfchiedenen 
Tractaͤtlein leſen kan / und gienge gleich 
Anfangs Graf Wittenberg mit einer 
Armee von Stetin denen Pohiniſchen 
Graͤnzen zu / da dann der Poſniſche > 
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Caliſſiſche Weywode ſich ihme. gleich 
ergaben / darauf folgete der Dörifte 
Vorgel mit fünff hundert Pferden / 
und dieſem zog endlichen die voͤllige Ar⸗ 
mee nach / derer die Pohlen in 15000, 
ſtark an Waſſer Noze den Paß verle⸗ 
gen wollten / allein ergaben ſie ſich nach 
einer wenigen Beſprachen / und alſo 
ſetzten die Schweden in Groß ⸗Pohlen 
hinein / und bekamen die Stadt Poſen 
mit denen andern umliegenden Oertern 
unter ihre Protection, ſo daß auch da⸗ 
mahlen die Koͤnigen ſelbſt mit dem vor⸗ 
nehmſten Schatz in Schleſien gienge / 
Ca ſimir aber ſchlug mit ſeinen Voͤlkern 
bey Lowitz ſein Lager. 

Zwiſchens trieben die Moſcowitter 
den Fuͤrſten Radzivill mit feinen sooo 
Soldaten auch) zurück / eroberten DIE 
Stadt Wilda / und machten alles dare 
innen nieder. Dieſer Tyranney ver’ 
urſachete / daß das ganze Lithauiſche 
Fuͤrſtenthum fich an die Kron Schwe⸗ 
den ergabe Nachdeme nun die Schwe“ 
den erfahren / daß ſich der Koͤnig vor 
orig gelagert hatte / erhebeten m — 
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alſobalden dorthin / und trieben alles in 
die Flucht / denen Graf Wittenberg 
ſtark nachſetzete / der Schwediſche Ros 
nig aber machete ſich zwiſchens vor 
Warſau / welche fich als balden gleich, 
falls ergabe. Darauf ſammlete Cas 
ſimir bey Ovozno in hoͤchſter Eil in die 
25000. Mann zuſammen / dem Feind 
damit eine Schlacht zu lieffern. Der 
Schwediſche König aber kam feinen 
Voͤlkern ebnermaſſen zu Hilff / ſo daß 
die Pohlen nacher Cracau zuruͤcke wei⸗ 
chen muſten. 

Die gluͤckliche Proceſſe der Schwe⸗ 
den verurſacheten / daß man in Teutſch⸗ 
land die Augen gleichfalls aufthate / 
wie dann die Hollander ebnermaſſen 
denen Schweden Preuffen nicht goͤn⸗ 
nele / und begunten ſich die Daͤhnen glei⸗ 
chermaſſen zu regen. Zwiſchen kame 
der Siebenbuͤrgiſche Fuͤrſt Ragozi mit 
einer Armee in Pohlen an / um zu vers 
ſuchen / die Pohlniſche Kron ihme auf 
das Haupt zu ſetzen / kam aber nicht 
zum beften an / dann nachdeme der 
Schwediſche König gegen die Dahn i 
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ſich wenden muſte / ward er von denen 
Pohlen aufs Haupt geſchlagen / und 
muſte einen ſehr difreputirlichen Frie⸗ 
den eingehen. Hierauf bekamen 
die Pohlen Cracau wieder (dann auch 
dieſer Ort ſchon verlohren worden) 
trieben die Schweden aus Churland / 
und legten ſich vor Riga / wor von fie 
aber Helmfeld dapffer weggeſchlagen / 
Die Pohlen bekamen hernacher auf 
dem zu Oliva mit der Kron Schweden 
geſchloſſenem Frieden Preuſſen wie⸗ 
der / muſten ſie aber der Prætenſion 
auf Lieff and verzeihen / und denen Moſ⸗ 
cowittern zwiſchens Smolens ko und 
Kiow laffen. So kunten fie fich auch 
mit denen Coſſacken nicht vergleichen / 
derer etliche fic) auf die Moſcowittiſche / 
etliche aber auf die Tuͤrkiſche Seiten 
ſchlugen / und Pohlen den Tuͤrken⸗ 
Krieg uͤbern Halſe zogen. So wollte 
gleich fads die innerliche Unruhe ſamt 
dem Mißtrauen nicht aufhören / derer 
Caſimir endlichen uͤberdruͤſſig / die 
Cron reſignirte / und fih in a 
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St. Germain in Frankreich begabe / 
allwo er auch nach wenigen Jahren 
ſein Leben beſchloſſe. 


“HEE AOE OEM 45-82. Ct 10.88.68 


Michael Koributßh 
Berzog in Wisniowiec / 


Zwey und zwanzigſter Koz 
N nig in Pohlen. 


Achbeme Caſimir den Thron 

willig verlaſſen / und ſonſten kei⸗ 
NS ner mehr von dem Königlich 
Pohlniſchen Gebluͤth übrig ware / als 
gaben ſich verſchiedene Fremdlinge um 
die Kron an. Endlichen aber kam Mi⸗ 
chael Wiesnowizki im Jahr 1670. 
auf dem Thron / und meiſtens zwar 
durch die Wahl des kleinen Adels. 
Allein regierete felber nur in die vier 
8 a vier Monat und brachte 
De ſeiner Regierung in ſtetigen inners 
ichen Widerwaͤrtigkeiten zu / fo thaten 
ebnermaſſen die Tuͤrken . 
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chen Schaden in ‘Pohien/ nahmen An. 
1672. die ſonſten vor unuͤberwindlich 
gehaltenen Veſtung Caminiee Podoſ⸗ 
kein / und eröffneten ihnen dardurch 
eine vortreffliche Thür in das König 
reich. Nachdem ſchloſſe man mit ers 
meldtem Tuͤrken einen Frieden / mit det 
Pedüngnüs / daß ermeldte Veſtung 
denen Tuͤrken verbleiben ſollte / ar bey 
ver ſprache man ſelbem auch einen jaͤhr⸗ 
lichen Tribut. Anno 73. darauf ſtar⸗ 
be fo dann der König / und verweyſete 
das Reich durch ſeinen Tod wieder, 
um. f 


F 
Johannes der III. 


Von Gottes Gnaden / 
König in Pohlen / Groß: 
Herzog in rn 


Ach a Michaelis fien / 
oe man im Jahr 1674. an in 
Pohlen von der Wag. ag 


Der 23 Konig. 
Trfangle ich feme Dapfen 
keit A: 56 74 den Trohn | 


Reichs. Nachfolgers fih Ju verarhe 
ſchlagen / doch gieng es nicht fonder 
Strittigkeit ab / und waren ihrer viel 
im Vorſchlage. Sobieski ermannte 
zwiſchens die Verſammlung / mit der 
vorhabenden Wahl zu eylen / damit 
man hernacher dem Frühling zu / mit 
geſamter Macht dem Tuͤrken begegnen 
moͤchte / als welcher um beſagte Zeit 
ſich wol wieder einfinden wuͤrde. Nach 
langer Berathſchlagung gieng endlis 
chen die meiſte Wahl auf den Ober⸗ 
Feld- Herren / deffen Tapfferkeit ihne 
felbften vorlaͤngſten Kronen würdig 
gemachet hatte. 

So ſtimmere auch deſſen ganzes 
Weſen mit der Wahl überein / wors 
aus nemlichen nichts als Majeſtaͤt 

rahlete / er war groß und anſehlich von 
Perſohn / von Muth unvergleichlich / 
und befaffe einen recht klugen Geiſt / er 
machete ſich bey Hohen und Niedrigen 
beliebt / ſo daß ibne der Feind felbiten lies 
de mufte. Nac feiner Wahl verpflich⸗ 
tete er ſich dem Lande mit Leib und Les 
ben / ver ſprechende / die Goͤttuche Ehre 


i jeder⸗ 
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jederzeit wider den grimmigen Erb⸗ 
Feinde zu verfechten / und ſich gegen ſel⸗ 
ben in allen Fällen aufs befte auszurü⸗ 


ſten. 

Pohlen hatte fuͤrwar damahlen fo 
eines Helden wol vonnoͤthen / indeme 
der Tuͤrkiſche Groß⸗Vezier gegen Cho- 
zim ruͤckete / felbigen Ort auch durch 
die grofe Macht feiner Voͤlker ber 
zwange / Human mufte damahlen auch 
herhalten / wiewohlen die Tuͤrkiſche 
Armee grauſamen Schaden darvor 
lidte / nachdem es ſich wegen feiner Inn⸗ 
wohner Vielhelt ritterlich wehrete / als 
lein gieng es endlichen doch durch 
Sturm uͤber / und muſten alldar in die 
80000. Menſchen in das Gras beiſſen. 
Wddrigen Theils ergabe fich die Stadt 
Bar und dann das Caſſell dem Köni 
ge. Auch hatte der Lembergiſche Land⸗ 
Schreiber zuvor die Stadt Katzkor em 
bekommen / und in die 1500, Tuͤrken ge 
ſchlagen. 

So eroberte der Lithauiſche Ober“ 
Kanzler gleichfalls die Veſtung Pau- 
lowitz / worinnen eine groſſe m en 
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allerhand Nationen lagen / und durch 
Ausfallen ſich täglichen ruͤmlich hielten / 
doch trieben die Pohlen ſelbige jederzeit 
noch vortrefflicher wiederum zurück, 
den 3. Tag aber leuchtete man bey cis 
nem abermaligen Ausfall ihnen ſo heim 
daß ſie gar in Unordnung geriethen / da 
dann die Pohlen in hoͤchſter Furie die 
Veſtung anſielen / fie einbekamen / und 
alles nieder ſaͤrelten. Das Schloß zwar 
wollte noch von keiner Übergabe nichts 
hoͤren / dennoch b. quemete fich der Corrs 
mendant endlich / und verſprache mit eis 
nem Eid / dem Könige fuͤrters hin ges 
treu zu ſeyn. Nach dieſem ergabe ſich 
auch das Schloß Barclau. Zwiſchens 
joge Nuradin Sultan / der fein Loger 
unter Miklaſſau gefhlagen hatte / in die 
10000, der beſten Tartarn aa ſich / lieſ⸗ 
ſe ſelbe faſt bis auf Lemberg gehen / ſich 
alldorten zu verſchanzen. Der Koͤnig 
aber ruͤckete dieſen mit dapfferer Reſo⸗ 
lution entgegen / und ſcharmuzirete mit 
ſelben Troppen, weis bis in die ſenk ende 
Nacht hinein / die auch dieſer Action ein 
Eude machete / und die Jartam deim 

Ce Hers 


602 LebenssBefchreibuny 
Verderben entzoge. Die Türken hers 
entgegen feyerten ihres Theils auch 
nicht / und bekamen Posdajek durch Acs 
tord ein / darauf reſolvirte fich der RSs 
nig dem Ibrahim Baſſa eine Schlacht 
zu lieffern / der fih / wiewohlen nicht gar 
gerne unfern Tremblowa zu Stande 
bringen lieſſe / allein font es dißmahl 
nicht mehr anderſt ſeyn / und blieben bio 
etlich 1000. Türken in ſelbigem Treffen. 
Nach dieſem hielte man beyden Koͤni⸗ 
gen / Cafimiven und Michaeli die Leich⸗ 
Wegaͤngnuͤſſen / und kröͤnete den itzigen 
Könige zu Cracau aufs praͤchtigſte 
nach deffen Einzug alldar. Nach der 
Kroͤnung wollten ſchier etliche zum Fele; 
den mit denen Tuͤrken / und zum Kriege 
mit dem Roͤmiſchen Reich rathen / allein 
es giengꝛ wieder zu rück / fo nahete ſich 
ednermaſſen der Tuͤrk mit einer groſſen 
Macht Pohlen wieder / ſo daß man ſich 
ihme entgegen ſetzen muſte. Dieſer Krieg 
ware / kurz zu ſagen / ein rechter Schau⸗ 
Platz worauf die Pohlniſche / inſonder⸗ 
heit aber des Königes Tapfferkeit fi 
der Chriſten⸗Welt hoͤchſtruͤhmlich eb 
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ſtelleis / und verübte dieſer L wenmũuͤti⸗ 
ge Held damahlen an denen Bluthun⸗ 
den ſolche Thaten / woruͤber man ſich 
billigſt verwundern muſte. Zwiſchens 
fienge auch der Ungariſche Krieg ans 
was die Tuͤrken alldar verrichtet / und 
wie reſonabel die Chriften fic nicht nur 
defendiret / ſondern den Feind gar gurk 
cke getrieben haben / ſtehet hier nicht zu 
melden / doch weiß der geneigte Lefer 
ſelbſten wol / wie Dapffer fic dieſer unfer 
Koͤnig Johann gehalten; Er kame / als 
Wien die Kaͤyſerl. Reſidenz Stadt in 
der groͤſten Gefahr ſchwebite / und trads 
tete Anfangs gleich dahin wie er dieſen 
Adler⸗Sitz befreyen moͤchte / nachdem 
er neben andern Alürten Teut ſchen Fuͤr⸗ 
ſten durch die rauheſten und ungebahn⸗ 
teſten Wege ſich dem Barbariſchen 
Feinde naher te / und durch feine Maje⸗ 
ſtaͤtiſche Tapferkeit ſelben als durch eis 
nen jählingen Plig er ſchroͤckete. 

Die Belagerten lieffen auch / fo bald 
fie diefe Chriften: Hilf vernommen / 
gleich neuen Muth von fich blicken / da 
herentgegen auch die Belagerer der 

Cc. 2 Stadt 
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Stadt jo hart zuſetzeten / als ob in Wien 
die voͤlige Macht der Teutſchen Unuͤ⸗ 
berwindlichkeit allein eingeſchloſſen mds 
re / alleine richteten fie wenig aus / ſelb⸗ 
ſten die Jungfrauen und Weiber ver⸗ 
gaſſen aller Gefahr / und wieſen vor 
Freuden fich auf denen Wallen hin und 
und wieder / ihren Schutz Engel zu fr 
hen / ja auch die Kranke und Verwunde⸗ 
te wollten nicht zu Hauſe bleiben / nur 
daß fie ihren Erretter kennen / und ſelbem 
vor die Ertettung dancken möchten. 
Was geſchahe weiters / das Heer ward 
endlichen gethertet / und die Teurfchen 
zum Angriff aufgemundert / der von de⸗ 
nen Barbarn ganz nicht abgeſch lagen 
wurde und muſten die tapffern Sachſen 
die erſte Wurth ermeldter Beſtien DW 
mahlen ausſteben / veerichteten auch un⸗ 
ter ihrem tapffern Fürften vortreffliche 
Thaten Wie dann ebnermaſſen der Lo⸗ 
thringer in dieſem Treffen ſich ſehr reſo⸗ 
nabel hieite. Unſer Lowenmuͤt ger KO 
nig nun rithe darauf auch um ſein 
Volk / redete folches beherit an; allhier / 
fieng er an / habt ihr den Barbar e 
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Feind vor Augen / den ihr überwinden 
ſollet haltet ſelben vor kein un bekandtes 
Volk / ſondern vor den / den ihr / unter 
mir zuvor fon einmal uͤberwunden / 
und zum oͤfftern in die Flucht getrieben 
habet / vor den / dem ihr unzahlb are 
Staͤdte und Oerter abgenommen / was 
ſeyn der Beryſthenets und die Donau 
allhier anders dann Zeugen der Bar⸗ 
bariſchen Niederlage / und euerer Tapf⸗ 
ferkeit. Unter fo vielen vortreffiichen 
Thaten nun / wird diefe nicht die wenige 
ſte ſeyn / wann ihr mit mir den Kaͤyſer 
rechet / und euere beherzte Bruſt diefen 
Beſtien entgegen feket, Entbloͤſſet deros 
wegen euere Saͤbel / und entſcheidet dav 
mit dieſen allgemeinen Welt Streit / 
glaubet daß der Hoͤchſte im Himmel 
ſe bſten auf unſerer Seiten und vor uns 
kaͤmpffen werde. Alfo munterte dieſer 
tapffere Held ſeine Soldaten auf. Al⸗ 
leine ware nicht genug / daß ſich dieſer 
tapffere Könige zur Huff der geſamten 
Chriſtenheit aufmachete / daß er ſelbſten 
ſich der groͤſten Gefahr untertourffe; 
ſondern ſein tapffermuͤtiger Prinz mus 
Cc 3 ſte 
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fte neben ihme gleiches Glück und Tine 
glück ausſtehen. Wedwegen er eben 
damahlen felben mit folgender Helden» 
würdigen Rede anredete: Wann es 
uns an einheimifchen Exempeln gebre⸗ 
chen ſollte / fo wollten wir euch liebſter 
Prinz / den Bayriſchen Helden Fuͤrſten⸗ 
allein vor Augen ſtellen / als welcher mit 
euch annoch in gleich zarter Jugend⸗ 
Blut iſt / und durch den Ruff ſeiner Tap⸗ 
ferkeit ſeinen Jahren ſchier zuvor kom⸗ 
met / alleine koͤnnet ihr diß falls von eue⸗ 
rem eigenen Vattern Exempel und 
Muth entlehnen / als welcher fic) vor” 
genommen ehe die allergrauſamſte Krie⸗ 
ge aus zuſtehen / dann Europam fonder 
Scepter / und Krone / ja gar verwuͤſtet 
zu ſehen. 

Sollten wir in dieſem Treffen ſterben / wol⸗ 
an / ſo ſterben wir doch nicht ungerochen / vor 
Gott und den Keyſern / ia Afen wird unſern 
Fall wol fühlen und uͤber unſere Leichen wie 
tend trauren. Nach vollendeter dieſer Anrede: 
munter te er fein Pferd gleichfalls auf / und fes 

ete mit voller Macht als wie ein Blitz in den 
Feinde hinein / ſchlug alles was ihme nur vor 
kame / nieder / und konte auch unter denen Di 
ckeſten hauffen nicht lange waateases ie iy! 
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dann er triebe ganze Schwadern von einan⸗ 
der / indem er bald da bald dorten Haͤnde / Fuͤſ⸗ 
ſe / Aerme und Koͤpffe um ſich herum fliegen 
machte / und als ein Sieger uͤber die Hauffen 
der Ertoͤdeten und noch athmenden Leicher 
hinrannte den Feinde fuͤrters zu verfolgen / 
und füllete ſelbiges ganze Feld mit Eiſen / 
Staub und Schrecken an. Er aber vergnils 
gete ſich neben ſeinen tapffern Prinzen mit 
verrichtetem noch nicht / ſondern vergroͤſſer te 
feine Ruhm ewige Thuten noch mit deme / daß 
er ſich ſelbſten als einen Sieger uͤberwande / 
indem er den Haupt-Fahnen den er bekom⸗ 
men einem feiner nechſten uͤbergabe / bedeu⸗ 
tende / daß er ſelben nacher Rom bringen ſol⸗ 
le / als wor von dieſer Sieg feinen Urſprung 
her genommen. Nachdeme nun die Forcht 
die Barbarn alle / als wie ein Nebel umzo⸗ 

gen / muſten ſie endlichen die Flucht ergreiffen / 
und ihre mitgebrachte Reichthuͤmer mit dem 
Ricken anſehen. Darauf verfolgete der Koͤni⸗ 
ge ſein Gluck / und ſetzete / nach zerſtoͤretem und 
ausgeplündertem Lager dem zerſtreueten 
Feinde noch fuͤrters nach / zertruͤmmerte der 
Rebellen Vorhaben / eroberte manche ſchoͤne 
und feſte Oerter / und erfuͤllete ganz Ungarn 
entweder mit Waffen / oder Forcht und dieſes 
mit wunder und ſonderbarer Krieges Glück⸗ 
ſeligleit / daß / damit man dem euer und Eiſen 
allein den Sieg nicht beymeſſen konte / ſelbſten 
DieSluffe dem Könige gedienet habe. Das ie 
5 $ 
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glüct begegnete zwar eiu einiges mal unſerm 
koͤwen / allein / wie es ſchiene / mit allem Fleiß / 
damit es ih erinnerte / fich fo gar zu groſſer 
Gefahr nicht zu untergeben. Sein Heldenmuͤ⸗ 
tiger Prinz verrichtete nicht weniger Wunder 
wo er hinkame / trange ſein unuͤberwindlicher 
Gabel durch / ja es taumelten die forchtſame 
Sürfen vor ſelbem nicht anderſt als wann fie 
toll und voll geweſen / als jung er ware / als 
groß war auch feine Tapfferkeit / woruͤber fidh 
bydes Freund und Feinde verwundern mus 
fie. Er ſcheuete keine Gefahr / ſondern gien⸗ 
ge denen Groͤſſeſten von ſelben entgegen / und 
ahmete in allem feinem Heldenmitigen Hr. 
Vattern nach. 

Wann mit feinem Alter die Tapfferkeit 
fortwachſen ſollte / (wiewohlen ſelbe ſchwer⸗ 
lich groͤſſer werden kan / ſogroß mare fie ſchon) 
ſo wuͤrde unſer Europa niemahlen was tapf⸗ 
ſerers erblicket haben. Der Hoͤchſte laſſe 
zwiſchens dieſen unſern Koͤnige neben bee 
ruͤhrtem feinem Prinzen die Chriſten Welt 
noch fuͤrters begluͤcken / und beſchatte deffen 
Thron mit unbeſchreiblichen Ehren⸗Lorbern 

und Palmen / damit er durch keinen Un⸗ 
glaͤcks Wetterſtrahl möge berdh, 
ret werden. 


